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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrilauer 109 


Nr. 141 „ Die Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 


Dl pöcztowä Unferzöna »yczaltem 
Einzelnummer 30 Groſchen 


: Die ſieben Itene Millime⸗ 
Groſchen, im Tecs le dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
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| Czechowicz llagt an. 
vum. | 3 DE 3 N | * 
EM “ e 3 
f Die „B. B.“ — ein Werkzeug des Kampfes. — Das Aus landslapital meidet Polen. 
„ 5 Die Gefahr des Zuſammenbruchs der finanziellen Front. —Die verfehlte Berionaipolitit, 
0 8 I Die geſtrige Nummer des „Robotnik“ enthält ein um- und die politischen Verhältniſſe zu Beginn des Jahres 1929 
) 5 4 ſangveiches Interview mit dem früheren Finanzmini⸗ in unerhörte Spannung verſetzl. Seit dieſer Zeit 
= I, ter Gabriel Czech owiez über die Gründe, die jeinen meidet das Auslands kapital Polen 
3 Austritt aus der „B. B.“ veranlaßt haben. Die Ausführun⸗ : a 
r gen des früheren Finanzministers geben wir im Auszuge und es kann auch micht anders ſein, weil das Kapital die 
\ 5 a, wieder, Auf die Nachtragskredit eingehend, erklärte Herr Atmoſphäre der Unſicherheit nicht verträgt. Wenn eine 
1. : EN Ezechoroicz dem Mitarbeiter des „Robotnik“ u. a. folgendes: ie age 9 5 east derbe die nen 
=. ‚Schon nach dem Maiumſtur, tand ſeinerzeit die mit dem Sejm auf denn Ariegsſuß eibt, ſo kann man 
TCC eine Fenn SRBEHRHBRRNE Fe: eigentlichen 
= 8 5 inanzfront erwarten. 
i langterminierten Bodenkreditanleihe, Es unterliegt keinem Zweifel, daß die neue Kriſis in 


ten - beren Aufnahme und Abſchluß aber an der Verſchärfung der 
10 Verhältniſſe und an der wegen des Staatshaushalts ent⸗ 


1 gegen meinen Ratſchlägen heraufbeſchworenen politiſchen 
eilen Zerwürfniſſe ſcheiterte. Das war für mich eine Ueber⸗ 
lippen * raſchung, um ſo mehr, als die ſogenannten entſcheidenden 

2 Stellen meinem Stabiliſierungsplan vom Jahre 1928 zu⸗ 
. Im; geſtimmt hatten. Dieſer Plan jah eine Reihe von Anord⸗ 


* nungen zur Herbeifüthrung normaler Verhältniſſe im Staate 
, | vor. Der Leitgedanke der Gründung der B. B. war auf die 
— a ae e der Verhältniſſe und auf den Zuſammen⸗ 
4 ſchluß aller Elemente, die iim Augenblick poſttiwer Arbeit zu 
Kompromiſſen bereit waren, gerichtet. 5 * 
Eime vernünftige Haltung der Regierung und der 
B. B. hätte beſtimmt eine Räſonnanz in allen e 
bveifen mit Ausnahme der Endeeja gefunden und man hätte 
ſchon zu Beginn der gegenwärtigen Parlamentsperiode 


eine ſtändige Mehrheit im Sejm 


gebildet. Es kam jedoch anders. 
Die B. B. wurde als Werkzeug des Kampfes benutzt 


d 4 
5 * 
Uh, Rom, 24. Mat, In ganz Italien fanden wegen des 
. 15jährigen Tages des Eintritts Italiens in den Weltkrieg 
4 | große Feiern ſtatt. In Mailand nahm Muſſolini am Vor⸗ 
| mittag eine große Truppenſchau ab, an der alle Waffen⸗ 
= I gattungen der Armee und der faſchiſtiſchen Miliz teilnah- 
Ze men. Um 19 Uhr hielt Muſſolini feine angekündigte Rede. 
off . Der Vorſtand des Verbandes der italieniſchen Kriegs⸗ 
1 beſchädigten veröffentlichte anläßlich des Erinnerungstages 
299 eeinen Aufruf, in dem es u. a. heißt: 44 Millionen Menſchen 
B können nicht unterdrückt werden. Ein Volk, das Waffen und 
Soldaten hat und das zu jedem Opfer und Bekenntnis be⸗ 
9 veit iſt, kann nicht an die Wand gedrückt werden. Das 
— 1 italjeniſche Volk will niemanden bedrücken, will aber auch 
nicht bedrückt werden. Das italieniſche Volk wird die Welt 
W. befreien und über den europäiſchen Materialismus der 
otke Plutokratiſchen Herrſchaft und Unterdrückung hinweg, der 
. ich angeblich in dem Friedensſtreben verſchleiert, wird das 


onn⸗ müchtige Italien Muſſolinis ſich erheben. Italiener be⸗ 


iso eiten wir uns vor zu der großen Stunde und wenn der 
König uns rufen wird, dann werden wir den Duce, den 
und Führer eines ganzen Volkes in Waffen, bitten, an den ge⸗ 


bei ſährlichen Plaß geſtellt zu werden, um nochmals unſer Blut 
2 ür den unsterblichen Ruhm Roms zu geben. 

Rom, 24. Mai. In einer Rede auf dem Domplatz 

in Mailand erklärte Muſſolini u. a., ſeine Reden in 


ze % „ Livorno und Florenz ſeien wohlüberlegt geweſen. Sie 
ub | haben voll erreicht, das italieniſche Volk nicht einſchlafen 
gu laſſen unter dem Geblöck der Lämmer, die in Wirlli 
ons“ eit Wölfe ſeien und das italieniſche Volk davor zu . 
ein‘ ren, daß es morgen vor mehr oder weniger tragiſchen Ueber⸗ 


raſchungen plötzlich aufwache. Wir ſind gut darüber unter⸗ 
richtet, wie ſich andere vorbereiten und wie einige unſerer 
Nachbarn zu beherrſchen ſind. Muſſolini forderte dann die 
Preſſevertreter auf, die Lüge zu dementieren, daß ſein Land! 


zen in Zuſammenhang stehen, ſagte Herr 


ihren Folgen einfach unüberſehbar wäre und Polen für 
unbeſtimmte Zeit um den Kredit bri würde.“ 
Bei Erörterung der Fragen, die nicht mit den Finan⸗ 
r Czechowicz u. a., 
er könne ſich nicht mit einer Perſonalpolitik abfinden, 
die bei Beſetzung leitender Aemter immer weniger mit der 
fachmänniſchen Beähigun ber Kandidaten vechnet. 
Auf die Junge; wie Czechowicz ſich die Möglichkeit der 
gelung der politiſchen Verhältniſſe, an die er glaubt, 
denkt, antwortete er: 5 N 

„Wenn im Zeitraum 1926—1928 die Möglichkeit 
einer Diktatur noch diskutabel war, fo iſt ſeit An 1929 
nur noch das Mittel einer theoretiſchen und praltiſchen 

it mit dem Sejm lich.“ f 
8 ao Interview ſchloß Herr Czechowiez mit folgenden 
orten: 

„Ich wäre glücklich, wenn meine Meinung wenigſtens 
in geringem Maße zur Milderung der politiſchen Spannung 
beitragen würde, die nicht nur die Bekämpfung der Wirt⸗ 
ſchaftsnot erſchwert, ſondern in der Geſellſchaft einen ſchäd⸗ 
lichen Zuſtand pfychiſcher Depreſſion hervorruft.“ 


9 Die Italiener wollen die Welt befreien. 


Muſſolini über den „berſtümmelten“ Frieden von Verſailles. 


ſich im riegszuſtande befinde, und Wahrheit an das Aus⸗ 
land zu melden, daß in Italien Volk und Herrſchaft und 
Volk und Faſchismus eine untrennbare Wirklichkeit it. Als 


weitere Lüge kennzeichnete Muſſolini das Gerücht über die 
angebliche Landung italieniſcher Truppen in Albanien. Er 


ſchloß: Wir ſind aus Verſailles mit einem verſtümmelten 
Frieden hervorgegangen, aber noch iſt der Sieg in unſerer 
Hand. Der Sieg wurde verſtümmelt in diplomatiſchen 
Protokollen, aber nicht in unſeren Herzen. Zum Beweis, 
daß wir Sieger ſind über unſere unmittelbare und unſere 
ferne Zukunft gebe ich euch ein Stelldichein für den 
28. Oktober 1932. Werdet ihr mit der gleichen Begeiſte⸗ 
rung da ſein? Die Antwort war eine ſtürmiſch bejahende 
Kundgebung. 


Konſtitnerung des Besielshoritandes 
der D. S. A. P. (Kongreßpolen). 


Geſtern fand die erſte Sitzung des auf dem Bezirks⸗ 
parteitag zu Lodz am 18. Mai gewählten Bezirksvorſtandes 
für den Parteibezirk der D. S. A. P. (Kongreßpolen) ſtatt. 
Die Sitzung, die von Gen. O. Seidler geleitet wurde, 5 
die Wahl des Präſidiums des Bezirksvorſtandes vor. 
wählt wurden: Abg. E. Zerbe, Vorſitzender, — O. 
Seidler, ſtellv. Vorſitzender, — O. Dittbrenner, 
Haſſenwart, — W. Zinſer, ſtellv. Kaſſenwart, — L. 
Kuk, Beiſitzender. Hierauf wurde eingehend die Aus⸗ 
führung der Beſchlüſſe des Bezirksparteitages besprochen. 
Außerdem wurde beſchloſſen, das alljährliche Parteifeſt des 
Bezirks Kongreßpolen in Ruda⸗Pabianicka am 2. Pfingſt⸗ 
feiertag, den 9. Juni d. J., abzuhalten. Es ſollen hierzu 
1555 Mitglieder aller Ortsgruppen des Bezirks eingeladen 

elt. 


gratis. Jer dal Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Genug des Spiels! 


An die Kette der un verantwortlichen Maßnahmen des 
Sanacjaregimes gegen die verfaſſungsmäßig gewählte Volks⸗ 
vertretung reiht ſich Glied um Glied. Mit einer Skrupel⸗ 
loſigkeit, wie ſie in einem Staate mit demokratiſcher Ver⸗ 
faſſung gar nicht denkbar iſt, werden die Volksvertreter an 
der Ausübung ihrer Pflicht dem Staate und dem Volke 
gegenüber gehindert, wie zum Hohn und Gelächter werden 
ernſte Männer, die durch den Willen des Volkes zur Beſtim⸗ 
mung der Geſchicke des Landes auserwählt wurden, zuerſt 
zuſammengerufen, um dann unverrichteter Sache nach 
Hauſe geſchickt zu werden. Seit vier Jahren wiederholt ſich 
dieſes unwürdige Spiel immer wieder, vier Jahre wird mit 
dem Willen des Volkes in ſchändlichſter Weiſe Schindluder 
getrieben. Unſere im Zuſammenhang mit der Einberufung 
der Sejmſeſſton am Donnerstag geäußerten Befürchtungen, 


daß die im Belvedere von Pilſudſki und Slawek geſchmie⸗ 


deten geheimen Pläne wenig verheißungsvoll ſein dürften, 
haben ſich leider nur zu ſehr bewahrheitet. Oberſt Slawek 
iſt konſequent geblieben: ſein Wort, daß der Seim nicht 
Aufammerstveten werde, ſolange er perſönlich das Regieren 


im Lande beſorgt, hat er gehalten. Ganz im Kaſernenton 


erblang das Kommando des Herrn Oberſten: „Abtreten!“ 
und der Wille des Volkes mußte vor der Macht der ver⸗ 


feinen Willen nicht fügen werden. Oder ſoll das noch kom⸗ 
ae och unter Mira de . der V 

immer noch unter Mi der er⸗ 
faſſung ungehindert ſchalten und walten. Und hat der 
Sejm dennoch einmal einen Miniſter zu Fall gebracht, ſo 
wurden die Volksvertreter ſofort nach Hauſe geſchickt und 
als Antwort da; trat nur noch eine Verſchärfung des 
ſejmſeindlichen Kurſes ein. Pralktiſch konnten ſich alſo die 
Abgeordneten dem Willen der Regierung bisher eigentlich 
nicht widerſetzen, ſo daß auch die Knochenbrecherei nicht 
eintreten brauchte. Auch diesmal nicht, da man auch ohne 
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nicht auslaſſen. Ausſchlaggebend für unſere Beurteilung 
der Lage iſt die reale Wirklichkeit. Und da ſehen wir, daß 
ſich Land und Volk am Rande einer wirtſchaftlichen und 
politiſchen Kataſtrophe befinden. Stillſtand in der Indu⸗ 
ſtrie, Hunger und Arbeitsloſigkeit in den Städten, immer 
größer werdende Verelendung der Landwirtſchaft, ſehr 
bedeutſamer Rückgang der Steuereinnahmen — all das ſind 
die unſeligen Folgen der ſelbſtherrlichen Wirtſchaft der 
e Der Sejm, ohne deſſen Zuſtimmung 
grundlegende Maßnahmen gegen die Wirtſchaftskriſe nicht 
durchgeführt werden können, wird ohne Rückſicht auf das 
Land, ohne Rückſicht auf die hungernde Arbeiterſchaft aus 
dem Staatsl eben ausgeſchaltet, nur um die Sanacjaherr⸗ 
ſchaft zu erhalten. 

Und achſelzuckend ſchaut das Ausland mit zugeknöpfter 
Geldbörſe auf unſere chaotiſchen Verhältniſſe herab. Im 
Ausland weiß man es ganz gut und auch bei uns iſt die 
Erkenntnis bereits bunch ebene, daß Polen ohne aus⸗ 
ländiſche Kredithilſe aus ſeiner wirtſchaftlichen Miſere nicht 
herauskommen wird. Doch wer wird einem Kontrahenten, 
der eine ſolche Kurzſichtigleit in der Verwaltung feines 
Landes an den Tag legt, Vertrauen entgegenbringen? Da 
helfen keine noch ſo großartig aufgemachten Landesausſtel⸗ 
lungen, auch nicht die Haltung eines überaus koſtſpieligen 
Finanzberaters. Das Vertrauen kann nicht durch glanz⸗ 
volles Hervortun erkauft werden, man muß es ſich durch 
ehrliche, umſichtige Arbeit am Wohlergehen des Volkes und 
des Landes erwerben. Und welches Land dies nicht tut, 
kommt auf die ſchwarze Liſte des internationalen Bank, 
kapitals und gilt als unzuverläſſiger Kontrahent. 

Die Sanacja hat ſich nach vier Jahren Herrſchaft nach 
allen Regeln der Kunſt in einer finſteren Sackgaſſe ver⸗ 
rannt. Ratlos ſteht fie dem Elend im Lande gegenüber, 
ſchwer belaſtet flieht ſie vor der Verantwortung vor dem 
Parlament und auch an Neuwahlen wagt fie ſich nicht her⸗ 
an, da das Urteil des Volkes vernichtend für ſie ausfallen 
müßte. Einen Ausweg oder ein Fortbeſtehen gibt es alſo 
normalerweise für die Sanacja nicht. Da aber auch ein 
Rückzug in Ehren infolge der vierjährigen Kataſtrophen⸗ 
politik nicht mehr möglich iſt, fo greift ſie, um am Ruder 
zu bleiben, zu anormalen Mitteln, die, ſo oft ſie zur An⸗ 
wendung kommen, immer kraſſer und gefährlicher für das 
ganze Land werden. Das Land aber braucht, ſoll es zur 


Geſundung kommen, eine ruhige und ordentliche Abwick⸗ 


lung der Staatsgeſchäfte. Die Forderung der N 
auf gänzliche Liquidierung des gegenwärtigen ogierungs⸗ 
ſyſtems muß daher mit aller Konſequenz ohne Konzeſſionen 
durchgeführt werden. Denn das Land ſteht vor einer Kata⸗ 
ſtrophe und eine Rettung kann nur eintreten, wenn die 
Staatsführung wieder in normale, parlamentarische Bah⸗ 
nen gelenkt wird. Erſte Vorausſetzung für eine eventuelle 
Besserung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Lande iſt alſo 
Liquidierung des gegenwärtigen ere 8.8 


Die pointiihen Emigranten in Belgien. 
Nicht gern geſehene Gäſte. 


Gen. Dejardin, der Delegierte des belgiſchen Berg⸗ 


arbeiterverbandes, äußerte ſich anläßlich der Tagung der 
Bergarbeiterinternationae in Krakau über die wirtſchaft⸗ 
liche Lage in Belgi ge und über die dort zahlveich vertrete⸗ 
nen polniſchen Arbeiter wie folgt: Die wirtſchaftliche Lage 
in Belgien iſt keine gute. Schon jetzt werden von ſeiten 
der Unternehmer Versuche unternommen, die Löhne herab⸗ 
Obzwar Arbeitsloſigkeit bei uns noch nicht 
herrſcht, ſo wird die Arbeit, insbeſondere im Bergbau, auch 
ſchon auf fünf Tage in der Woche veduziert. 

Ueber die polniſchen Arbeiter in 1 Be ien äußerte ſich 
Gen. Dejardin ziemlich abfällig. Letztere ſeien kaum orga⸗ 
niſiert, was zur Folge habe, daß ſie unter der ſchlimmſten 


Ausbeutung leben und arbeiten müſſen. Erſt ſeien ſie ge⸗ 


horſam und die treueſten Klerikalen, nach kurzer Zeit wer⸗ 
den fie aber aus Verbitterung Kommuniſten. „Ich muß mit 
aller Offenheit feſtſtellen“, erklärte Dejardin, „daß die pol⸗ 
niſchen Auswanderer in Belgien nicht beliebt ſind. Sie 
ſind für uns nicht ſympathiſch und werden ungern geſehen.“ 
Man vergleiche hiermit die dauernden age 
der franzöſiſchen Zeitungen, alſo des Landes der polniſchen 
Bundesgenoſſen, die die Polen in Frankreich dauernd mit 
„bandits polonais“ (polniſche Banditen) titulieren. / 
Da haben es die Polen bei den „Kreuzrittern“, die 


man hierzulande in der polniſchen Hetzpreſſe dauernd als 


die ſchlimmſten Feinde W doch beſſer. 


Nüumunas amneſtie neitie in Deutichlond, 
Berlin, 24. Mai. Im Rechtsausſchuß des De 
wurde am Sonnabend mit 16 gegen 11 
5 Kompromißantrag der Regierungsparteien ne 
men, wonach eine Räumungsamneſtie erlaſſen wird, durch 
die die Amneſtie vom Juli 1928 auf alle politiſchen Ver⸗ 
brechen, die nach dem 1. September 1924 begangen wurden, 
aufgehoben wird. 


Starter Nüugang der Getreidepreiſe 
in Europa. 


Berlin, 24. Mai. Die Wirtſchaftskreiſe Europas 
wurden heute durch die Nachricht vom plötzlichen Fallen 
der Getreidepreiſe alarmiert, die innerhalb 24 Stunden auf 
das bisher noch nicht dageweſene Niveau von 4.80 
für 100 Kilogramm loco Rotterdam zurückgegangen ſind. 
Die Urſache dieſes Rückganges iſt darauf zurückzuführen, 
daß die Sowjets Be an Roggen zu ungewöhn⸗ 
lich billigen Preiſen auf geworfen haben. 


Lobzer Völkzzelkung — Scrithag, den 2. Wit 1980. 


der Vamphr von Dü iſſeldorf verhaftet, 


10 Morde an Frauen und Kindern ſowie 10 Ueberfälle verübt. 


Düſſeldorf, 24. Mai. Die Düſſeldorſer Polizei 
hat am Sonnabend eine Verhaftung vorgenommen, die im 
Zuſammenhange mit den Düſſeldorſer Mordtaten ſtehen 
ſoll. Die Polizei verweigerte jede weitere Auskunft, da die 
Ermittelungen noch andauern. 


Düſſeldorf, 24. Mai. Zu der Verhaftung des 
angeblichen Düſſeldorfer Mörders wird gemeldet, daß es 
ſich um den 47jährigen Kutſcher Peter Kürten handelt, der 
im Laufe feiner Vernehmung eingeſtanden hat, die Düſſel⸗ 
dorfer Morde des Vorjahres begangen zu haben. Um ſeine 
Angaben nachzuprüfen, wurde er aufgefordert, eine genaue 
Darſtellung der einzelnen Vorgänge am Ort der Morde zu 
geben. Kürten war in der Lage, viele Einzelheiten zu 5 
dern, ohne ſich bisher in Widerſprüche verwickelt zu haben 
id nicht Dinge zu erwähnen, die nachweislich unrichtig 
fin! 


Düſſeldorf, 24. Mai. Ueber die Einzelheiten, 
die zur Verhaftung des Kürten führten, meldet der amtliche 
Polizeibericht: Die Angeſtellte Schulze hat in einem Brief 
an eine Freundin mitgeteilt, daß ſie am 14. Mai, abends, 
einem Mann in die Hände gefallen jet, und daß ihr etwas 
ganz Fürchterliches paſſiert ſei, wobei ſie faſt ums Leben 
gekommen wäre. Dieſer Brief iſt durch Kürtens Adveſſie⸗ 
rung in falſche Hände gekommen und wurde der Polizei 
übergeben. Es gelang, die nähere Adreſſe der Brieſſchreibe⸗ 
rin zu ermitteln. Ihre Vernehmung ergab, daß fie in den 
ſpäten Abendſtunden des 14. Mai ein Stelldichein mit ihrer 
Freundin verabredet hatte und daß ſie auf dem Wege von 
einem Mann angeſprochen worden ſei. Er verſprach, ſie 
!:! . ̃ ˙ ... Siena Der junge Mann führte ſie bis an den 


Verirauen für Macdonald. 
Mosley mit 210 gegen 29 Stimmen unterlegen. 


0 London, 23. Mai. Geſtern haben im Lager der 
Arbeiterpartei ſchwere innere Auseinanderſetzungen über 
die durch den Rücktritt Mosleys geſchaffene Lage ſtattgeſun⸗ 
den. Zunächſt traten die Gewerkſchaften unter den Unter⸗ 
hausabgeordneten der Arbeiterpartei zuſammen umd legten 
ihre Stellungnahme feſt. Trotz ſchärfſter Kritik an der 
Arbeitsloſenpolitik der Regierung wurde beſchloſſen, das 
Kabinett gegen Mosley zu unte den Ba Damit war 
der Ausgang des Ringens zwiſchen dem ett und Mos⸗ 
ley N 8 

der darauf ſtattgefundenen Fraktions ent⸗ 
wickelte Mosley nach einſtündiger bene Rede 
ſein Proramm und unterbreitete der Fraktion eine Ent⸗ 
nen in pie 4 55 a wurde, ſich für 

ie von ihm en ten Bekämpfi 
der Arbeitsloſigleit auszusprechen. HR Gang 
Macdonald, der als nächſter ſprach, bezeichnete dieſe 
Entſchlie ung als ein Mißtrauensvotum gegen das Kabinett 
Ar forderte die Fraktion auf, die Entſchließung Mosley 
en und der Regierung damit ihr Vertrauen zu 

en 

Die Mosley⸗Reſolution wurde hierauf mit 210 gegen 
29 Stimmen verworfen. Das Abſtimmungsergebnis 
gibt weni 5 über die tatſächliche . der Frak⸗ 
unit, daß für 


die Alion der ſesasöiſchen Poftbeamten 


Paris, 24. Mai. Die Poſtbeamten hielten am 
Freitagabend unter Führung des ſozialiſtiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsringes eine Maſſenverſammlung ab, um zu den letzten 
direkten Ausſprachen mit dem Poſtminiſter Stellung zu 
nehmen. Die Gehaltsvorſchläge des Miniſters wurden zwar 
als unannehmbar bezeichnet, weil ſie die leitenden Beamten 

air ſehr zum Nachteil des übrigen Perſonals begünſtigten, 
125 einem ſofortigen Streilbeſchluß wurde jedoch abgeſehen. 
Die Leitung der Poſtbeamtengewerkſchaft erhielt den Auf⸗ 


trag, die Gehalts forderungen mit aller Energie weiter zu 


vertreten. 


Wufiofini ftedt ſeme Hand nach 
* Albanien aus. 


Paris, 24. Mar. Die italieniſche Botſchaft in Paris 
dementiert die Nachricht von einer dene e 8 


unde 64 Bear Der ae Orſay umd die jugo⸗ 
wi an 
Erne. J ber ere mai fh buher de 


machen. Albanien 85 wagte anden wie als 
torat 8 Bis zur Annektion jei es nur 
Der ſozialiſtiſche „Populaire“ betont. 


Volksgarten. Als ſie ſich weigerte, mit ihm in die Anlagen 
zu „trat plötzlich ein anderer Mann auf das Paar 
un, der energisch auftrat und den jungen Mann zur Rede 
ſtelte, weil er den Verſuch machte, das Mädchen in den 
Volksgarten zu führen. Dadurch gelang es ihm, das Ver⸗ 
trauen des Mädchens zu erlangen. Als dieſes ſagte, daß 
es für die Nacht leine Unterkunft habe, bot er ihr eine eigene 
Schlafgelegenheit in ſeiner Wohnung an. In der Wohnung 
angekommen, hatte das Mädchen aber Bedenken und beſtand 
darauf, in das Mädchenheim geführt zu werden. Der Un⸗ 
bekannte übernahm die Führung und brachte ſie in den 
Grafenberger Wald. Die Bedenken des Mädchens, in den 
Wald zu gehen, zerſtreute er durch Werne daß man 
in wenigen Minuten am Ziele ſei. 5 damn das Mädchen. 
doch nicht weitergehen wollte, ergriff er ſie am Halſe, würgte 
und vergewaltigte ſie. Er entfernte ſich dann ſofort, ohne 
ſich weiter um das Mädchen zu kümmern. Es gelang dann 
der Kriminalpolizei mit Sie des Mädchens, die Wohnung 
dieſes Unbekannten ausfindig zu machen. Dadurch wurde 
dieſer feſtgeſtellt, und zwar als der Arbeiter Kürten, geboren 
am 16. Mai 1883 in Mühlheim am Rhein. Als die Po⸗ 
lizei ihn in der Wohnung feitnehmen wollte, war er ſchon 
flüchtig. Die darauf angeordneten umſaſſenden Fahndungs⸗ 
maßnahmen führten am Sonnabendnachmittag zur Feſt⸗ 
nahme des Kürten. Die Feſtnahme kam ihm jo uͤber⸗ 
raſchend, daß er ohne weiteres den obengeſchilderten Fall 
der Vergewaltigung zugab. Im Laufe der Vernehmung e⸗ 
ſtand er, auch die noch ungeklärten Morde der letzten Jahre 
in A ausgeführt zu haben. 

Düſſeldorf, 24. Mat. Dem ſogenannten Düſſel⸗ 
dorfer Mörder werden zehn Morde an Frauen und Kin⸗ 
dern an zehn Ueberfälle zur Laſt gelegt. 


daß eine Landungsaktion nur der Uebergang zur FVV — 
ſei, denn ſchon jetzt hätten ſich genügend ibalieniſche Frei⸗ 
willige in Albanien eingeniſtet. Das Blatt proteſtiert fer⸗ 
ner beſonders ſcharf gegen die Untätigkeit der franzöſiſchen 
Diplomatie, die alle Gelegenheiten verſäumt habe, um die 
Entwicklung des Faſchismus in Ungarn, die Bildung der 
Heimwehr in Oeſterreich und die Militärdiktatur des Königs 
Alexander in Jugoſlawien zu Der zu verhindern. 


die Vorgänge in Judien. 

London, 24. Maj. Am Sonnabend wunde 08 
Gandhi zum erſtenmal geſtattet, feine Frau im ſeinem Ge⸗ 
fängnis in der Nähe von Poona zu f ſehen. Frau Gandhi 
wurde von einer Engländerin, der Tochter eines Wbmirals, 
die für die Sache Gandhis ihr ganzes Vermögen Wopfen 
hatte, begleitet. 

Die Führerin der Freiwilligen, Satywati, iſt am 
Sonnabend verhaftet worden. Die ſoziale Boykottbewegung 
gegen die Regierungsbeamten hat ſich in den engliſchen 
Diſtrikten Indiens ausgedehnt. Am ſtärkſte ſind die Wir⸗ 
kungen des Boykotts in Surat und Kairo ſühlbar. Den im 
britiſchen Dienſten ſtehenden Perſonen wird ſogar die Zu⸗ 
fuhr von Waſſer und Nahrungsmitteln geſperrt. Auch hat 
der Boykott ausländiſcher Textilwaren und die Stillegung 
von Alzoholaus ſchaniſzitten dugen zugenommen. 


Amerila ſtellt Unterfuchungen über die 
Kommuniſtenpropaganda an. 


Neuyork, 23. Mai. Das Repräß ſentantenhaus hat 
mit 210 gegen 18 Stimmen beſchloſſen, eine Unterſuchung 
über die kommmiſtiſche Propagandatätigkeit in den Ver⸗ 
einigten Staaten durchzuführen. Die Unterſuchung ſoll ſich 

auf die gte der Amtorg der ſſowjetruſſiſchen Wande 
vertretung eritred en. 


die Verhandtungen gen der Snternetionae 
der Bantiers. 


Pari 8, 24. Mai. In den Verhandlungen der Ban⸗ 
kiers zur Vorbereitung der Auflegung der Moung⸗Anleihe 
hat man ſich über den Zinsſatz f mn inſofern geeinigt, daß 
die Anleihe nunmehr endgültig „5,5 prozentige internatio⸗ 
nale Anleihe des Deutſchen Rei gu heißen ſoll. Die ame⸗ 
rikaniſchen Bankiers vertraten jedoch die Anſicht, daß der 


effektive Zinsſatz genügend Anziehungskraft beſitze und da⸗ 


her mindeſtens 6% v. H. betragen müſſe. Die amerikani- 
ſchen Bankiers, die in ihrer Stellungnahme vor allem von 
der Schweiz unterſtützt wurden, verlangen vor allem die 

35 Millionen zum Auslegungskurs von 92 v. H. 
er ihren Markt aufnehmen zu dürfen. Zum Ausgleich da⸗ 
für ſchlagen ſie vor, den ihnen zugeteilten Anteil um 8 v. H. 
zu erhöhen. Desgleichen erklärte ſich die Schweiz bereit 
ihren Anteil von 75 Millionen Schweizer Fronten auf 81 
Millionen zu erhöhen. 0 


eee Alen Gefängnis. 


Kowno, 24. Mae Nach Meldungen aus Moskau 
hat der Hauptvollgugsausſchuß der Somjetunton beſchloſſen, 
daß alle bis zu einem Jahr Gefängnis verurteilten Per’ 
ſonen nicht mehr ins Gefängnis eingeliefert werden, ſon⸗ 
dern ihre Strafen mit Zwangsarbeiten in ſowietruſiſchen 
Gebieten verbüßen ſollen. Mit dieſer Maßnahme will man 
in Moskau eine Ueberfüllung der Fe ene a 
niſſe vermeiden. 


a. 


eee ee 
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Aus Welt und Leben. 
„Graf Zeppelin“ unterwegs nach 
Nio de Janeiro. 


ernambuc o, 24. Mai. „Graf Zeppelin“ iſt um 
Mitternacht (3.30 Uhr mee. Z.) zur Rundfahrt nach Rio de 
Janeiro und Sao Paulo geſtartet, die über 50 Stunden 
dauern wird. Es hatte ſich wieder eine vieltauſendköpfige 
Menge am Flugplatz eingefunden, um das überwältigende 
Schauspiel zu genießen. 

Pernambuc o, 24. Mai. Eine halbe Stunde vor 
dem Start traf Dr. Eckener in Begleitung des deutſchen 
Konſuls auf dem Flugplatz ein. Die Paſſagiere hatten 
bereits in ihren Kabinen Platz genommen. Eine ungeheure 
Menſchenmenge jubelte dem „Graf Zeppelin“ zu, als 
Eckener das Kommando „Los“ gab und der Luftkreuzer im 
hellen Licht der 7 Scheinwerfer langſam aufſtieg. Der 
größte Teil der Bevölberung war trotz der ſpäten Nacht⸗ 


ſtunde auf den Beinen und begrüßte den Zeppelin, der durch 


die ſternenklare Nacht in Richtung Rios über die Stadt 


hinwegflog. 


rere * 


früh anzutreten. 

Neuyork, 24. Mai. Um 12.15 Uhr mitteleuro⸗ 
päiſcher Zeit überflog das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ Bahia. 
Die Bevöllerung brach in toſende Jubelſtürme aus, als das 
ſilberſchimmernde Luftſchiff im Licht der Morgenſonne auf⸗ 


tauchte. 


Neuyork, 24. Mat. „Graf Zeppelin“ befand ſich 
um 21.05 Uhr über der braſilianiſchen Hafenſtadt Cara⸗ 
vellas. Dr. Eckener verſtändigte ſich durch Funkſpruch mit 
der Condon⸗Luftverkehrsgeſellſchaft in Rio de Janeiro, der 
dortigen Zeppelin⸗Vertretung, daß er über Rio de Janeiro 
den Kurs nach Paraguay nehmen und Sao Paulo anſteuern 
werde. Dann werde er nach Rio de Janeiro zurückkehren 
und dort bei günſtigen Witterungsbedingungen landen. Das 
Flugfeld Campo do 5 bei Rio de Janeiro iſt zum 
Lale „Graf Zeppelin“ bereit, da alle Vorbereitun⸗ 
gen zur Landung beveit3 getroffen find. Es wird eine feier⸗ 
liche Begrüßung ſeitens der;! 8 geplant. 

„Graf Zeppelin“ macht über der hraſtlianiſchen Küſte 
auffallend dangſame Fahrt. Während des ganzen Nach⸗ 
mittags wurde kaum eine Stundengeſchwindigkeit von 50 


; jedri viidigeblteb: ſenden dem Luft⸗ 
eee ee 
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Kilometern erreicht. Die verminderte . fit 
auf Gegenwinde zurückzuführen. Dr. Eckener ſichtigt, 
den Flug außerdem weiter nach Süden auszuführen als 
urſprünglich geplant war. Die Wetterwarte von Rio de 
Janeiro meldete am Freitag heftige Bodenwinde, was eine 
Landung des Luftſchiffes ſehr erſchweren würde, da es von 
Tauen gehalten werden ſoll. 


Rio de Janeiro in Erwartung des großen Ereigniſſes. 


Rio de Janeiro, 24. Mai. Die Bevölkerung 
Rio de Janeiros ſcheint ſich vorgenommen zu haben, dem 
„Graf Zeppelin“ einen noch ſtürmiſcheren Empfang zu be⸗ 
reiten als die Pernambucos. Sämtliche Behörden geben 
ihren Angeſtellten Sonderurlaub. Alle Geſchäfte schl en 
früher, die Hotels ſind überfüllt. Das Nationalinſtitut für 
Muſik gab am Freitag abend zu Ehren Dr. Eckeners ein 
Feſtkonzert. Aus Sao Paulo, dem 500 Kilometer land⸗ 
einwärts liegenden Zentrum des Flugplatzes, iſt eine große 
Abordnung der deutſchen Kolonie eingetroffen, die Dr. Ecke⸗ 
ner einen Ehrenkranz überreichen wollen, falls das Luft⸗ 
ſchiff, wie man allgemein hofft, hier landet. Ein Abſtecher 
des Zeppelins nach Sao Paulo iſt noch ungewiß. 


5 


Der Auſtralienflug der Engländerin Johnſon, 

London, 24. Mai. Die engliſche Auſtralienfliege⸗ 
rin Fräulein Johnſon iſt am Sonnabend um 7.30 Uhr in 
Port Darwin in Nordauſtralien gelandet. Sie hat damit 
die Strecke von England nach Auſtralien in 20 Ta 
zurückgelegt. In Port Darwin wurde ihr ein gro 
Empfang bereitet. Sie wird nach Sydney und anderen 
Städten fliegen, wo große feierliche Empfänge vorgeſehen 
ſind. 

Nanſens Teſtament. 


Oslo, 24. Mai. Die norwegiſche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaft in Oslo hielt am Freitag eine Sitzung ab, in 
der das Teſtament von Fridtjof Nanſen geöffnet wurde. 
Er hat den vierten Teil ſeines Vermögens den Nanſen⸗ 
Fonds geſchenkt, ungefähr 90 000 Kronen. Dieſer Fonds 
weiſt jetzt über 6 Millionen Kronen auf. Er wird von der 
Akademie der Wiſſenſchaften in Oslo verwaltet. In der 
Sitzung wurde weiter mitgeteilt, daß Nanſen den Betrag 
des Nobel⸗Preiſes ſowie einen gleichen hohen Betrag, den 
er von einem däniſchen Mäzen erhalten hat, ebenfalls dem 
Nanſen⸗Fonds für humane Zwecke geſchenkt hat. £ 


Impfungen gegen den Volksfeind 
Tuberluloſe. 


Das rütſelhafte Lübecker Kinderſterben. 


An einem Serum gegen die Tuberkuloſe, die jährlich 
in allen Ländern der Welt eine Unzahl Todesopfer fordert, 
arbeitet die Wiſſenſchaft bekanntlich ſchon ſeit mehreren 
Jahrzehnten. Im Laufe diefer Zeit hat das verdienstvolle 
Paſteur⸗Inſtitut in Paris ein Mittel entwickelt, das in 
Frankreich, wo er in großem Umfang angewandt wird, die 
beſten Erfolge zeitigt. Calmette, der Erfinder des Serums, 
machte ſich die ſchon ſeit langem bekannte Feſtſtellung zu⸗ 
nutze, daß tuberkulöſe Lymphdrüſen⸗Erkrankungen ein 
Schutz waren gegen Lungenſpitzen⸗Tuberkuloſe. Verſuche an 
Tieren zeigten, daß der Krankheitsablauf bei einem tuber⸗ 
kulöſen Tier durch eine Impfung nicht in ungünſtigem 
Sinne beeinflußt wurde. f 

Calmette hat an einer Unzahl von Verſuchstieren ſein 
Verfahren erprobt, und das auſſehenerregende Ergebnis 
im Mai 1920 zum erſtenmal bei einem Menſchen ange⸗ 
ee e ee 

ge „ tigen Zei eine 

bei Säuglingen, die aber erſt zehn Tage alt ſein 
durften. Die Bazillen wurden vom dritten bis vierten 
Lebenstag dann mit dem Löffel vor der Nahrungsaufnahme 
verabfolgt. Daneben exiſtiert noch ein anderes Verfahren, 
Pe in die * ee ee arbeitet 
ickli ran, ein Einſpritzungsverfa in die 
Muskeln zu entwickeln. > 
Vertrauen auf die guten Erfahrungen, die man in 
F ich gemacht hat, ſind auch in Lübeck eine große An⸗ 
zahl von Säuglingen mit der antituberkulöſen Impfung 
verſehen worden. i iſt es zu den bedauerlichen Erkran⸗ 
kungen „in deren Verlauf dreizehn Kinder ſtar⸗ 
ben, noch in Gefahr ſchweben und ſechzig weitere 
in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Da die Vorfälle in der 
Oeffentlichkeit bekanntlich großes Aufſehen erregt haben, 
ſind 12 5 Dr. Ludwig Land vom Reichsgeſundheitsamt 
und Profeſſor Bruno Lang vom Kochſchen Inſtitut von 
Berlin nach Lübeck entſandt worden, die nach ausgedehnten 
Unterſuchungen feſtſtellten, daß die Todesfälle, wahrſchein⸗ 
ich auch die Erkrankungen der Säuglinge, auf Fütterungen 
mit tuberkulöſem Material zurückzuführen ſeien. Offen hiel⸗ 
ten ſie die entſcheidende Frage, wie die Bazillen in den vom 
Paſteur⸗Inſtitut in Paris gelieferten Schutzſtoff gekommen 
find. Da ſich die Kulturen nach den bisher gemachten Er⸗ 
fahrungen nicht ändern, muß man annehmen, daß ſich ent⸗ 
weder in den von Paris gekommenen Kulturen ſchon ſchäd⸗ 
liche Tuberkel⸗Bazillen befu haben, oder daß ſie bei 
den ſpäteren Impfungen hinzugekommen ſind. 

Die Sachverſtändigen bemühten ſich, wie man weiß, 

um die Feſtſtellung, ob eine Nachläſſigkeit des Laborato⸗ 


riums in Lübeck vorliege; das konnte aber bisher nicht nach⸗ 
gewieſen werden. Eine endgültige Aufklärung könne, ſo 
führten die e Arzte in ihrem Bericht an, erſt nach eingehenden 
laboratoriſchen Unterſuchungen, die auf Wochen erſtrecken 
werden, erfolgen. 

Begreiflicherweiſe hat die Kataſtrophe in Lübeck in der 
franzöſiſchen Oeffentlichkeit lebhaftes Auſſehen erregt. Das 
Paſteur⸗Inſtitut wendet ſich mit beſonderer Heftigkeit gegen 
das obenangeführte Gutachten der Kommiſſare des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes und führt als Gegenbeweis an, daß z. B. 
in den letzten 51, Jahren 225 000 franzöſiſche Kinder mit 
dem Serum behandelt worden ſeien; nicht eine einzige Er⸗ 
krankung und erſt recht kein Todesfall ſei eingetreten. In 
Frankreich werde jedes neugeborene Kind, gleichgültig ob 
es von geſunden oder mit Tuberkuloſe behafteten 
ſtamme, geimpft, die Säuglingsſterblichkeit habe dadurch, 
wie ſtatiſtiſch nachzuweiſen ſei, um 40 bis 50 Prozent abge⸗ 
nommen. Man macht es den verantwortlichen Stellen in 
Deutſchland zum Vorwurf, daß angeſichts der Schwere der 
Behauptungen kein Vertreter des Paſteur⸗Inſtituts zu den 
Unterſuchungen zugezogen worden ſei. Die franzöſiſche 
Oeffentlichkeit erklärt das Unterſuchungsergebnis als 
Brüskierumg der franzöſiſchen Wiſſenſchaft und fordert 
diplomatiſche Maßnahmen. f 

In einem ſoeben erſchienenen Bericht Profeſſor Cal⸗ 
mettes wird zur Bekräftigung des franzöſiſchen Beweis⸗ 
materials angeführt, daß man auch in Rumänien mehr als 
40 000 Kinder geimpft habe, und daß auch Impfungen in 
Griechenland, Belgien und verſchiedenen anderen Ländern 
ohne Zwiſchenfall verlaufen ſeien. 3 

Die Beweiſe, die das Paſteur⸗Inſtitut für die Unſchäd⸗ 
lichkeit des Mittels anführt, ſind natürlich tberzengend, 
wenn ſie auch die Möglichkeit offenlaſſen, daß durch ein 
Versehen des Inſtituts ſchädliche Tuberkel⸗Bazillen in dem 
nach Lübeck gelieferten Schetzmittel enthalten waren. An⸗ 
dererſeits kann man gegen das Lübecker Krankenhaus nicht 
eher ſolch belaſtende Vorwürfe erheben, ehe nicht einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt iſt, ob der Fehler von dem Perſonal in Lübeck 
gemacht wurde. Die Erregung der bedauernswerten Eltern 
der Säuglinge, die ſich mit den Ergebniſſen der Unter⸗ 
ſuchung nicht zufrieden geben und ſich zu g⸗meinſchaftlichem 
Brick zuſammentun wollen, iſt begreiflich. Man kann 
aber wohl annehmen, daß die von den Sachverſtändigen 
angekündigten Unterſuchungen im Laboratorium ſo gründ⸗ 
lich vorgenommen werden, daß die Sachlage völlig aufge⸗ 
klärt wird und die Maßnahmen der Eltern überflüſſig 
werden. Dr. V. Anders. 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Laut behörölicher Verordnung find im neuen Gäuljohre folgende Kinder 
ſchulpflichtig, und zwar die nach dem 31. Auguft 1916 geborenen, Jowie der 


ganze Jahrgang 


1917, 1918, 1919, 1920, 1921, 1922 u. 1923 


Sdoll das Kind eine Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache beſuchen, 
fo muß der Vater — falls er nicht lebt, oe Mutter, bezw. der Vormund — 
eine entſprechende Deklaration in der Komisja Powszechneg» Nauczania 
Die Deklarationen können außer 
Sonn- und Feiertagen täglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werden. 
der Seburtsſchein des Kindes It mitzunehmen. Der Termin der Einreichung 


Piramowicza 10, 2. Stock, unterzeichnen. 


läuft am 1. Juni ab. 


Don der Zumeifung der angemeldeten Kinder in dle betreffende Schule 
werden ole Eltern oder Vormünder von der Kommſſſion benachrichtigt. Erfolgt 


dieſe Benachrichtigung nicht bis zum 21. Juni, fo müffen die betreffenden 


bis 7 Uhr abends. 


Eltern oder Vormünder der Rommſſſlon ſofort Mitteilung davon machen. 


Deutſche Eltern! das deutihe Kind gehört 
in die deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin 
der Einreichung nicht! 6 


Informationen erteilen die Staötveroröneten der D. S. N. P. in ihrer 
Gefhöftsftelle, Peteikauer 109, im Hofe rechts, an allen Werktagen von 4 
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Prolet. 


Im Auge noch den Spiegelkreis des Eiſens, 
Den Schneiderundlauf noch tief im Ohr 
Und Eiſenſchwere noch in ſeinen Händen — 
So wagt er ſich aus dieſem Tagverließ hervor. 
Die Kette fällt, die Stunden klirren nieder, 
Langſam das letzte Glied der Haft verrollt — 
Mit jedem Schritt gewinnt er Leben wieder, 
Und was nun wartet draußen — das iſt doch die Welt. 
Zwar, in den Falten ſeines ſtaubdurchwelkten Kleides 
Hängt grau ein müder, ewig alter Fluch — 
Und bis ins Blut verrauſcht die Quelle ſeines Leides. 
Ihn lockt nicht Wald, nicht Erde — ſelbſt die Nähe 
Einer warmen Frau reißt ihn nicht morgenfroh empor — 
Doch herrlich, drohend rundet ſich um ihn der dumpfe Chor 
Das tauſendſache Bruderruſen: Wehe! 

Otto Zieſe. 


dada 


Tagesneuigleiten. 


Allgemeines Parteifeſt der d. G. A. P. 
Bezirt Kongreppolen. 


Ebenſo wie in den früheren Jahren findet auch in 
dieſem Sommer das große allgemeine Gartenfeſt der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, Bezirk Kongreßpolen, 
ſtatt. Dieſes Feſt wird alljährlich in einer anderen Ort⸗ 
ſchaft abgehalten, und zwar diesmal in Ruda⸗Pabianicka. 
Zu dem Feſt, das am 9. Juni (2. Pfingſtfeiertag) ſtatt⸗ 
finden wird, ſind alle Ortsgruppen des Vezirks Kongreß⸗ 
polen eingeladen, die von einem noch beſonders beſtimmten 
Sammelpunkt aus mit den Fahnen in geſchloſſenem Zuge 
nach dem Feſtgarten marſchieren werden. 

Die allgemeinen Parteifeſte der D. S. A. P. in Kongreß: 


polen unterſcheiden ſich von den anderen Gartenveranſtal⸗ 


tungen inſofern, als fie nicht der Ausdruck des Geſelligkeits⸗ 
branges allein find. Sie ſollen vor allem die innere Zu⸗ 
ſammengehörigkeit und idenheit der werktätigen 
Deutſchen dolumentieren, ſei es derjenigen aus Lodz, Toma⸗ 
ſchorv, Konſtantynow, Nowo⸗Zlotno, Alexandrow, Zgierz, 
Ozorkow, Chojny, Pabianioe, Ruda⸗Pabianicka oder 
Beſchatow. Die D. S. A. P. hat um die große Schar der 
werktätigen Deutſchen unſeres Landes ein inniges Band 
der V inſchaft und Arbeitsgemeinſchaft geſchlungen, 
ein Band, das nicht mehr zerriſſen werden kann. Es iſt er⸗ 
hebend und ſtärkend zugleich, wenn die innige Verbunden⸗ 
heit der werktätigen Deutſchen einen ſo kraftvollen Aus⸗ 
druck findet, wie das aus Anlaß der allgemeinen Partei⸗ 
ſeſte der Fall ift. 

So wird denn der 2. Pfingſtfeiertag die werktätigen 
Deutſchen in der freien Natur zuſammenführen, wo fie in 
geſelligem Beiſammenſein Kraft und Stärkung für den 
weite ren Kampf finden ſollen. Darum ſoll auch jedermann, 
der ſich mit unſerem Volke verbunden fühlt, den 2. Pfingſt⸗ 
feiertag für das allgemeine Parteifeſt in Ruda⸗Pabianicka 
freihalten. N 
Der Wochenbericht des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes. 

Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes (Stadt und Kreis Lodz, Laſk, Sieradz, Lenczyca, 
Brzeziny) waren am 24. Mai d. J. insgeſamt 38 021 (in 
der Vorwoche 42 503) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 24 751 (27694), Pabianice 2921 (3416), 

ierz 3235 (4305), Zdunſka⸗Wola 1302 (1359), Toma⸗ 
ſchow⸗Mazowiecki 4604 (4488), Konſtantynow 600 16900 
Alexandrow 207 (248), Ruda⸗Pabianicka 404 (393 
Unterſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der 
vergangenen Woche 18 794 Arbeitsloſe, davon in Lodz 
allein 13 589. Verloren haben die Arbeit in der vergan⸗ 

nen Woche 1335 (in der Vorwoche 1624) Arbeiter; zur 
Arbeit ſchickt wurden 117 Perſonen, von der Evidenz 


weggeſ 
geſtrichen wurden 4208 Arbeitsloſe. Das ſtaatliche Arbeits⸗ 


vermittlungsamt verfügt über 15 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 8 


Tonfilm⸗Theater 


casu 


Der Lieblin 


der 1 5 Ramon Novarro 


beben Siegers un Anita PAGE, al 
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Um weitere Unterſtützung für die Kurzarbeiter. 

Dieſer Tage fand eine Verwaltungsſitzung des Arbeits⸗ 
loſenfonds ſtatt, im der die weiteren Unterſtützungen für die 
Kurzarbeiter beſprochen wurden, die nur zwei Tage in der 
Woche beſchäftigt find. Nach einer längeren Aus 
wurde beſchloſſen, ſich an den Hauptarbeitsloſenfonds mit 
dem Antrag zu wenden, die Unterſtützu für die Kurz⸗ 
arbeiter auch auf den Monat Juni zu verlängern. In Lodz 
ſind gegen 5000 Kurzarbeiter vorhanden, deren Verdiemſt 
zum Lede n nicht ausreicht. (b) 

Die Unterſtützungen für die Familien der zu den Uebungen 
einberufenen Reſerviſten. 

Im Zuſammenhange mit der Einberufung der Reſer⸗ 
viſten zu den Militärübungen bringen wir in Erinnerung, 
daß die Angelegenheit der Unterſtützung der Familien der 
zu den Uebungen einberufenen n geſetzlich geregelt 
iſt. Das Recht auf Unterſtützungen haben im Sinne der 
diesbezüglichen Geſetze und Verordnungen: die Frau des zu 
den Uebungen einberufenen Reſerviſten, auch wenn ſie vom 
Mann getrennt wohnt, doch nur dann, wenn der zu den 
Uebungen Einberufene verpflichtet it, fie zu erhalten. 
Weiter habem Recht auf Unterſtützungen die ehelichen Kin⸗ 
der des Einberufenen; uneheliche Kinder nur dann, wenn 
die Vaterſchaft des Einberufenen erwieſen iſt. Außerdem 
haben noch das Recht auf Unterſtützungen die Stiefkinder, 
nicht volljährige Geſchwiſter, die ehelichen Eltern oder die 
uneheliche Mutter, die ehelichen Großeltern ſowie die Eltern 
der unehelichen Mutter des zu den Uebungen Einberufenen. 
Die oben erwähnten Perſonen haben nur in dem Falle das 
Recht auf Unterſtützung, wenn ihre materielle Exiſtenz in 
der Zeit der Einberufung zu den Uebungen ausſchließlich 
von der Arbeit und dem Lerbienft des zu den Uebungen 
Einberufenen abhängig iſt, oder wenn ſich während dieſer 
Zeit die Verhältniſſe in der Familie des Einberufenen jo 

ſtalten, daß durch die Abweſenheit des Einberufenen zu 
Hue die materielle Exiſtenz der Familie bedroht iſt. Die 
Anſprüche auf Unterſtützungen find an das Gemeindeamt 


H-e-u-t-e 


beginnen wir mit dem Abdruck 
unseres neuen spannenden 


‚DerParadiesvogel” 


von FRIEDRICH LANGE. 


Wir hoffen, unseren gesch. 
Lesern. mit dieser prachtvoll 
geschriebenen Erzählung eine 
angenehme und zugleich 
wertvolle Lektüre zu bieten. 


Den Roman finden unsere gesch. Leser auf der 6.Selte d. Beiblattes 
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derjenigen Gemeinde zu richten, in welcher die Frau des 
Einberufenen wohnt. In Lodz werden die N um 
Zuerkennung der Unterſtützungen im „Biuro Wojffkowo⸗ 
Policyjne“ in der Petrikauer 212 von den auf Unterſtützun⸗ 
gen berechtigten Perſonen entgegengenommen. (p) 
Die Rekrutenaushebung. 5 f 5 

In der Zeit vom Montag, den 26. Mai, bis Sonn⸗ 
abend, den 31. Mai, haben ſich folgende Rekruten vor den 
Muſterungskommiſſionen zu melden, und zwar: 

Montag, den 26. Mai: Kommiſſion 1 (Zakontna 
Nr. 82) — J 1909 mit den Anfangsbuchſtaben E, 
G aus dem Bereich des 5. Polizeikommiſſariats; Kommiſ⸗ 
fion 2 (Ogrodowa 34) — Jahrgang 1909, Anfaı = 
ſtabe K, Polizeikommiſſariat 7; Kommiſſion Nr. 3 
ciusko⸗Allee 21) — Jahrgang 1907 und 1908, Kat. B, die 
bisher zurückgeſtellt wurden oder aus verſchiedenen Grün⸗ 


Heute und folgende Tage: 


in ſeiner 
neueſten 


ſche und anmutige Stern Hollywoods in dem Film 


Die beflügelte Flotte 


Großes Drama aus dem Leben ber Helben der Lüfte. 
zm Nebenprogramm: Tonfflm⸗Zugabe der „Metro Goldwyn Mayer Produktion 
ſowie Hm Aktualitäten. f 
: Die Direktion des „Caſino“ bringt dem geſch. Publikum zur Kenntnis, daß die normalen Preiſe der Plätze 
beibehalten 8 750 auch keine 5 eu bis auf 285 1 10 n . und Frei⸗ 
Beginn der Vorführungen um 22 Uhr mittags. 


den zur Muſterung noch nicht geſtanden haben und im B 


reiche des 1., 4., 6., 7., 10., 12., 13. und 14. Polizeikomi 
ſariats wohnen. 

Dienstag, den 27. Mai: Kommiſſion Nr. 
(Zakontna 82) — Jahrgang 1909, Anfangsbuchſtaben F. 
H, Ili), SG), 5. Polizeikommiſſariat; Kommiſſion Nr. 2 

ſrodowa 34) — Jahrgang 1909, Anfangsbuchſtaben L, 

„U, 7.Polizeikommiſſariat; Kommiſſion Nr.3 (Kosciuszko⸗ 

Allee 21) — Jahrgang 1907, Kat. B, alle, die im Bereiche 
des 5. Polizeikommiſſariats wohnen. 

Mittwoch, den 28. Mai: Kommiſſion Nr. 1 
(Zakontna 82) — Jahrgang 1909, Anfangsbuchſtabe K, 
5. Polizeikommiſſariat; Kommiſſion Nr. 2 (Ogrodowa 34) 
— Jahrgang 1909, Anfangsbuchſtabe S, 7. Polizeibezirk; 
Kommiſſion Nr. 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — Jahrgang 1907, 
Kat. B, des 3. Polizeibezirks mit den Anfangsbuchſtaben 
A, B. C, D, E, F, G, H, Ili), Il i), K, L M, N, O, P. 

Domnerstag, den 29. Ma i, jmd die Kommiſ⸗ 
ſionen nicht tätig. 


Freitag, den 30. Mai: Kommiſſion Nr. 1 (Zar 


kontna 82) — Jahrgang 1909, Anfangsbuchſtaben D, L, 
5. Polizeikommiſſariat; Kommiſſion Nr. 2 (Ogrodowa 34) 
— Jahrgang 1909, e ee T, W, 7. Polizei⸗ 
kommiſſariat; Kommiſſion Nr. 3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — 
Jahrgang 1907, Kat. B, mit den Anfangsbuchſtaben R, S, 
T. U, W, Z, des 3. Polizeikommiſſariats und alle Zurück⸗ 
geſtellten dieſes Jahrganges aus dem 8. Polizeikom⸗ 
miſſariat. 

Sonnabend, den 31. Mai: Kommiſſion Nr. 1 
(Zakontna 82) — Jahrgang 1909, Anfangsbuchſtaben M, 
N, 5. Polizeikommiſſariat; Kommiſſion Nr. 2 (Ogrodowa 
34) — Jahrgang 1909, Anfangsbuchſtaben R, Z, 7. Poli⸗ 
zeikommiſſariat; Kommiſſion Nr.3 (Kosciuszko⸗Allee 21) — 
Jahrgang 1907, Kat. B, alle Zurückgeſtellten, die in den 
Polizeibezirken 2, 9 und 11 wohnen. 

Die Rekruten haben ſich um 8 Uhr früh in den Muſte⸗ 
rungslokalen zu ſtellen. 


Militärperſonen und die Mietsſteuer. 

Das Korpsbezirkskommando in Lodz hat eine Ver⸗ 
fügung des Kriegsminiſteriums mit dar Erläuterung erhal⸗ 
ten, daß Berufsoffiziere und Mannſchaften ſowie Zivilper⸗ 
ſonen, die ein Wohnlokal in von der Militärbehörde ver⸗ 
walteten Gebäuden einnehmen, dem Magiſtrat der Städte 
die Mietsſteuer zu entrichten haben, ebenſo wie dies Pers 
ſonen tun, die Wohnungen in Privatgebäuden einnehmen. 
Die Kommandanten dieſer Gebäude ſind auf Ver des 
Magiſtrats verpflichtet, die zur Veranlagung der Staats- 
und Kommunalſteuern erforderlichen Informationen zu er⸗ 
teilen. (w) 

Aus dem Papierhandel. 

Im Lokal des Vereins der Kleinkaufleute ſand geſtern 
eine Vollverſammlung der Papierhändler ſtatt, zu der 
ſieben Delegierte aus Warſchau erſchienen waren. Es 
wurde über die Frage der Preisregelung im Papierhandel 
beraten, in dem ſich ſeit längerer Zeit ein unſauterer Wett⸗ 
bewerb fühlbar macht, der eine gewiſſe Stockung verurſacht. 
Im Laufe der Verhandlungen wurde beſchloſſen, eine Preis⸗ 
kommiſſion zu wählen, deren Aufgabe die Ausarbeitung 
einer allgemeinen Preisliſte ſein wird, die im Papierhandel 
maßgebend ſein ſoll. Außerdem wird eing Sonderkommiſſion 
ſich mit der Kontrolle zu befaſſen haben, ob die in der aus⸗ 
zuarbeitenden Preisliſte vorgeſehenen Papienpreife von 
allen Kleinhändlern eingehalten werden. (u) 
Die Berufsverbände gegen die ſelbſtherrlichen Anordnungen 
des Krankenkaſſenkommiſſars. 

Wie wir erfahren, haben die Vertreter der Berufsver⸗ 
bände in der laufenden Woche eine Beratung über die 
neueſte Verordnung des Krankenkaſſenkommiſſars in Lodz, die 
die Angelegenheit der Tuberkuloſekranken betrifft, abgehal⸗ 
ten. Auf Grund dieſer Verordnung ſollen die Tuberkuloſe⸗ 
kranken nicht mehr nach den Kurorten geſchickt werden. Nach 
längerer Beratung wurde beſchloſſen, ein Memorial an den 
Krankenkaſſenkommiſſars zu richten. (p) 


Die Armenpfleger unſerer Stadt. 
Gegenwärtig iſt die öffentliche Fürſorgeabteilung des 
Magiſtrats damit wachen, im Einvernehmen mit den 
vom Stadtrat ten ſog. Armenpflegern und einer ſpe⸗ 
ellen Kommiſſion der Fürſorgeabteilung zuſammen eine 
rmenpflegeinſtitution ins Leben zu rufen, um die Arbeit 
der Armenpfleger zu koordinieren. In nächſter Zeit ſoll 
an der Freien Hochſchule in Lodz auf Bemühen der ſtädti⸗ 


f Fürſorgeabteilung ein befonderer Lehrgang für die 
5 eröffnet werden. Zur Informierung bringen 
wir nachſtehend die Namen der gewählten Armenpfleger: 


neiszer Kowalſki (Magiſtracla 24), Zygmunt Stachurfli 
11. Liſtopada 74), JoſefGierwisz (Kazimierza 12, Widzew), 
onſtanty Krauſe (Zawisza 18), Jan Haneman (Lokatorſka 
Nr. 11), Theophil Pohl (Karolewſka 16), Wladyſlaw Sta⸗ 
niecki (Roficinifa 54), Waclaw Gapinfti (Wadna 38), Wla⸗ 
Kiepacki (Lipowa 36), Wladyſlaw Kaczmarek (Woj⸗ 
towfla 1), Ignacy Salagacki (Zawadzla 52), Michal Ba⸗ 
naſiak (Warynſkiego 8), Zygmunt Wroblerojfi (Plocka 48), 
Wilhelm Wendland (Engla 16), Schmul Milman (Aleje 
1-90 Maja 41), Jcek Joſef Morgentaler (B. Limanowfkiego 
Nr. 24), Abram Kagan (Petrilauer 56), Moſes Garfin el 
(Rybna 10), Julius Neumann (Nawrot 55), Pfarrer Do- 
minik Kaczynſki (Lonkowa 42), Rajmund Wojakowfki (Zlota 
Nr. 7), Staniſlaw Piotrowfki (Lagiewnicka 27), rrer 
Waclaw Wyrzykowſti (Skorupki 9), Jan Kozanko (B. Li: 
manotoftiego 87), Marjan Turek (Rzgowſka 95), Andrzel 
Kaczmarek (Granitowa 13), Franciszek Szwankowſki 
(Nawrot 82), Jan Loſinſki (Drewnowſka 95,) Ber Ordy⸗ 
nans ( ia 39), Iſrael Lubinfki (Ramienma 18), Ben 
jami (Sienkiewicza 22), Lajba Szezekacz (Rzgowſka 
Nr. 15), Fallek Landberg (11. Liſtopada 20), Szlama Tarko 
(Franciszkanfla 38). 
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Veſucht die ſtädtiſchen Muſeen. 
Das ſtädtiſche Muſeum in der Petrikauer 91 (natur⸗ 
lundliche und ethnographiſche Sammlungen) iſt werktäglich 


von 10—13, ſowie von 1619 Uhr, Sonn⸗ und Feierkags 
von 15—18 Uhr geöffnet. Eintrittspreis für Schüler⸗ 
Eten zu 10 Groſchen, Erwachſene 20 Groſchen. Das 
Städtiſche Ba rtoszewiez⸗Muſeum (für Kunſt und Geſchichte) 
im alten Rathaus — Plac Wolnosci 1 — iſt Mittwochs 
und Sonnabend von 11—16 Uhr und Sonntags von 10 
bis 16 Uhr geöffnet. Eintrittspreis für Schüler und Grup⸗ 
pen zu 10 Groſchen, Erwachſene 30 Groſchen. 
1 haben zu den Gerichtsverhandlungen keinen 
tk. } 
Der Vorſitzende des Lodzer Bezirksgerichts erhielt eine 


Verordnung hinſichtlich des Aufenthalts von Jugendlichen 


in den Verhandlungsſälen. Im Sinne dieſer Verordnung 


ordnete der Gerichtsvorſitzende an, daß Jugendliche bis 21 
Jahren aus den Verhandlungsſälen entfernt werden. Bis⸗ 
r fanden ſich vor allem zu Kommuniſtenprozeſſen ſehr viele 
ugendliche ein. Die Anordnung will es vermeiden, daß 
vor allem Schul jugend Gerichtsverhandlungen beiwohnt. (b) 
Zwei Häuſer geſtohlen. | 
Bei der Polizei erſchien 


geſtern ein Maximilian Rubin 
aus Opatowek, 


5 der den Diebſtahl zweier Holzhäuſer zur 
Ange ige brachte. Rubin ſagte aus, er habe im Fahre 1025 
on einem Iſaal Rabinowicz ein Grundſtück in Lodz in der 
Brzezinſla 140 gekauft. Auf dem Grundſtück befanden ſich 
zwei Holzhäuſer, die bereits ſehr baufällig waren und in 
sten zwei Mieter wohnten. Die Aufficht uber das Grund⸗ 
tück übergab er dem Mieter Schmul Finkelſtein. Als er 


stern ſein Eigentum aufſuchte, ſtellte er feſt, daß beide 


Verf 
Ni 


Häuſer auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden waren. Jetzt 
t die Polizei eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
„M. Epſtelt (Petrikauer 225); M. Bartoszewfki (Pe⸗ 
trikauer 95); M. Rozenblum (Cegielniana 12); Gorfeins 
ben (Wschodnia 54); J. Koprowſki (Nowomiejſka 15). 


mild tervenleidenden und Gemütskranken ſchafft das überaus 
18 e, natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer gute Verdauung, 
eien Kopf und rühigen Schlaf. Nach Erfahrungen berühmter 
ervenärzte iſt der Gebrauch des Franz⸗Joſef⸗Waſſers auch 

auf Ichweren Erkrankungen des Gehirns und des Rückenmarks 

the angelegentlichſte zu empfehlen. Erhältlich in allen Apo⸗ 
len und Drogerien, 


Aus dem Gerichtssaal. 


Jugendliche Kommuniſten vor Gericht. 


den Vor der Fabrik von Biedermann in der Smugowa ſtan⸗ 
6; vet junge Leute, die an die Arbeiter Aufrufe verteilten. 
Auf vorübergehender Geheimagent intereffierte ſich für die 

fuse und ſtellte feſt, daß darin zu einer kommuniſtiſchen 
ammlung aufgefordert wurde. Die beiden wurden feſt⸗ 
anmen und nach dem Kommiſſariat gebracht. Es ftelffe 
In denn daß es ſich um den 1djährigen Benjamin Braun 
oli zn 19 Jahre alten Abram Roſenzweig handelt, die der 

dei als Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei bekannt 
Gt Bor Gericht. verteidigten ſie ſich geſtern auf die be⸗ 
aur eilt, daß ihnen die Aufrufe ein unbekannter Mann 


N alt w beg ben habe. Nach den Reden des Staats⸗ 


lie. 


* 


ö Befallen, De Erſchöpfen nahe war, iſt ihm ein Herr auf⸗ 


Jahren und Roſenberg zu einem Jahre Beſſerungs⸗ 
7 98 unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. (b) 


Vom Arbeits gericht. 8 


Dos Arbeitsgericht in Lodz befaßte ſich geſtern mit dei 
5 ö 3 befaßte ſich geſtern mit der 
Angelegenheit der Weber A. Felke und B. Kolodziejſti gegen 


Au Scheinwerfer. 


Wie der Staat Zwiſchenhiändlern die Taschen ſtopft. 
Nude Warte, Kreis Grojec, waren unlängſt mehrere 

oute ſten niedergebrannt. Da in der Nähe ſtaatliche 
Ren liegen, wandten ſich dee Abgebrannten an die Be⸗ 
nn Hilfe. Was machte nun der Staat? Statt den 
demiten direkt und möglichſt 
den ufte er erſt Holz an einen Zwiſchenhändler und zwar 
Wehr. er zu 14 Zloty. Von hier aus mußten ſich nun die 
iii vonnten das Holz holen und pro Meter 32 Zloty (!) 


billig Bauholz abzugeben, 


che Ohne etwas zu tun, hatte alſo der Zwiſchenhändler 
ich gütige Bei i r 7 5 e 55 Br x g! U 0 pe: 
Doppelte 55 Be fe der Behörde am Meter mehr als das 


N Sind derartige Beamte an ihrem Pla? e 
Bur einen guten Bit 7 Tage Gefängnis. - 


Mean Krakauer „Blagferek“ bringt eine recht amüſante 
nag ſch 


die lünen ganz, friſhe Blutegel zu beschaffen, denn mm 


fuderselben er ellingöted) an der Mütze trug, und richtig 


gte war ein S i ee Ver 8 
Kane ih, in Straßendiener, ſah ſich den Bauer an und 
Em er möge auf die Krotwoderſta 5 gehen, dort wind 


terbeamte los: 


jetzt zu dritt auf die Polizeiwache. 


Die Gerichte haben eben kein Verſtändnis ſelbſt für gelun⸗ 


erklärte er, überhaupt nicht zu verstehen, 
delictt vor Augen halten wollte, war dieſes ſpurlos ver⸗ 
mehr zu finden war, 


Zigeuner wunde aber wider fein Erwarten 
ſuchimashaft genommen und als man bei Dieler- Gelegen 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 25. Mat 1930. 


Neuer Slandal um den Vürgermeiſter 


bon Tuszyn. 


Noch iſt die Parzellierungsaffäre von Tuszyn nicht in 
Vergeſſenheit geraten, als abermals eine Affäre an den Tag 
kommt, die aber diesmal die bis zum letzten aufgebrachten 
Einwohner von Tuszyn zwang, ſich nicht nur mit bloßen 
Anſchuldigungen zu begnügen, ſondern Dokumente beizu⸗ 
bringen, deren Bekämpfung mit Hilfe bezahlter Zeugen 
nicht ſo leicht ſein dürfte, wie dies in der erſten Angelegen⸗ 
heit der Fall war. Vor einigen Tagen kam zum Lodzer 
Vigewojewoden Boznicki eine Abordnung der Tuszyner 
Bürger, die eine ungeheuerliche Anklage gegen den Tuszy⸗ 
ner Bürgermeiſter Joſef Domowicz vorbrachte. 

In dieſer Klage, die durch Dokumente belegt iſt, er⸗ 
klären die Klageführer, daß ein Leopold Szezygielſti, in der 
Lodzla wohnhaft, beim Verkauf ſeines Grundſtückes ge⸗ 
zwungen war, dem Schöffen Piotr Lipinſki 350 Zloty Be⸗ 
ſtechungsgelder zu zahlen, wobei der Schöffe erklärt habe, 
daß dies eine Vergütung für ihn und den Bürgermeiſter ſei. 

Aus einem weiteren beigebrachten, von dem Lodzer 
Notar Jaſtrzembſti beglaubigten Aktenſtück geht hervor, 
daß der Schöffe Schmul Stern von dem Klempner Jcek 
Obarzanka 6000 Zloty für ſich und den Bürgermeiſter Do⸗ 
mowicz für die Annahme ſeiner Offerte auf Uebernahme 
der Klempnerarbeiten für den Magiſtrat verlangt habe. 
Dabei hatte Schöffe Stern erklärt, „daß man im Tuszyner 
Magiſtrat zahlen müſſe, was gefordert werde und nicht wie⸗ 
viel die Arbeit wert ſei“. Da Obarzanka die geſorderten 


Beſtechungsgelder nicht zahlte, erhielt er den Magiſtrats⸗ 


auftrag nicht, obgleich ſeine Offerte erheblich niedriger war 
als andere. 


Dieſer Schöffe Stern, der der Hauptgehilfe des Bür⸗ 


germeiſters war, nutzte alle ſtädtiſchen Quellen für ſeine 
Zwecke aus. Der in der Lodzta wohnhafte Tomaſch Jar⸗ 
czynſki hatte von der Stadt einen Marktſtand gepachtet. 
Dieſe Pacht war nicht ſo ſehr für die Stadt und den Pächter 
günſtig, als für den Schöffen Stern und die hinter ihm 
ſtehenden Perſonen. Ständig mußte, ſich Jarczynſki dem 
Schöffen erkenntlich zeigen, der erklärte, daß er das Geld 
nicht nur für ſich, ſondern auch für den Bürgermeiſter be⸗ 
nötige. Ein gewiſſer Karl Liszewäki, in der Zrodlana 
wohnhaft, hatte ſeinerzeit dem Schöffen Kolſki eine Wald⸗ 


| parzelle für 150 Zloty verkauft. Als dieſe Angelegenhei 
im Zuſammenhang mit den Anſchuldigungen gegen die 
Tätigkeit des Bürgermeiſters Domowicz vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zur Sprache kam, verſprach Bürgermeiſter 
Domowicz dem⸗Liszewſki eine Entſchädigung von 200 
Zloty, wenn er zu ſeinen Gunſten ausſage. Schöffe Kolifi 
eignete ſich außerdem das Recht auf eine Waldparzelle des 
Franciszek Lipinſki im Werte von 160 Zloty an, die er 
jpäter für 7314 Zloty weiter verkaufte. Als Lipinſki im 
vergangenen Jahr einen Zahlungsbefehl auf Entrichtung 
von 2 Prozent von 7314 Zloty erhielt, für welche Summe er 
angeblich die Parzelle verkauft hatte, gelangte der Zah⸗ 
lungsbefehl in die Hände des Schöffen Kolſki, der ohne 
Wiſſen Lipinſkis die Bemerkung darauf ſchrieb, daß der 
Zahler den Zahlungsbefehl nicht annehme. Auf dieſe Weiſe 
wollte er ſeine Machinationen verdecken. 

Aus all dieſem geht hervor, daß der Bürgermeiſter 
Domowicz die Beſtechungsgelder durch Vermittlung der 
Schöffen Koljfi und Stern annahm. Die von der Stadt 

Tuszyn gekauften Ziegel wurden wiederholt auf das Grund⸗ 


ſtück des Bürgermeiſters gefahren, ebenſo Kalk und Bretter, 


wo ſie für den Bau des Herrn Bürgermeiſters „Verwendung 
fanden“. In der Erkenntnis, daß er aus dem unerſchöpf⸗ 
lichen Brunnen nicht allein ſchöpfen könne, erwies er den 
Stadtverordneten ab und zu „kleine“ Gefälligkeiten. So 
wurde zum Beiſpiel dem Stadtverordneten Ende, Beſitzer 
einer Brauerei und für Tuszyner Verhältniſſe ein reicher 
Mann, ein Armutszeugnis ausgeſtellt, auf dem ſich die 


Unkerſchrift des Bürgermeiſters befand. Ende hatte näm⸗ 


lich 480 Zloty Steuern für den Petrikauer Kreistag zu ent⸗ 
richten. Er begab ſich zum Bürgermeiſter, der ihm von 
amtswegen eine Beſcheinigung ausſtellte, daß er nicht im⸗ 
ſtande ſei, den Betrag von 480 Zloty zu bezahlen. 

Dieſe von der Abordnung eingebrachte Klage wurde 
vom Woepodſchaftsamt nach genauer Durchprüfung am 


20. Mat: den Zentralbehörden mit dem Antrag zugeſtellt, 
entſprechende Anordnungen zu treffen Wie wir erfahren, 
iſt außer Didier Klage auch eine Eingabe bei der Staats⸗ 
anwaltſchaſt mit der Unterſchrift von 663 Tuszyner 
wohnern eingelaufen. ö 


Ein⸗ 
(a) 


die Firma „Krajowa Fabryka Wstonzek“ in der Zeromſtfego 
Nr. 98 um 166,44 Zloty, die den Klägern für einen unaus⸗ 
genützten Urlaub zukamen. Felte und Kolodzjejſki waren in 
der Firma vom 5. Januar 1928 bis zum 15. Januar 1930 
heſchäftigt, wobei ihr Verdienſt 8,64 Zloty pro Tag betrug. 
Sie haben im verfloſſenen Jahre ihren Urlaub nicht ausge⸗ 
nutzt. Als fie bei ihrem Austritt um eine Entſchädigung dafür, 
ſowie um den Reſt ihres Verdienſtes erſuchten, wurde ihnen 
geſagt, daß ihnen nichts zukomme. Sie übertrugen daher die 
Aingelngenheit dem Arbeitsgericht. Geſtern kam es zum zweiten: 
mal zur Verhandlung. Das Gericht erkannte die Richtigkeit 
der Forderungen an und. verurteilte die Firma zur Zahlung 
von 166,44 Zloty, zuzüglich 10 Prozent Zuſchlag und Bezah⸗ 
lung der Gerichtskoſten. We ar ne BR 


In der Baumwollweberei Sztitel arbeitete der H. Grzelag 
vom 26. Mai 1927 bis zum 19. Januar 1930 als Arbeiter. 
Als die Fabrik den Betrieb einſtellte, kam Grzelag eine Ent⸗ 
ſchädigung für 14 Tage Urlaub im Betrage von 60 Zloty, 
ſowie Zuzahlung zu den vollen Sätzen für 52 Tage 


waltung der Firma verweigert wurde, ſo übergab H. Grzelag 


die Angelegenheit dem Arbeitsgericht in Lodz, das die Firma 


er die Blutegel bekommen. Hocherfreut lief der Bauer auf 
die Krowoderſka. Es war ein ſtattliches Haus, und der 


Bauer war etwas erſtaunt, daß in einem ſo großen Hauſe 


mit den vielen Schaltern die kleinen Blutegel verkauft wer⸗ 
den. Ohne jedoch lange zu überlegen, trat er gleich an den 
erſten Schalter und, als er geöffnet wurde, verlangte der 
Bauer gleich 20 Blutegel, aber ganz friſche. 

R——3?7? ar 5 

Der Bauer wiederholte ſein Anliegen, um wieder das 
erſtaunte „was“ wahr zu nehmen. Nun platzte der Schal⸗ 
Was erlauben ſie ſich hier. Sie ſind im 
Steueramte. Ich laſſe ſie ſofort verhaften. TEE ER, 

An die Wand gedrückt, erzählte der Bauer jeine Blut⸗ 
egelgeſchichte und ſagte auch, wer ihn hierher geſchickt hat. 
Man holte einen Polizeibeamten, und der Bauer mußte ſich 
in ſeiner Begleitung auf dieſelbe Stelle begeben, wo man 
ihm den Beſcheid über die Blutegel gab. Der Straßen⸗ 
diener ſtand immer nach an derſelben Stelle, und es ging 


Lange Unterſuchung wurde eingeleitet und man zerrte 
den Witzbold vor den Richter, der ihm eine Arreſtſtrafe von 
7 Tagen wegen Beleidigung des Steueramtes zudiktierte. 


gene Witze. Der Bauer kam aber ohne Blutegel nach Hauſe 
zurück. . 3 
. Ein Meiſterdieb. | 8 

In Krakau ſtand der Zigeuner Lakos wegen Diebstahls 
einer Aktenmappe vor Gericht. Er leugnete alles, ſchließlich 
weshalb er eigent⸗ 
lich angeklagt ſei. Als der Richter ihm wütend das corpus 
ſchwunden und man mußte, da es tro allen Suchens nicht 

die Verhandlung vertagen. Der 


in Unter⸗ 


„oder ins⸗ 
geſamt 134,55 Zloty zu. Da ihm dieſe Summe von der Ver⸗ 


25tauſend Zloty 


| zur Zahlung der vollen verlangten Summe verurteilte. (n) 


In der Firma „A. J. Grünſtein u. Co.“ in der Matejki g 


arbeitete die Ruchla Beila Drucker⸗Milewſra. Im Auguſt 
v. J. wurde ihr die Stellung gekündigt, die Firma zahlte ihr 
aber die ihr zukommenden Urlaubsgelder und die Beträge für 
Ueberſtundenarbeit nicht aus, Nach ihrer Entlaſſung verklagte 
die Drucker⸗Milewſta durch Vermittlung des Verbandes der 
Handelsangeſtellten die Firma im Arbeitsgericht und berech⸗ 
nete ihre Anſprüche für die Ueberſtundenarbeit bom März bis 
zum Auguſt 1929 und die Urlaubsgelder auf die Geſamtſumme 
von 1600 Zloty. Nach Unterſuchung der Angelegenheit ſprach 
das Gericht der Drucker⸗Milewſka die volle Entſchädigungs⸗ 
ſumme zu. ; E ®) 
EEC ²³˙¹ꝛ ²⁰ ů9m: . ʒ⁊᷑ ĩ ⁊⁵ nnn 
Die Menſchheit und die Völker haben das Heil nie von 
einem Helden oder Exoberer erwartet, die Menſchheit und die 
Völker find nie ſo im Maleriellen perſunken geweſen, daß ſie n 
Blutvergießen. als die Wahrheit erachtet hätten. 
Maſaryk, Präſident der Tſchechoſlowakei. 


* 


heit ſeinen Taſcheninhalt unterſuchte, fand ſich die vermißtte 
Aktentaſche in ſeiner Hoſe vor. Da Richter und Beiſitzer 
noch im Hauſe waren, konnte die unterbrochene Verhand⸗ 
lung ſogleich fortgeſetzt werden und der Dieb erhielt für 
ſeine Frechheit die zuläſſige Höchſtſtrafe. 
a 8 5 > 2 
Ein Wechſelſtreit um eine Leiche. 
Vor einiger Zeit war in Warſchau der reiche Kaufmann 
Boruch Mulman geſtorben. Nach Sitte und Gewohnheit 


wurde ſeine Leiche auch auf dem jüdiſchen Friedhofe begra. 


ben. Ein paar Tage ſpäter kam der Witwe des verſtorbhenen _ 


Kaufmanns aber der Gedanke, die Leiche ihres Mannes an 
einem anderen, vornehmeren Platze begraben zu 
laſſen. Dieſe ihre Abſicht gab ſie auch der Friedhofsver⸗ 
waltung kund. Die Verwaltung aber hatte augenblicklich 
einen ebenſo guten Gedanken: man könnte das Geſchäft 
machen, es würde aber eine „freiwillige“ Spende für die 
Gemeinde von — jagen wir — 25tauſend Zloty koſten. 
ſind eigentlich ein hübſches Stück Geld, 
aber der ehrbaren Witwe war ihr Verſtorbener ſchließlich 


ſo viel wert, zumal er ihr ein gutgehendes Pelzgeſchäft hin⸗ 


terlaſſen hatte. Da ſie aber momentan kein Kleingeld bei 
ſich hatte, ſtellte ſie Wechſel aus, die nach 2 Wochen eingelöſt 
werden jollten. Die Leiche wurde nun mit aller vornehmen 
Ehrfurcht ausgegraben und auf dem Platz der vornehmen 
Leute, mitten unter „ſeinesgleichen“ beigeſetzt. Nach zwei 
Wochen war aber der Witwe etwas in den Kopf gefahren: 
ſie wolle die Wechſel nicht einlöſen, Darob Entrüſtung und. 
heilige Drohung bei der Gemeinde⸗ und Friedhofsverwal⸗ 
tung. Man wird ſich rächen. Wenn die Witwe nicht augen⸗ 
blſcklich die 25tauſend Zloty ſpendet, wird man die Leich⸗ 
wieder ausgraben und mitten unter die Landſtreicher un 


Selbſtmörder einſcharren. Und man iſt feſt entichlo”- 


dieſe Drohung auszuführen, wenn ſich die Witwe niet bal 


beſinnt und berappt. Mit einer Friedehefsvertor ung MMW 
ncht zu Frohen : ee W RE * 8 
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Kr. 148 


Das Roggenbrot. . 


In den letzten Menichenaktern hat ſich zugleich mit der 
ſtarken Entwicklung der Mühleninduſtrie bei uns der Ver⸗ 
brauch in ſteigendem Maße von den groben Brotſorten den 
feinen zugewendet. Die ſeinen — kleiearmen — Brote 
führen aber leicht zu Darmträgheit, zu Verſtopfung und 
damit zu vielerlei Unzuträglichkeiten. Viele Tausende leiden 
darunter ohne zu wiſſen, daß Abhilfe durch Genuß von 
Schrotbrot oder Vollkornmehlbrot leicht zu erreichen iſt. 
Tauſende greifen zur Abhilfe nach einer jener Brotjorten, 
die ſich unter verſchiedenen Sondernamen anbieten. 

Es ſind teils Schrotbrote (Grahambrot, Simonsbrot), 
teils Volllornmehlbrote (Finklerbrot, Schlüterbrot, Klopfer⸗ 
brot, Growittbrot), teils Brote, bei denen einige Prozente 
des Korns (5—7 Prozent) abgatrennt find, wie Nei Sbein⸗ 
metzbrot. Die Unterſchiede liegen in der Art der Behand⸗ 
lung und in dem Miſchungsverhältnis von Roggen und 
Weizen in ihnen. Gemeinſam iſt ihnen ferner, daß ſie alle 
ziemlich ſicher zu dem gewünſchten Erfolg der Anregung der 
Darmtätigkeit führen, genau jo wie die alterprobten Schrot⸗ 
brote oder irgendein Lauernbrot oder Vollkornbrot ohne 
beſonderen Namen. Und noch etwas iſt ihnen allen gemein⸗ 
ſam: daß ſie alle teurer ſind als die gewöhnlichen groben 
Brotſorten. f 

Für den einzelnen mag es nicht ohne Bedeutung ſein, 
ein Brot, zu deſſen Genuß er ſich in Abkehr von dem 
„feinen“ Brot entſchließt, dadurch ausgezeichnet zu ſehen, 
daß es ſogar noch teurer iſt als dieſes feine Brot. Die Er⸗ 
nährungslehre wird aber zu fragen haben, welche Vorzüge 
denn eigentlich mit dem höheren Preis erkauft werden. & 


wäre z. B. berechtigt, wenn die Nährſtoffe in den groben 


Spezialbroten beſſer ausgenützt würden als in den gewöhn⸗ 
lichen Grobbroten. Es handelt ſich dabei weſentlich um 
Kohlehydrate, d. h. zuckerartige Stoffe, und um Eiweiß. 
In allen groben Roggenbroten iſt die Ausnutzung praktisch 
gleich, mag ein Drittel des Korns als Kleie abgetrennt ſein 
oder das ganze Korn zu Mehl vermahlen oder nur ge⸗ 
ſchrotet, mag das Brot in üblicher Weiſe verarbeitet oder 
in beſonderem Arbeitsprogeſſen hergerichtet ſein. Die Unter⸗ 


eee f 


Achtung! Babianice! 


Am Dienstag, den 27. d. M., um 7.30 Uhr abends 
findet in der Kosciuszki⸗Straße 28 ein intereſſanter 
Vortrag über das Thema: 


„Der Sozialismus und das 
Privateigentum 


Es referiert J. Koclolel, der Vorſitzende des Lodzer 
Bezirksrates der DSAP. An den Vortrag ſchließt ſich 
eine freie Ausſprache. 1 0 

5 1 b Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Pabianice 

der D. S. A. P. 


LILIU 


ſchiede in der „die beobachtet werden, beruhen 
mehr auf 5 it der Verſuchsperſonen, als auf 
typiſchen Unterſchieden der Brote. Bei groben Roggen⸗ 


broten gehen von den Kohlehydraten nur 9—11 Prozent 
verloren, vom Eiweiß dagegen 34—38 Prozent, d. h. ſie 
werden mit dem Kot ausgeſchieden. Dieſe Verluſte treten 
bei den N hergeſtellten Sonderbroten ebenſo ein, wie 
ö alten 


bei den einfachen Bauerndroten. Für die groben, 
d. h. höher ausgemahlenen Weizenbrote gilt das ‚gleiche: 


Wohl iſt in ihnen mehr Eiweiß enthalten als in den Rog⸗ 
genbroten, und es wird dieſes Eiweiß auch beſſer ausgenutzt, 
aber die Spezialbrote find auch hier den in gewöhnlicher 
Weiſe hergeſtellten Brotſorten nicht überlegen. Der Ver⸗ 
gleich der groben Sonderbrote mit gewöhnlichen Grob⸗ 
broten führt zu dem Ergebnis, daß dem höheren Preis der 
Spezialbrote kein ernährungsphyſtologiſcher Vorteil ent⸗ 
ſpricht. g ‘ 
Feinbrot, dem die Kleie jehlt, iſt ſaſt gänzlich frei von 
Vitaminen, denn dieſe ſind zum allergrößten Teil in der 
Kleie enthalten. Würden wir faſt ausſchließlich von Brot 
leben, wie in Oſtaſien weite Volksſchichten von Reis, jo 
würden in der Tat ſchwere Schädigungen durch Feinbrot⸗ 
emäh unausbleiblich jein, wie fie in Oſtaſien bei Er⸗ 
n geſchälten Reis, d. h. Reis ohne Reiskleie 
bekannt ſind (Beriberi⸗Krankheit). Bei ausſchließlicher Er⸗ 
nährung mit Feinbrot treten ſchon nach zwei Wochen Krank⸗ 
heitsſymptome e mit Vollkornbrot als einziger 
Nahrung auch bei langdauernden Verſuchen keinerlei 
Schädigungen beobachtet find. Bei unſerer gemiſchten Koſt, 
in der Obſt und Gemüſe oder auch Fleiſch als vitaminreiche 
Nahrungsmittel enthalten ſind, ſpielt der Vitamingehalt des 
Brotes keine Rolle. Wenn man alſo jetzt in „Reform⸗ 
häusern“ „Vitaminbrot“ erhält, das etwa doppelt jo viel 
koſtet wie ein gewöhnliches Vollkornbrot, ſo muß vom 
Standpunkt der Ernährungslehre betont werden, daß der 
Preis in keinem Verhältnis zum Werte ſteht. Wer aus 
diätetiſchen Gründen ſich dem Grobbrot zuwendet, braucht 
nicht zu teuren Sonderbroten zu 3% fen, ſondern hat in den 
Bauernbroten ein vollwertiges hrungsmittel, das durch 
die Anregung der Darmtätigkeit dem Feinbrot überlegen ft. 
Prof. Dr. med. et phil. A. Pütter. 


Norberto Ardelli ſingt in Lodz. Der berülhm 
niſch⸗italieniſche Tenor Norberto Ardelli iſt zu 


einer 
tournee nuch Polen eingeladen worden. Auf der 


Lodzer Volkszeitung — Sonmtag, den 25. Mai 1930, 


nach der Warſchauer, Lemberger und Poſener Oper wird der 

Künſtler auch in Lodz einen Konzertabend abſolvieren, und 
war ſingt er im Saale der Philharmonie am Donnerstag, 
n 5. Juni. 

Pawel Kochanſki hat für fein Konzert im Saale der Phil⸗ 
harmonie am Mittwoch, den 28. Mat, Werke von Vivaldi, 
Mendelsſohn, Szymaniti, Chopin, Kochanſti, Zarzyeki ſowie 
anderer gewählt. Am Klavier Piort Luboſhutz. Eintritts⸗ 
karten find ſchon an der Kaffe der Philharmonie zu haben. 


Aus dem Neiche. 


Achtung! Bürger von Konſtanthnow! 


Am 29. Mai wählen alle deutſchen Bürger von 
Konſtantynow die Kandidaten der D. S. A. P. für die Stadt⸗ 
verorbnetenverſammlung. Die Lifte hat die Nummer 1. 

Werbt mit ganzer Kraft für unſere Kandidaten! 


—.— 


Alexandrow. Zwei Wirtſchaften nieder⸗ 
ebrannt. Geſtern abend brach im Wohnhauſe des 
heodor Reinert in der Lutomierfka⸗Straße ein Brand aus. 

Die alarmierte Feuerwehr nahm ſofort den Kampf mit dem 
verheerenden Element auf, doch gelang es ihr nicht, zu ver⸗ 
hindern, daß das Feuer auch auf das Nachbarwohnhaus des 
Heinrich Schmidt überſprang. Der ſtarke Wind begünſtigte 
die Ausbreitung des Feuers. Die Wohnhäuſer ſowie die 
Scheunen des Schmidt und Reinert wurden ein Opfer der 
Flammen. Der Schaden beträgt über 10 000 Zloty. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung zwecks Feſtſtellung der Ursache 
des Vrandes eingeleitet. (p) 

Zu den 
Am Donnerstag 


Konſtantynow. 
Wahlen. 


bevorſtehenden 
wählen die Bürger von 


Konſtantynow in den drei Wahllokalen, die ſich im Magi⸗ 


ſtrat, im Webmeiſterhauſe und im Evangeliſchen Gemeinde⸗ 
haus befinden. In dem 1. Wahlkreis llokal im Ma⸗ 
giſtratsgebäude) wählen die wahlberechtigten Bürger 
der Straßen: Lodzka, Pilſudſkiego, Zeromfkiego, Karola, 
Gdanſta, Krutka, Pabjanicka, Nowo⸗Pabjanicka, Naruto⸗ 
wicza, Nowo⸗Zgierfka und Lafla; im 2. Wahllokal die 


f g Wähler der Straßen: Zgierſka, Slowackiego, Dluga, Mly⸗ 


narſka, Ewangelicka, Lipowa, Kopernika und Nowo⸗Luuto⸗ 
mierfka; im 3. Wahllokal die Wähler der Straßen: Plac 
Tat Kosciuszki, Kilinſkiego, Cmentarna, Plac Wol⸗ 


nosci, Lutomierſka, Sienkiewicza, Mickiermiezga und Polna. 
Wahlberechtigt iſt jeder 9145 der Stadt, der am 22. April 
dieſes 21 Jahre alt wurde und mindeſtens ſechs 


Monate in der Stadt wohnte. 


kw. — Milch und Gebäck für die notlei⸗ 
denden Schulkinder. Das Bürgerkomitee zur 
Hilfeleiſtung für die Notleidenden hat nach dem Lodzer 
Muſter auch den ö der hieſigen deutſchen Volks⸗ 
ſchule die Summe von 465 Zloty zur Verfügung geſtellt. Es 
bekommen ungefähr 120 Kinder täglich ein Glas Milch und 
eine Semmel. Mit der Beuteilimg und Zubereitung dieſer 
Mahlzeit beſchäftigt ſich in Iiebenstwürdiger Weiſe der hie⸗ 
ſige Frauenverein. 
Hi kw. — ent 3 Forſtherde . 
utter. m Vorſitz des Vorſi n der . 
konferenzen, Rajon Konſtantynow, B. Scibiorek, fanden im 
Laufe dieſer Woche einige Sitzungen ſtatt, die die Veran⸗ 
ſtaltung dieſer Woche zum Zweck hatte. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dieſe Veranſtaltung am Mittwoch, den 28. d. M., 
zu Es findet ein Ausflug nach dem Walde ſtatt, 
wo für Unterhaltung der Kinder und Eltern geſorgt wird. 
Gdingen. Arbeitsloſen⸗ Kundgebungen. 
Im Zuſammenhang mit der herrſchenden Arbeitsloſigkeit 
haben ſich die im Transportarbeiterverband zuſammen⸗ 


Kata 175 hohe an die Stadtſta voſtei abzudele 
ſchloſſen, eine Abordnung an die ſta voſtei . 
gieren, um Arbeit für die Arbeitsloſen zu fordern. 

Am 22. d. M. ſprach die Abordmumg in der Stadt⸗ 
ſtaroſtei und hierauf auch im ſtaatlichen Arbeitsamt vor, 
wo es dann vor dem Gebäude des Arbeitsamtes und der 
„Allgemeinen Arbeitsföderation“ zu Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Transportarbeitern und den Mitgliedern der Föde⸗ 
ration kam. Nachdem die Polizei die Arbeiter zerſtreut 
hatte, rotteten ſich dieſe von neuem zuſammen und zogen 
vor das Büro der Arbeits föderation und dort alle 
Scheiben ein. Die Polizei verhaftete Demonſtranten, 
darunter auch den Präſes des Berufsverbandes der Trans⸗ 
portarbeiter Jan Pielarek, der aber nach kurzem Verhör 
wieder auf freien Fuß geſetzt wurde. 


fs dem deutfchenGofelfhafisteben 


Dankſagung. 


che 
„Columbus“ zur Aufführung ge hat das E 
AL 1200.— 1 t. Da die Ab 


Es ſei mir geſtattet, dem geſchätzten Männer ein 
Contor! mit ien erden von Fenn ch owie 
e e ein 
r die tatkräftige Unter unſe cles dur 
obengenannte taltumg, herzlich zu anten re 
—— Rektor Paſtor Löffler. 
[— 


Zum heutigen Gartenfefte wird uns geſchrieben: Heute ö 
den 25. Mai, findet bei günſtigem Wetter von 2 Uhr nach mil?” A 
tags ab das große Gartenfeſt im Helenenhofe ſtatt, welches, wie 
bekannt, zugunſten der Kinderbewahranſtalt und des Jung! 
frauenvereins wie auch anderer Organiſationen der St. Js 
hannisgemeinde veranſtaltet wird. Von dem Reinerlös 
Feſtes ſoll auf der rechten Offizine des Gemeindehauſes ein 

weiter Stock aufgebaut werden, welcher neuen Raum u 


eſſere Entwidlungsmöglichteit genannten Inſtitutionen bie I 


ten wird. Das Feſt ſteht demnach unter der Loſung: „ ür 
die Kinder der Allerärmſten a 
meinde und für unſere heranwachſende delt 
gend“. Das Feſtkomitee hat alles getan, um den am Feſte 
Teilnehmenden Stunden wirklicher Erholung und harmloſet 
Freude zu bereiten. Viel Freude wird, wie in jedem Jahre 
ſo auch diesmal, die Pfandlotterie bringen, bei welcher nt 
nur einige große Hauptgewinne (Bonny, Kälbchen, Ziege, Ge- 
flügel u. drgl.) vorhanden ſind, ſondern recht viel wertvoll 
Gewinne von den lieben Glaubensgenoſſen zur Verfügung 
geſtellt wurden. Im Mittelpunkte der Veranſtaltung ſteht die 


} 4 


1 e. 


religiöſe Feier, bei welcher das Scheiblerſche Orcheſter unter 


Leitung des Kapellmeiſters Arno Thonfeld hervorragende Tom 
ſtücke zu Gehör bringen wird. Auch der Kirchengeſangverein N 
der St. Johannisgemeinde, der Männergeſangverein „Con 


cordia“, wi eauch der Maſſenchor der vereinigten gehen I 


Geſangbereine nehmen an dem Feſte teil und bringen t 
religtöſe Lieder, teils Volkslieder; von letzteren ſeien 3. B. er 


wähnt: „Die Roſen“ von Wilhelm Weimar, „Wanderlied“ von 


H. Jungſt, „O du wunderbare, ſelige Frühlingszeit“, ah | 


Brunnen vor dem Tore“, „Der Lenz zieht ein“ uſw. 


auch in anderer 1 beſtens für die Unterhaltung det 


t 
Gäſte geſorgt iſt, erfieht man aus den Anzeigen. Hier ſei mut 


noch ergänzend erwähnt, daß bei Eintritt der Dunkelheit der I 


Helenenhof zum erſtenmal im einer ganz bef 


onderen, von den 


A. E. G. neuerdings inſtallierten Illumination erſtrahlen wird. 
Auch werden Ueberraſchungen für unſere Kinder vorbereitet, 


wie z. B. Kinderumzug, Luftballons uſw. 


ſtnachmittag in einer Kinderbewahranſtalt. Die wie I 


Kinderbewahranſtalt der St. Trinitatisgemeinde veranſtaltet 
heute, um 3 Uhr nachmittags, im Lokal des Baluter Kirchen 


geſangvereins, Nowo⸗Zielona 3, einen Feſtnachmittag. 4 
großem Eifer haben die Kleinen unter der Leitung ihrer Fröb⸗ 

lerin Frl. Folgner man eingeübt, um damit vor | 
Großen das Examen zu 


f. 


tehen. Im Namen der Kleinen 


9 


eee . 
Achtung! Bürger von Konſtantynow! 


Am Dienstag, den 27. Mai l. J., findet um 7 Uhr 


abends, im Hornſchen Saale eine 


Wählerverſammlung 


Sprechen werden die Kandidaten der D. S. A. P. und 
die Abgeordneten Kronig und Zerbe. 
deuiſche Wähler, erscheint in Maffen, da dies die let 
Vorwablderſammluna ii?! 15 
eee 


werden die lieben Eltern, Onkeln und Tanten, und alle, die 


Kinder gern haben, gebeten, das kleine Feſt zu 5 


haltig ausfallen. Die nächſte Sitzung des Feſtausſchuſſes fi 
Freitag, den 30. Mai, um 8 Uhr abends in der Kirchentanzl 


tatt. f W 
geſchloſſenen Arbeiter am 21. und 22. d. M. in größeren Nr 


Schauturnſeſt des Deutſchen Gymmafiums. Am kommen. 
men Donnerstag (Chriſti Himmelfahrt) um 4 Uhr nachmitt 
findet wie alljährlich auf dem Sportplatz im Helenenhof ein 
großes Schauturnfeſt des Deutſchen Knaben⸗ und M 5 
gymnaſtums ſtatt, an dem gegen 800 Schüler und lerin 
nen teinehmen werden. Dieſe Sportſchaufeſte des Deutſchen 
Gymnaſiums ſind bereits zur Tradition geworden, an denen 
fi die Eltern und Angehörige der Schüler und Schülerinnen 
vom Geiſte der Sporterziehung, welcher in dieſen Gym 
herrſcht und lohnende Früchte trägt, überzeugen können. 
Programm des diesjährigen Schauturnfeſtes umfaßt 
gungsſpiele, Leichtathletik, r Reigen, Barr 
turnen, Freiübungen und Leiterpyramiden. Näheres i 
Anzeige wie auch in den Maueranſchlägen. 
5 Vortra e 8 Nad au e Der f 
unte zum feſtgeſetzten Termin aus unvorhergeſehenen 
den mie ſtattfinden und iſt deshalb auf den nächſten Som 
abend, den 31. Mai, um 7 Uhr abends, verſchoben worden. 


n 


Deutiehe Sozial. Mebeitshariei Bolend: 


Sitzung der Exekutive des Bezirksrats Lodz. 
Montag, den 26. Mai, 


1 N der Exekutive des Bezirksrats ſtatt. Pünttlichen nen 
vollzähligen Beſuch erwartet in Anbetracht der wichtige 
Tagesordnung 


der Vorſitzende des Bezirtsraf? 
J. Kociolek. 


Achtung! Sänger Lodz⸗Zentrum. Der Männerchor an 


der Gemiſchte Chor veranſtalten gemeinſam am Donner 

den 29. d. M., einen Familienausflug nach Janow zu dern 

2 was hiermit allen aktiven und paſſſven Mitgliebe 
geg 

Widzewer Brücke. 


t 


j 


' 


| 
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ittags 6 Uhr, findet eu 
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rd. untt 78 Uhr früh ann 
eben wird. Sammelp 5 2 e 1 
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Heute, 
nachmil 
ches, wie A 5 a 
3 Jung: Sonntag, den 25. Mai. 
St. 0 8 
rlös . Polen. | 
‚ufes ein . 233,8 M.). g 
um u 0.15 Gottesdienſt, 12.10 Morgenkonzert, 16.20 Schall⸗ 
nen bie I platten, 16.55 Schallplatten, 17.05 Vortrag: Der letzte 
1 polniſche königliche Sejm 1830, 17.30 Nachmittagskonzert, 


er Ser | 138.50 Verſchiedenes, 19.35 Schallplatten, 19.40 Vortrag: 


de Ju⸗ Warum liebe ich das Kind, 20 Literariſche Viertelſtunde, 
am Set 20.15 Abendkonzert, 21.45 Hörſpiel aus Warſchau, 
armloſer Tanzmuſik. g 

m Jahre Varihau und Krakau. 
her nicht 12.10 Sinfoniekonzert, 17.30 Konzert, 19.30 Schallplatten, 
lege, Ge, 20.15 Populäres Konzert, 23 Tanzmuſik. 

verlbole “ Mektowig (734 153, 408,7 M.). N 

erfügung 12.10 Sinfoniekonzert, 17.20 und 20.15 Populäres Kon⸗ 
ſteht die zert, 22.25 Konzert, 23 Leichte Muſik. 

er unter Posen (896 10 z, 335 M.). a 

ide Tome 16.40 Schallplatten, 17.45 Kinderſtunde, 20.15 Konzert, 
ngverein 22.30 Tanzmuſik. N 

n „Con- 

miſchten 5 Ausland. 

zen teil Berlin (716 153, 418 M.). f 

., B. ei’ 12 Mittagskonzert, 14 Jugendſtunde, 15 Konzert, 16.30 
ed“ von Bläſer⸗Kammermuſik, 17.45 Tanz⸗Teemuſik, 20 Berliner 
„ „Am Operette. EA | 
v. Daß Breslau (923 kz, 325 M.). 

ung der 9 Morgenkonzert, 12 Mittagskonzert, 16 Wiener. Muſtk, 
g gel nur 18.25 Alte Weiſen im neuen Gewande, 20.30 Oper: „Die 
(heit der drei Pintos“, 22.50 Tanzmuſik. 

von dern Frankſurt (770 85, 390 M.). fl | 
en wird. 7 Hafen⸗Frühkonzert, 12 Mandolinenkonzert, 16.05 Mi⸗ 
bereitet, litär⸗Großkonzert, 19.30 Liederſtunde öſterreichiſcher Kom⸗ 
| f poniſten, 20.30 Komödie: „Der Kuß“, 22.50 Ungariſche 
ie zweite Muſik, 23.20 Tanzmuſik. he 12 

anſtallet önigswifterhauſen (983,5 io 1835 m). 
Kirchen- 7 Hafen⸗Frühkonzert, 1 e a 15 Konzert, 
g. Ir 16.30 Bläſer⸗Kammermuſik, 17.45 Tanz⸗Teemuſik, 20 Un⸗ 
r Fröb⸗ N terhaltungsmuſik, 20.30 Oper: „Die drei Pintos“. 
vor den Prag (617 195, 487 M.). . 


7 Frühkonzert aus Karlsbad, 11 Promenadenkonzert, 12 
Mittagskonzert, 13 und 23 Schallplatten, 16.15 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 19.30 Oper: „Dalibor“, 22.18 Konzert. 
Wien (581 163, 517 M.. , 
10.30 Orgelvortrag, 1105, Konzert, 13.30 Mandolinen⸗ 
konzert, 15 Nachmittagskonzert, 19 Violin⸗ und Klavier ⸗ 


Kleinen 
iin 


now! 


n 7 Uh vorträge, 20 Nationalfeiertag in Argentinien, 21 Hörſpiel: 
„Michael“, anſchl. Tagesdienſt, bauch Abesdlonerk⸗ 
| fal Montag, den 28. Noi. 
P. und f Dim Et 
e ee 18.18 ee e ee 
1 ö 5 15 Ki ſtunde, 16.45 lat⸗ 
e lets ten, 17.45 Kaffeehausmuſtt, 18.45 Verſchiedenes, 20.05 
Muſikaliſche d ge 20.80 Abendkonzert, 22.15 Be⸗ 
nun ba lamm „23 Salonmuſꝶt. 
EA tichau (212,5 kz, 1411 M.). 12275 g 
alle, die 12.10 und 16.45 platten, 17.45 Leichte Muftk, 20.16 
4 N Abendkonzert, 23 Salonmuſik 
1 Rattonip (28 163, 408,7 9. 
fe | 16.35 Schallplatten, 17.45 Leichte Musik, 20.15 Abend⸗ 
in Lan⸗ konzert, 22.15 1131 5 23.30 Tanzmuſ ik. 
großes 16.45 Schallplatten, 17.45 Leichte Muſik, 20.15 Abendkon⸗ 
konne. of 1 0808 10 339 11. r 5 
and? en dr 8 
fault I 17.45 Bofaltonzert, 18.15 und 19:25 Konzert, 20.80 
genom⸗ Abendkonzert. 5 
1 1 ER. 8 
urch die N ee. 
8 117 Berlin (716 153, 418 M.). 16 280 
s fi ei 11.45 und 14 Schallplattenkonzert, 16.55 Klaviertrios, 
tanzt Sure Oper: „Aida. 
nie? 11.45 und 13.50 Schallplatten, 16.30 Erinnerung an Kon⸗ 
mittag rad Anſorge, 17.30 Muſik für Kinder, 19.15 Abendmuſik, 
hof 15 20.25 Neue Rundfunkmuſik, anſchl. Konzert. 
| Srankſurt (770 163, 30m 
lerin⸗ 8, 12.20 und 16 Konzert, 13 und 23.05 Schallplatten, 
abe n e „Flaubert vor dem Staatsanwalt“, 21 
L ik von heute. * n 1 
erinnen  Rönigswufterhanfen (983,5 155, 1635 M). 77. 
nne 12.30 und 14 Schallplatten, 15. Deutſch für Ausländer, 
Wege Nag (017 70 487 a 15 Oper: „Aida. 

7 3 +) s 5 De. 4 
zarren⸗ 11.15 Schallplatten, 12.30 Mittagskonzert, 17 Nachmit⸗ 
in der tagskonzert, 19.30 Slowakiſche Sendung, 20.30 Konzert, 

755 . ſche f 
F 
Grün J 11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 15.30 Nachmittags⸗ 
Sonn⸗ 5 De 4 170 Jugendſtunde, 20 Arien⸗ und Li bend, 
rden. 20.30 Konzert. g Wh aan a; 
zu r „ ER ee, 0 ER 
us. Dhyernübertraaung aus Warſchau. 
Aus einer Unterredung mit dem muſikaliſchen Leiter des 
et eine „Polſtie Radio“, Prof. T. Czerniowſti. 7 
en und Schon vor einigen Jahren hatte die Verwaltung des 
chtigen geolitie Radjo“ die Abſicht, Opern aus dem Teatr Wielki in 
13 a 5 zu übertragen. Die Direktion des Theaters hegte 
7 zurückgehen und die Theaterkaſſe dal 
Noch) mehr geſchädigt ee würde. Mit Befriedigung. Kr 
2 1 5 a 17. d. Mis. die erſte 
, „Konrad Walen d begrüßt Tuner Mecterier wende He) 
m | 25 begrüßt. Unſer Vertreter wandte 
bern 5 Semen mit deer Aufführung un den mufttalif 0 
n. de a ern — 5 „Herrn T. Czerniowſli, mit der Bitte 
anke, x u aus dem eat Wielt beſtellt ei 8 
175 0 | 10 e 3 Dpernilberhoi ungen aus Warſchau finde — 
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Radio Stimme. 


nur noch eine Frage der nächſten Zu⸗ 


kunft. Direktion, Chor, Orcheſter und Soliſten des Teatr 
Wielki haben ſich, die Bedeutung der Rundfunkübertragungen 
erkennend, für dieſe Uebertragungen ausgeſprochen. Die Ver⸗ 
handlungen mit den Soliſten hätten ſo erhebliche Zeit in An⸗ 
ſpruch genommen, da die Warſchauer Filiale des Vereins Pol⸗ 
niſcher Bühnenkünſtler in der Zwiſchenzeit nicht n 
und ohne einen Beſchluß dieſes Vereins keine Entſcheidung 
habe getroffen werden können. Nachdem man aber alle Schwie⸗ 
rigkeiten überwunden habe, werde in kurzer Zeit das Mikrofon 
auf der Bühne des Teatr Wielki in regelmäßigen Abſtänden 
aufgeſtellt werden. : 
Wichtig ſei vor allem, daß ſich die Theaterleitung davon 
überzeugt habe, daß Uebertragungen auf den Theaterbeſuch 
nicht ſchädlich, ſondern günstig einwirken. Iſt eine Oper 
übertragen worden, ſo ſei der Beſuch des Theaters zur nächſten 
Vorſtellung erheblich beſſer, da zahlreiche Rundfunkhörer au 
die betreffende Oper aufmerkſam werden. 
Uebertragung aus der Warſchauer Oper werden höchſt⸗ 
wahrſcheinlich zweimal im Monat veranſtaltet werden, viel⸗ 
leicht ſogar häufiger. Die Opernübertragungen werden von 
allen polniſchen Sendern übernommen werden, und man ver⸗ 
ſpricht ſich einen großen Erfolg, da die Warſchauer Oper einen 
guten Spielplan aufgeſtellt hat und über vorzügliche Kräfte 
verfügt. Die erſte Uebertragung am 17. Mai fiel ſehr gut aus. 
Es war das ein Verdienſt vor allem der techniſchen Leitung 
des Warſchauer Senders. Die Mikrofone waren ſehr gut auf⸗ 
geſtellt, und eine richtige Verteilung der Mikrofone iſt gar 
nicht ſo leicht, wenn man bedenkt, daß vier Mikrofone — zwei 
im Orcheſter und zwei auf der Bühne — verteilt werden müſ⸗ 
ſen. Im Regiezimmer hatte man eine beſondere Verſtärker⸗ 
anlage errichtet, in der jedes der vier Mikrofone geſondert ver⸗ 
ſtärkt oder abgeſchwächt werden konnte. 5 
Der Tag der nächſten Warſchauer Opernübertragung ſteht 
noch nicht feſt. Er wird den Rundfunkteilnehmern rechtzeitig 
bekanntgegeben werden. a N 


Die Kopfhörer als Bazillenträger. Dr. Marjan Sko⸗ 
wronfti, Aſſiſtent an der Krakauer Univerſität, äußerte ſich 
über die Krankheitsübertragungen durch die Kopfhörer wie 
folgt: Die Kopfhörer, ebenſo auch die Empfangsapparate 
müſſen rein und laut die Töne wiedergeben, damit das Gehör 
und die Nerven nicht öberanſtrengt werden. Die im Handel 
befindlichen Kopſhörer von 2 bis 4000 Ohm Widerſtand reichen 
volltommen aus. Allerdings muß man beim Kauf von, Kopf⸗ 
hörern vorſichtig ſein und ſie an verſchiedenen Apparaten 
prüfen, da es vorkommt, daß ſie auch bei 2 bis 4000 Ohm 
Widerſtand leiſe und undeutlich die Töne wiede Daß 
die Kopfhörer leicht ſind und an den Schläfen BER drücken, 
iſt von größter Bedeutung. Auch dürſen die Kopfhörer ni 
ur an den Ohren anliegen, damit in die Ohrmuſcheln 

zutreten kann. Die Rundfunkhö rer ſollten es den, 


“ 
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Wird Eracovin die Führung behaubten ? 
i Die heutigen Punkteſpiele. 


E. R. Dh Gen Dr 5 he a Den 
Sonntag mit fü ten fortgeſetzt, und zwar ſpielen: in 
Krakau Wisla — L Span. T., in Warſchau degſa — Garbar⸗ 
nia, in Lodz L. K. S. — Warta, in 
i Ruch — Polonia. 75 
Ohne Zweifel wird manche dieſer Begegungen eine gewal⸗ 
tige n bringen. Großes Intereſſe wird der Be⸗ 
ing des Liganeulings L. Spu. To und der routinierten 


„Die Spiele Legia — Garbarnia 
Jahre zu i ei In 


kreuzen. Wer wird ſiegen? Cracovia iſt f 
eine gefürchtete Mannſchaft und hat augenblicklich die Tabel⸗ 


heuti an 
a 55 en hütte, dt 
onia in Königshütte, 

Mannschaften eine ſehr unte ane 
Ruch iſt, wenn man den gefür 
den tracht zieht, Favorit. 
machen. Die Spiele im ver⸗ 
zwei Siege 2:1, 3˙2. 
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Lemberg Pogon — Cracovia, n 
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fremde Kopfhörer aufzuſetzen; ſelbſt geſunde Menſchen haber 


eine Hautabſonderung, die ſich an den Hörmuſcheln feſtſetzt 
und ſich auf andere 8 übertragen kann. Viel getäht- 
licher iſt aber der Gebrauch der Kopfhörer von Perſonen, die 
an irgend einer Haar⸗ oder Hautkrankheit leiden. Die Kopf⸗ 
hörer können nicht nur Hautkrankheiten, ſondern auch andere 
anſteckende Krankheiten übertragen. Der Ueberzug der Bügel 
des Kopfhörers auch bei guten Marken iſt ein idealer Träger 
verſchiedener Haarkrankheiten. Ueberall, wo Kopfhörer von 
verſchiedenen Perſonen benützt werden, müßten viel größere 
Vorſichtsmaßregeln getroffen werden. Am hygieniſchſten ſind 
die glatten, vernickelten oder polierten Bügel der Kopfhörer. 
Die Hörmuſcheln ſollten gleichfalls aus glattem Metall, auf 
keinen Fall aber aus Holz, Ebonit oder Kautſchuk beſtehen. 
Hörmuſchelſchützer dürften nur aus Gummi ſein und müßten 
öfters in heißer Seifenlauge gewaſchen werden; unhygieniſch 
ſind die Schützer aus Filz oder dickem Tuch. — Bald nach 
Verbreitung des Radio wurde es in den ärztlichen Kreiſen 
bekannt (ganz beſonders in Frankreich und Deutſchland), daß 
verſchiedene Perſonen an der ſogenannten Radiokrankheit zu 
leiden begannen. Der Schellack, mit dem die Hörmuſcheln 
öfters überzogen ſind und der Karbol und Formalin enthält, 
führte bei manchen Perſonen zur Bildung von Ekzemen. Die 
Anſteckungsgefahr iſt mitunter ſehr groß, manchmal kann 
ſchon die einmalige Benützung fremder Kopfhörer zu Erkran⸗ 
kungen führen. 5 

Nadioliebhaber leben länger als gewöhnliche Sterbliche. 
Eine amerikaniſche Verſicherungsgeſellſchaft verteilte Radio⸗ 
beſitzern eine Prämie. Die Geſellſchaft begründet dieſe Tat 
damit, daß die Sterblichkeit unter den Radiobeſitzern viel 
geringer jet als unter den Nichtbeſitzern. Sie erklärte das 
damit, daß die Beſitzer eines Radioapparates abends und auch 
nachts viel weniger verſchiedene Vergnügungslokale aufſuchen, 
ſich durch ihr Zuhausbleiben viel weniger verſchiedenen Ge⸗ 
fahren und Unglücksfällen der Großſtadt ausſetzen und dadurch 
auch zum Teil vor Erkältungskrankheiten geſchützt ſind. 

Amerikaniſcher Geſchmack. Unſere Rundfunkhörer find 

ſehr ſtolz, wenn fie Kallundborg fangen können, ohne daß 
Königswuſterhauſen oder Warſchau zu hören find. Die Ame⸗ 
rilaner haben den reinen Empfang viel ſchwerer; von 100 
großen und 500 kleinen Stationen gibt ſich jede die größte 
Mühe, die andere durch Senſationen zu überkrumpfen. Selbſt 
vor geſchmackloſen Verſuchen ſchreckt man nicht zurück. So hat 
z. B. ein Sender die letzten Herzſchläge eines zum elektriſchen 
Stuhl verurteilten Verbrechers übertragen. Der amerikaniſche 
Hörer iſt ſehr ungeduldig; er hört ſich niemals eine längere 
Oper oder ein Bühnenſtück an. Das Haktige Stück von Dumas 
„Die Kameliendame“ dauert im amerikaniſchen Rundfunk 
kaum 20 Minuten. In Amerika gibt es Leute, die die he⸗ 
rühmten europäiſchen Stücke auf ganz kurze umarbeiten. Das 
Tuten der Autohupen, Revolverſchüſſe, das Explodieren von 
Keſſeln, das Telephonläuten find für den amerikaniſchen Hörer 
ein wahrer Ohrenſchmaus. f 
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Hatoah 1 — L. Sp. u. Tu. Ib 4:1 8:0) f 
Das geſtern auf dem W. K. S.⸗Platz ausgetragen? 
A-⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaftsſpiel endete mit einem 4: 1⸗Siege der 

doh, die den Sieg bereits vor der Pauſe errungen hatte 


u 


n der zweiten Spielhälfte war das Spiel ausgeglichen. 


T.onting⸗Club — Union 6:2 (1:2). 
Verdienter Sieg der Touriſten. Union konnte das Tempo 
in der zweiten ne nicht durchhalten. Touring ſpielte 
ohne Karaſiak und Michalſki II. Tore erzielten für Zeuring 
Stolarſti 3, Swientoslawſki 2 und Hahn 1. Beide Treffer 
für Union ſchoß Fiedler III. 


Die Deutſchland⸗Rundſahrt. 


Am Sonntag, Dienstag und Donnerstag wurden die . 
Vie 


tern rangen nur drei Paare, und zwar um die beſſereg 
Kampf endete, wie vorauszuſehen war, mit 


1. Kley (Aufforderer) — Pooshoff, 2. Debie — Kraus, 
3, Spteller — Gritis. BEN e 
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Lichtipielthenter 


PRZED- 
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heute und täglich: 
etwas fürs ſchöne Geschlecht 


im großen Gegenwartsfilm 7 


Beginn um 4 Uhr, Sonnabe 


8 Schmer; erfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß am 
Freitag, den 22. Mat, um 4 Uhr nachm., mein innigſtgeliebter Mann, mein lieber, treuſorgender 
Vater, unſer lieber Schwiegerſohn, ruber, Onkel und Couſin 


Dermann Tiel 


im Alter von 49 Jahren nach kurzem ſchweren Leiden fanft entſchlafen iſt. 


Die Beerdigung unferes teuren Entſchlafenen findet heute, Sonntag, um 2.30 Uhr 
nachm, vom Trauerhauſe. Karolewſka 17 aus, auf dem neuen evang. Friedhof in Rokicie ſtatt. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
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Helenenhof. 


Heute, Sonntag, den 25. Mal, ab 2 Uhr nachmittags, 
im Falle ungünſtigen Wetters, am Sonntag, den 1. Juni 1990: 
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zugunſten 
des Ausbaues der Kinderbewahranſtalt an der St. Johannisgemeinde 


Im Programm find unter anderem vorgeſehen: 


Große Pfandlotterie 


Los gewinnt. ein Kalb und eine Ziege. Außerdem Geflügel, verſchiedenes anderes 
auptgewinne: ein Ponny lebendes Inventar ſowie viele ſchöne 21 wertvolle Gegenſtände. 


8 t Si t t 
Großes Gartenkonzert Leg des Duritbiceriors Zpeohen gde 
t der Sceibl Muſikk. 
nh Ceftung Des Aanenmee ea npele 
Zwei Anſprachen des Konſiſtorialrats Paſtor Dietrich. 
3 Kirchengeſangvereins der St. Johannisgemeinde unter Leitung 


Geſangsvorträge 85 Kapellmeiſters Adolf Bautze und des e hg 


Concordia“ unter Leitung des Bundesdirigenten Frank Pohl. 

Maſſenchor unt, geit des Gpormelhere Qullns Rabe 
Turneriſche Darbietungen Perce ede 
Kinderumzug *, Glücksräder ', Kahnfahrten “, Preisſcheibeſchießen , Preisballwerfen. 
Bei eintretender Dunkelheit am Teiche: lebende Bilder und Pyramiden 


ausgeführt von der Männerriege des Turnvereins 


Prüchtige Detoration des Gartens. „Kraft“ bei bengaliſcher Beleuchtung. 


Großes eigenes Büſeit und eigene Konditorei am Hauptgange bei den Tennisplätzen. 

Alles Nähere in den Programmen. — Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, Kinder u. Militärs 50 Gr. 

Vorverkauf der Lotterieloſe G. Teſchner, Petrikauer 34; G. E. Reſtel, petrikauer 84; 
und Eintrittskarten bei: Arno Dietel, Petrikauer 157? Emil Kahlert, Gluwnaſtr. 41; 


Wilhelm Schepe, Rigowſta 10 und in der Wee des 
„Friedensboten“, Sienkiewicza⸗Straße 60 


dd 
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Echnell⸗ und hartteodnenden enallſchen 


Leinöl⸗Iirnis, Terpentin, Benzin, 


Oele, in- und ausländiſche Hochglanzemaillen, 
e Suhbodenladfarben, Kreichfertige Oelfarben 
in allen Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
heizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Etoff⸗Jarben zum hürslichen Warm- und Kaltfürben, 
Lederfarben, Pelilan⸗Stoffmalfarben, Pinsel 
jstie ſümtliche Echul⸗, Künſtler⸗ und Nalerbedarisartitel 


empfiehlt zu Konkurrenppreiſen die Farbwaren⸗Gandlung 


Rudolf Roesner . dg ge 1 


r e g |: 


Zouk 


} 
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Qeoecdzer Bollägeikung — Sommag, den 25. Mat 1090. ö . 


Das Recht der Jugend 


Jauptrole: Die ſchöne u. jugendliche Madge BELLA NM V bote der fhönfte Mann fimeritns Barry Norton 


Driginellee Inhalt! die Glanz⸗ und Schattenſeiten des debens! — Gffeltvolle Regie-Einfälle — J. G. Bihſtone 


Sinfonie⸗Orcheſter unt. Dir. d. 105 A. Czudnowſki. — Preiſe der Plätze: 50 Gr., 75 Gr. u. 13. — 
nds, Sonn⸗ u. Feiertags um 2 Uhr, letzte Vorſt. um 10 Uhr. — Tramzufahrt mit 


Nchſtes Programm: „Das ſiebente Gebot“ In der Hauptrolle: Janet Gaynor. 


Zur 1. ale 998 8 0 1 Gr 
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m Anaben⸗ und Mädchen⸗Gymnaſium 


des deutſchen Neal⸗Oymnaſialvereins zu Lodz. 
Am Donnerstag, den 20. Mai, um 4 Uhr nachmittags, auf dem 


Sportplatz im Helenenhof 
Grosses 


Schauturnfest 


Zirla 800 Schüler und Schülerinnen. 
Einzelhenten in den Plalaten und Programmzettein. 


Preiſe der Plätze: Loge Zl. 6.—, Tribüne 9 5 57 Tribüne 
(gedeckt) Zl. 4.—, Tribüne (offen) gl. 3.— Terraſſe A, B, C, D, E Zl. 2.50, 
Bant K Zl. 2.50, Bänke P. O, U, Zl. 2.—, Eitel 31.1. 

erlanf ab Montag, den 26, bis Mittwoch, den 28 Mat in der 
Gomnaſtalfanlel Al. Kosciuszki 65 und am Donnerstag, den 20, Mat, 
ab 1 Uhr, an der Kaſſe im Helenenhof, Bulnoena 36. 


—— —— . ů———— 


Gegen Raten-. Barzahlung! 


Sämtlihe Herren: und Damen-Gardberoben 
in großer Auswahl u. zu Konlurrenzpreiſen 


Führe auch Aufträge nach den neueſten Journalen aus. — Günſtige Bedingungen! 


WoõlCZAHSKA 43, 1. Etage, Front. 
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Nädchengymnafium A. Nothert 


Lodz. Kosciusslo⸗Allee 71 (Tel. 20 402). 


Aufnahmeprüfungen 


am 16. u. 17. Juni um 4 Uhr nachm. 


Anmeldungen täglich von 8—1 Uhr in der Schulkanzlei. Mitzubringen 
find Taufe und Impfſchein und das letzte Schulzeugnis. 


Aumerlung: Laut Verordnung der Kommiſſion für allgemeinen 
Schulunterricht müſſen diejenigen Eltern, welche ihre Kinder nicht in 
eine Volksſchule ſondern in eine Privatſchule zu ſchicken wünſchen, 
bis fpäteftens 1. Juni ein Geſuch an obige Kommiſſion 

Vordrucke für dieſe Geſuche ſind in der Schulkanzlei erhältlich. 


Ogtoszenie. | 


Magistrat m, Eodzi odwoluje ogloszong 
na dzien 26 maja 1930 roku przetarg na 
dostawe miesa i wyrobdw masarskich do 
instytucyj miejskich. 

Eödt, dnia 24 maja 1930 roku. 

1.2... MAGISTRAT m. EODZ KE m. LODZk 
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Große Auswahl inländ, 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen und bugienifche 
atentierte Drahtmatratzen 
für Holzbettſtellen nach 
Maß. Am billigſten und 
zu den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen nur im 


= 


Sämereien 


für Gemilſebau, Futtermittel, ſowie Blumen aller 
Art, erſter in⸗ und ausländiſcher Samensiditereten 
tünktiihen Diumenbänger, empfiehlt: 


| Siunmmaunmmumummm 


Drogen: u. Samenhandlung 
Fabrikslager Bobs, Plat Regmonta 
Ddobropol“ B. PILC, ns 56 — 22. 187 
„ p e il 


Eodz, Pistekowſka 73, 
im Hofe. Tel. 15861. 


Laufburſche 


Sohn achtbarer Eltern, 
kann N fofort melden. 
J. in kowicz, Zawabzka 


Wirtſchaft 


mit Obſtgarten u. 3 Dior» 
gen Land in Konſtantynow 
5 Hypothek) zu verkau⸗ 
en . 10 K 1 e: 10585 Gdanſka 


. 


Konzeſſtonierte 85 f 
Zuſchneide⸗ Nählurſe 
Modellierung bon Dame u. Kindergarderobe 
fowie Wache, vom Kultus miuiſte rium beſtütint 


10 2EFfN Y © 
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55 


Diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen 
Belgien, Warſchau und Lodz,. ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermitte 
eines neuartigen Syſtems gelel It, wie es auf den aus“ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tiſch und praktiſch. Den Abjolveuten der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unteren 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt 


= 
Petrioner 18g. 
et den or 129 int „ workftatt. 
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Loder Boflszerking _ 


Belgiens Arbeiterſchule. 


In einem alten, ſchattigen Park, deſſen hohe Bäume 
wie ſchützend ihre Zweige über das Haus breiten, liegt 
Belgiens Arbeiterbildungsſchule. Etwa 40 Minuten fährt 
man mit der Eleltriſchen vom Hauptbahnhof Brüſſel nach 
der Vorſtadt Uccle zuerſt durch enge, alte Gaſſen, an den 
Proletarierwohnu der Unterſtadt vorbei, dann durch 
breite, von hohen Bäumen eingeſäumte Boulevards nach 
der Waterloo⸗Chauſſee. Nur wenige Schritte von der Halte⸗ 
ſtelle entfernt ſind wir ſchon am Ziel Durch eine eiſerne 
Pforte treten wir ein. Grüne Raſenflächen, Blumenbeete, 
blühende Sträucher und Bäume, wohin auch der Blick 
1 5 Welch ein Bild der Schönheit und Stille, des 
Friedens und der Sammlung! Breite, kiesbedeckte Wege 
führen nach den Schul⸗ und Wohngebäuden, in denen bel⸗ 
giſche Sozialdemolraten ihre geiſtige Schulung zum Wohl 
ihrer geſamten Klaſſe vertiefen und erweitern. 

Man ſpürt etwas von dieſem harten, ernſten Ringen, 


9 


wenn man in die Räume eintritt. Man fühlt, daß hier 


Menſchen mit Begeiſterung und Eifer an der Arbeit find. 
Jedes Bild an der Wand erzählt, daß hier ein einziger ge⸗ 
ſchloſſener Wille herrſcht, daß ausschließlich Kräfte der bel⸗ 
giſchen Arbeiterſchaft dieſes Haus erfüllen. Die Arbeiter⸗ 
bildungsſchule iſt das Werk einer großen, zielbewußten Par⸗ 
bei. Sie entſtand nach dem Weltkrieg aus der tiefen Er⸗ 
ſchütterung der belgiſchen Arbeiter, aus dem Drange, die 
Ideen des völkerverbindenden Sozialismus zu vertiefen. 
In ſtiller Abgeſchloſſenheit ſollte hier eine Stätte errichtet 
werden, von der aus ein Strom von Aufllärung und Bil⸗ 
dung weit hinaus ins Land fließen ſollte. Von hier aus 
aber ſollte auch die Idee des Friedens und der Verſtändi⸗ 
gung hinausgeſandt werden, in alle Länder der Erde. 
Begabte, mindeſtens 18 Jahre alte Arbeiter, die kör⸗ 
11 geſund ſind, und deren Charaktereigenſchaften eine 
pähr für die Einordnung in eine ſozialiſtiſche Gemein⸗ 
ſchaft bieten, finden hier alljährlich Aufnahme. Sie müſſen 
die Grundelemente der Volksſchule in ſich aufgenommen 


Ueberarbeitung, denen gerade die Eifrigſten ausgeſetzt ſind, 
wirkſam zu begegnen. 

Wundervoll iſt der Blick von den Fenſtern in den grü- 
nenden, blühenden Park. Ein zarter, verhaltener Duft zieht 
durch die Räume, von Maiglöckchen und Hyazinthen, von 
Krokus und Tulpen. Auf den Raſenflächen draußen tum⸗ 
meln ſich junge Menſchen. Der Klang dreier Sprachen 
klingt durch die Stille; etwas, das uns Deutſche aufhorchen 
läßt. Flämiſch, Walloniſch und Franzöſiſch, die drei Spra⸗ 
chen Belgiens begegnen uns auch in der Arbeiterbildungs⸗ 
ſchule, denn ihre Angehörigen ſtammen aus den verſchieden⸗ 
ſten Teilen des Landes. Das Flämiſche iſt für uns leicht 
zu verſtehen, denn es iſt dem Plattdeutſchen nahe ver⸗ 
wandt. Beim Wallonischen handelt es ſich um eine altfran⸗ 
zöſiſche Mundart, die mit fremden Sprachreſten durchzogen 
iſt. Die offizielle Sprache Belgiens iſt ja das Franzöſiſche. 
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Was uns Sozialiſten am meiſten an dieſem Dreiſprachen⸗ 
land intereſſiert, iſt die Tatſache, daß dieſe drei Formen 
des ſprachlichen Ausdrucks die politiſche und wirtſchaftliche 
Einheit Belgiens keineswegs erſchüttern. 

St es die wundervolle Schönheit und Stille dieſes 
Frühlingsidylls, die in dem Beſucher eine überwältigende 
Sehnſucht nach Frieden und Verſtändigung der Völker er⸗ 
zeugt? Oder wirken die jtarfe Geſchloſſenheit und der ziel⸗ 
bewußte Wille, der hier, inmitten dieſes Paradieſes an 
Landſchaftsſchönheit, zum Ausdruck kommt, ſo ſtark, daß ſie 
jeden Zweifel an einer Verwirklichung der großen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Idee des Völkerfriedens zu verſcheuchen imſtande 
ſind? Ja, dieſes Gebäude, dieſer Park und dieſe Menſchen, 
die in drei Sprachen ſprechen und ſich doch verſtehen, ſind 
wie ein großes Sinnbild. Sie vermitteln dem Beſucher, 
der aus der Unraſt Europas hier einkehrt, den unerſchütter⸗ 
lichen Glauben, daß das große Ziel, das uns alle vereint, 
die Schaffung eines geeinten Europa, trotz verſchiedener 
Sprachen verwirklicht werden wird! 

Dr. Elſe Möbus. 


Nax Valiers Heldentot. 


Die Tücke des Objelts — Der Tod im Laboratorium — „Mein glücklichfter Tag“. 
Das Schlachtfeld der Menſchheit. | 


Max Valier, der befannte Raketenforſcher, iſt bei einem 
Verſuch in ſeinem Laboratorium tödlich verunglückt. Va⸗ 
lier, der nur 35 Jahre alt geworden iſt, iſt wohl der erſte 
Spezialiſt für die Erforſchung des Raketenantriebs geweſen, 
ſein tragiſches Ende zerſtört jäh und grauſam eine Forſcher⸗ 
laufbahn, der von allen fachlich Intereſſierten noch eine 
große Zukunft vorausgeſagt war. Ein zäher, unermüdlicher 
Arbeiter, der imſtande war, ſich wochenlang gänzlich von 
aller Umwelt abzuſchließen und nur ſeinen heißgeliebten 
Experimenten zu leben, wenn er einer neuen Sache auf die 


und franzöſiſch leſen und ſchreiben können. Einen breiten Spur kam, ein zielbewußter, gradliniger Charakter, ein 


Raum der Kurſe nehmen die Ausbildung in der Mutter⸗ 
ſprache und die gründliche Einführung in die Arbeiter⸗ 
bewegung nach der politiſchen und gewerkſchaftlichen, der 
kulturellen und der genoſſenſchaftlichen Seite hin ein. Da⸗ 
neben wird allgemeine Welt und Kulturgeſchichte unter⸗ 
richtet; die Geſchichte des Sozialismus wird ausführlich 
behandelt. Dem Bürgerrecht, der ſozialen Geſetzgebung, 
der Psychologie, der Rechnungsführung ift eine große An⸗ 
an ne 110 gewidmet. Ei 

men tgeſchichte, Literatur, Pädagogik ein. 
Der Geſundheits pflege ſind in jedem Hunſus 20 Unterrichts. 
ſtunden vorbehalten, in denen die agen der Hygiene, die 
7 71 für gehetzte Proletarier von \ Aud 

hrlich beſprochen werden. Man 

nahme den Hauptwert micht auf Schulwiſſen und gute Zeug⸗ 
niſſe, ſondern auf Intelligenz, gute Charaktereigenſchaften 
und die Durchdringung der Lebensführung mit den Grund⸗ 
ſäzen des Sozialismus, und man hofft, auf dieſe Weiſe 
wirklich wertvolle Kräfte der belgiſchen Arbeiterbewegung 
heranzubilden. 

Ein Rundgang durch die Arbeiterhochſchule vermittelt 
ausgezeichnet Eindrücke. Kleine, ſaubere Einzelzimmer, 
fließendes Waſſer, Badeeinrichtungen, helle, luftige Klaſſen⸗ 
räume, freundliche Eßzimmer und ein gemütlicher Verſamm⸗ 
e EN ei die ne bade Dagiene bier in 

er Praxi wendung gef; n. Durch ausge⸗ 
dehnte Körperpflege, durch Aufenthalt in friſcher Luft und 


ine geſunde, einfache Koſt hofft man, den Gefahren der 


Vonemuuag 


Roman von Thomas Leslie und Fritz Bon 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 183 

Es gab nur eins; er mußte Gilbert zur Rückgabe des 
Schecks veranlaſſen; irgendwie ſollte ihm das ſchon ge⸗ 
lingen. Aber vorher konnte man ja noch einen Verſuch 
machen, im guten mit dem jungen Manne fertig zu 

werden. 

„Höre, Gilbert“, ſagte Archibald Mantle, und ließ ſeine 
Stimme weich und herzlich werden, „was der Oberſt ſeiner 
Tochter geſagt hat, mag eine Verdrehung deſſen geweſen 
ſein, was ich ihm geſagt habe. Aber die Wahrheit kann ich 
dir nicht verſchweigen, ſo wenig ich ſonſt dazu neige, je⸗ 
manden zum Vertrauten meiner eigenſten Angelegenheiten 
zu machen. Ich liebe Elinor Graham.“ 

Archibald Mantle war ſelbſt überraſcht, als er dieſe, 
ſeinen ſchmalen, energiſchen Lippen ſo ungewohnten Worte 
entrang. Denn es wurde ihm immer klarer bewußt, wie 
wahr dieſe Worte waren, und wie unmöglich ihm der Ge⸗ 
danke ſchien, auf dieſes Mädchen zu verzichten. 

Pan ich liebe Elinor!“ rief Gilbert mit gepreßter 
mme. 


„Nun, Gilbert, ich habe wohl kein Recht dazu; aber 


dennoch bitte ich dich: verzichte auf Elinor! Tritt zurück! 
In deinem Alter iſt das noch kein Opfer. Du kennſt dich 
in ſelbſt noch nicht. In ein paar Jahren ...* 


Was du von mir verlangt, Archie, iſt unmöglich“, genug war, dir zu geben.“ i 


* 


% 


* 


Menſch bon liebenswerten perſönlichen Eigenſchaften iſt 
hier der ſinnloſen Tücke des Objekts zum Opfer gefallen. 
Viel hat Valier projektiert, aber nichts, was er als Erkennt⸗ 
nis von ſich gab, war blaſſe Theorie oder gar utopiſches 
Geſchwätz. Dieſer Erfinder war ein Tatmenſch. 

* 


Man ſchreibt das Jahr 1928. All 
die Valier⸗Rakete ſind durchgeſickert, 


Gerüchte über 
ze phantaſtiſchſten 


Einen kleineren Hypotheſen werden aufgeſtellt, alles ſpricht geſpannt und 


erregt von der Mondrakete. Berlin hat feinen großen Tag, 
als Fritz von Opel Valiers Rakete an einem feiner Autos 
auf der Avirs erprobt. Tauſende pilgern hinaus, um dem 
ſenſationellen Start des Raketen⸗Opel beizuwohnen, die 
Preſſe des In⸗ und Auslandes iſt erſchienen, die Photo⸗ 
graphen ſind ſerienweiſe aufmarſchiert. Endlich fährt Fritz 
von Opel los. Ein donnerähnli 5 erfüllt die 
Luft, eine Feuergarbe ſpritzt aus dem hinteren Teil des 
Wagens, der für eine Anzahl Sekunden in dichte weißgraue 
Rauchwolken gehüllt iſt, dann ſchießt unter ſtändigem Fau⸗ 
chen und Krachen ein undefinjerbares Etwas in raſender 
Geſchwindigkeit über die Bahn, einen ſeltſamen Dunſt von 
Oel und verbranntem Zelluloid hinter ſich zurücklaſſend. 
Das Publikum gerät in Extaſe. Begeiſterte Rufe werden 
laut. Die Spannung löſt ſich in befreiendes Händeklatſchen, 
denn das gefahrvolle Experiment iſt geglückt. Fritz von Opel 
entſteigt, etwas rauchgeſchwärzt, aber mit lächelndem Ge⸗ 
ſicht dem haltenden Wagen, wie leere Fenſterhöhlen ſehen 


die ausgebrannten Hülſen der Raketen den Beſchauer an. 


agte Gilbert finſter. „Es gave nur einen Grund, ver mich 
veranlaſſen könnte, zurückzutreten.“ 

„Und der wäre ...“ 

„Wenn ich wüßte, daß Elinor dich liebt.“ 

„Laſſen wir ihr Zeit“, erwiderte Archibald lebhaft, 
1 1 8 0 iſt noch viel zu jung, um über ſich ſelbſt im klaren 
zu ſein.“ a a . 

„Seit einer Stunde iſt fie ſich vollkommen klar.“ 

„Torheit! Weil der Oberſt ihr etwas vorgeſchwätzt hat 
und ſie in Verzweiflung war.“ 

Gilbert ſchüttelte nur ſtumm den Kopf. Das Anfinnen 
Archibalds empörte ihn; aber er fühlte auch etwas wie 
Mitleid mit dem älteren Vetter, der, auf der Höhe ſeiner 
Macht, ihn, den unbedeutenden jungen Menſchen anflehen 
mußte. 

„Gilbert, ich beſchwöre dich! Fordere von mir, was du 
willſt! Du weißt, ich bin reich; ich bin viel reicher, als man 
ahnt. Es gibt keinen Wunſch, den ich dir nicht erfüllen kann.“ 

Gilbert lachte verächtlich. 

„Glaubſt du mich kaufen zu können, wie du geglaubt 
haſt, Elinor zu kaufen? Du irrſt dich, Archibald, all dein 
Geld iſt zu armſelig, um dir Elinors Liebe zu gewinnen.“ 

Archibald biß die Lippen zuſammen. Ihn reute dieſer 
letzte Verſuch, die Sache gütlich zu enden. Jetzt war keine 
Wahl mehr. 

„Es iſt wohl doch nicht jo armſelig“, begann er ſcharf 
und höhniſch, „denn auch du willſt dir damit Elinors Hand 
erkaufen.“ 

Gilbert ſah ihn verſtändnislos an. 

„Was ſoll das heißen?“ r 

„Nun, mir mußt du keine Komödie vorſpielen! Du 
wirſt edelmütig genug ſein, die Betrügerei des Oberſt 
mit dem Scheck aus der Welt zu ſchaſſen, den ich dumm 


Num kommt auch Max Valier hinzu, von Opel und dem 
Kopf mit ſcharfen, ſehr 


Brennſtoff 

die Spur zu kommen. Als Max Valier am Sonnabend 
abend ſeine neue Rakete einigen Beſuchern vorführt, zerreißt 
eine Exploſion den Mantel, zahlloſe Splitter fliegen umher, 
wovon einer dem Forſcher in die Bruſt Ders und ihm bie 

zerreißt. Unter einem Aufſchrei ſinkt Valier blut⸗ 
überſtrömt zufſammen und ſtirbt etwa eine Stunde ſpäter in 
tiefer Bewußtloſigkeit im Krankenhaus. Wenm man ſich 
mmönberien Giplaien noch jeteen. J weer Euer 
m i xploſion mi titellen. wei fer 
nung finden ſich Reſte der explodierten Rakete, ein Stück 
Metall hat ſich mit ſolcher Gewalt in den Boden gewühlt, 
daß das Erdreich aufgeriſſen worden iſt. Gläſer und Fla⸗ 
ſchen ſtehen verwaiſt umher. Das Laboratorium, in dem 
der Forſcher ſeit Monaten den größten Teil ſeines Lebens 
zubrachte, hat ſeinen Daſeinszweck verloren 


Vielleicht in fünfzig, vielleicht in hundert, vielleicht 


auch erſt in fünfhundert Jahren, wenn dann die Raketen 
von der Erde zum Mond fliegen werden und wieder zurück, 
jo ſelbſtverſtändlich wie man heute mit der Straßenbahn 
fährt oder mit dem Auto, wird man dieſem Pionier des 
techniſchen 8 ein Denkmal ſetzen. Er blieb auf 
dem Schlachtfeld der Menſchheit, das ſchon ſo ma ö 
Opfer gefordert hat. f ö 8 


25 1 Mund kam halbunterdrückt ein Wort: 
„Schuft!“ f a 
„Der Unterſchied zwiſchen uns iſt höchſtens der, daß ich 


mir meine Frau mit meinem eigenen Geld erkaufen will. 
du aber mit dem Almoſen, das ich dir geſchenkt habe.“ 


Als Gilbert müde und zerſchlagen in feiner Wohnung - 


anlangte, war es zwei Uhr morgens. Er ftolperte über die 
dunklen Stufen zu ſeinem Zimmer hinauf. In ſeinem 
Kopfe war es jo wirr, daß er wie ein Trunkener taumelte, 
Er wäre nicht imſtande geweſen, zu ſagen, wo er die letzten 
Stunden verbracht hatte. Er drehte das Licht nicht an, und 
wäre beinahe über die Reiſetaſche gefallen, die auf dem 
Fußboden ſtand. Reiſetaſche! Dunkel erinnerte er ſich, daß 
er eine Reiſe vorgehabt hatte. Das lag weit zurück. Jetzt 
hatte er nur das Bedürfnis nach Schlaf und Ruhe. 


Er ſant in den Kleidern auf das Bett und ſchlief im 


gleichen Augenblick ein. 


Wie lange er geſchlafen hatte, wußte er nicht. Eine feſte 
Hand rüttelte ihn derart an der Schulter, daß er erwachte 
und verſtört um ſich blickte. 

Im Zimmer brannte Licht. Vor Gilbert ſtand ein glatt⸗ 
raſierter Herr mit ernſtem, ſtrengem Geſicht, und ſah ihn 
aufmerkſam an. In der Tür war noch ein zweiter Herr 
ſichtbar, und neben ihm ſtand mit entſetzter Miene der 
kleine, dicke Herr Roſe, der Beſitzer des Hotels, in einem 


langen türkiſchen Hausrock. f 


Trotz ſeiner Schlaftrunkenheit ſah Gilbert das alles 
ziemlich genau. N 

„Was iſt geſchehen ..? Was gibt's?“ ſtotterte er, und 
verſuchte, ſich ganz aus dem Schlafe zu reißen. 

„Herr Gilbert Daly, nicht wahr?“ fragte der ſtreng⸗ 
Herr neben feinem Bet Fr 2 
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Ar. 141 (Beiblatt) 


Er r —ĩ — er Boltögeitung — Somiag, den 25. 5 
2 2 Manche von ihnen, die des Leſens kundig ſind, haben ſchon 
1 II ere en o eie an 8 mehrere Stunden bei einem Buch verbracht. 
1 Sechſter Tag: Beinahe alle Kinder haben ſich 
3 


In der Reihe der kataſtrophalen Uebel, mit denen 
Sowjetrußland ſchon ſeit Beginn einen ſchweren Kampf 
führt, ſind die ſogenannten „Bespriſorni“ wohl eines der 
größten. Nicht alle wiſſen, welch trauriges, in der Geſchichte 
nach nicht dageweſenes Phänomen mit dieſem Wort gekenn⸗ 
zeichnet wird: es iſt das ungeheure Heer der obdachloſen 
Kinder, die ſich, in Rudeln verſtreut, überall in ganz Ruß⸗ 
land herumtreiben und von Bettel und Diebſtahl ihre jam⸗ 
mervolle Exiſtenz friſten müſſen. 

Woher kommen ſie? Wer trägt die Schuld, daß ſich 
etwas Derartiges in wenigen Jahren entwickeln konnte? 
Die Antwort darauf gibt eine authentiſche Quelle, die 
Witwe Lenins, die ſich ganz unverblümt in der 
„Prawda“ darüber geäußert hat. „Man pflegt zu glauben,“ 
ſchrieb ſie, „daß dieſe verlaſſenen Kinder das Erbteil des 
Bee Krieges und der ihm unmittelbar gefolgten Wirt⸗ 
ſchaftsmiſere find. In der Tat aber bilden fie zu drei Vier⸗ 
teln nicht das Produkt der früheren Not, ſondern die Folge 
der jetzigen Mißſtände, der Arbeitsloſigleit in den Städten 
und des Elends unver Dörfer.“ Jede Elendswelle, jede 
neue Hungerflut, die das Sotwjetreich erſchüttert, ſchwemmt 
erneut Scharen von Vagantenkindern durch das ruſſiſche 
Land. Die Zahl dieſer halbwüchſtigen Vaganten wird auf 
mindeſtens vierhunderttauſend gegeſchätzt. 
Wie Die ſtatiſtiſchen Forſchungen ergeben haben, ſind ſie 
zu 80 Prozent Kokainſchnupfer. Fälle von Totſchlag find 
ſchon oft inmitten dieſer Banden vorgekommen, is 
raldſchaftsdiebſtahl it hier an der Tagesordnung, und bei 
den Mädchen natürlich alle Arten von Laſter. 

Dieſen ſchauderhaften Verhältniſſen ſteht die bolf 

iſti en — das hat fie ſelbſt erklärt — se 
r, denn in Anbetracht der enormen Zahl der Bes⸗ 


ine Not 

n, wie ſurcht⸗ 
inder von den 
chußſtellen übernommen werden. Hören wir aber, was 
em barüber 15 der Berichterſtatter eines Moskauer 


Blattes, der t Gelegenheit hatte, während einer gan 
ine ji 
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Erfier Tag: Eine Gruppe von Bespriſorni if 
dae ee ekommen. Die Aber befinden ſch in 
€ 


t vor Schmutz bukhftälblt die Augen fun! 
Bet und die Neid u Jühne bligen, 1 


in Be ae "inc den eg bringt wan fe i. 
ame ſilrzen ſich alle a 2s Biol e 
rdige Ueberraſchung: bie Kinder 

„und legen ſich ſchaſen an Windeln unter 
und Bänken. | 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 25. Mai 1930. 


Zweiter Tag: Gleich in der Früh ſtellt es ſich 
heraus, daß die Bespriſornf in der Nacht um ihre neuen 
Kleider Karten geſpielt haben. Jetzt laufen verſchiedene 
von ihnen nur in der Leibwäſche herum, denn jene, die 
ihren Kameraden die Kleider abgenommen haben, ließen 
die irgendwo verſchwinden, um ſie nicht zurückgeben zu 
müſſen. Bei der ſtrengen Solidarität, die zwiſchen den 
Kindern herrſcht, war es keine ſo leichte Sache, die Kleider 
wieder ausfindig zu machen. Die Spielkarten wurden 
ihnen natürlich abgenommen. Dieſe Karten haben ſich die 
Kinder ſelbſt angefertigt; was auffällt, ſind die witzigen 
Bilder darauf und vereinzelt ſogar ein gewiſſer künſtleriſcher 
Schmiß. 

Der Appetit der Kinder ft noch immer fieberhaft. 
Manche füllen ihre Taſchen mit Koteletten und mit Brot, 
um etwas „auf Vorrat“ zu haben. Nach dem Mittageſſen 
ſpielten einige Knaben auf dem Kloſterfriedhof und öffneten 
hierbei das dort befindliche Grab eines Offiziers. Eine 
weite Gruppe erkletterte den Glockenturm und begann aus 
Leibeskräften Alarm zu läuten! Die Nacht verbrachten ſie 
diesmal ſchon in den Betten. 

Dritter Tag: Die Kinder haben das ſchwere 
Schloß der Vorratskammer abgeſchraubt und den ganzen 
Mechanismus in ſeine Beſtandteile zerlegt. 

Vierter Tag: Einzelne der größeren Kinder be⸗ 
ginnen ſich allmählich an das neue Leben zu gewöhnen und 

eben acht, daß ihre jüngeren Kameraden „keine Dumm⸗ 
heiten“ machen. Abends erbrach eine Gruppe von Buben 
das Tor eines alten Magazins und entwendeten dort ver⸗ 
ſchiedene Sachen, unter anderm auch einige Kirchengeräte. 

Fünfter Tag: Die Kinder beruhigen ſich all⸗ 


mäßlich und können zum Teil auch beſchäftigt werden. 


Sr 


2 


gewaſchen. Aus Angſt, daß ihnen die Kameraden ihr Hand⸗ 
tuch ſtehlen könnten, tragen es die meiſten den ganzen Tag 
in der Taſche ...“ 

Mit dieſer überraſchenden Pointe ſchließen die Auf⸗ 
zeichnungen des Moskauer Berichterſtatters — immerhin 
micht ohne Ausſicht auf die Rettung einiger beſſer veranlag⸗ 
ter Charaktere. Was gilt aber ein Sandkorn in der Wirte? 
Entſetzt verfolgen die Sowjetmachthaber das ſtetige An⸗ 
wachſen der Bespriſorni, das fie nicht aufzuhalten ver 
mögen. A. Overhoff. 


749 Friedenskonferenzen in 90 Jahren. 


Die Abrüſtungs- und Friedenskonferenzen, die ſeit Be⸗ 
endigung des Krieges die Diplomaten aller Länder beſchäf⸗ 
tigen, haben einem amerikaniſchen Schriftſteller, Joy A. Lee 
in Neuyork, Veranlaſſung gegeben, eine Statiſtik von allen 
Friedenskonferenzen und ſonſtigen Beſprechungen zur Erhal⸗ 
tung des Friedens aufzuſtellen, die in den letzten 90 Jahren 
ſtattgefunden haben. Es waren im ganzen 749, aber man 
kann nicht ſagen, daß trotz der friedlichen Geſinnung, die bei 
dieſen Konferenzen offiziell zutage trat, der Friedens⸗ und 
Abrüſtungsgedanle Foriſchritie gemacht habe. Von Jahrzehnt 
zu Jahrzehnt iſt die Zahl dieſer Konferenzen geſtiegen, um 
ſich in unſerer Zeit gewiſſermaßen „in Permanenz zu erklä⸗ 
ren“. Im einzelnen gerechnet, haben von 1840 bis 1849 nur 
9 ſolcher Konferenzen stattgefunden, im folgenden Jahrzehnt 
bis 1859 waren es bereits 20, bis 1869 ſtieg die Zahl auf 143; 
im Jahre 1907 war ſie vorübergehend auf 70 zurlcigegangen 
um kurz vor Schluß des Krieges im Jahre 1917 wieder auf 
140 anzuſteigen. 1927 war dann die Höhe von 367 erreicht, 
ſo daß an jedem Tage dieſes Jahres, die Sonntage mit ein⸗ 
gerechnet, eine internationale Beſprechung zur Erhaltung des 
Friedens und zur Durchführung des Abrüſtungsgedanken⸗ 
unter den Völkern der Erde ſtattfand. \ 


Schmelings Trainingsring in Amerika. 
Einer der täglichen Trainingskämpfe Schmelings in Enbisott bei Neuyork, ſeinem amerikanischen Trainingslagen 
wo er ſich für den harten Kampf um die Weltileiſterſchaft mit Jack Sharkey vorbereitet. Schmeling ſoll ſich in ſehr 
guter Form befinden und geht voll Zuverſicht in den Kampf. er f 
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Roman von Thomas Leslie und Fritz Bondy 
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„Ja 2 „„ gewiß.“ u . 1 
a „Ich möchte Sie bitten, aufzuſtehen und mir zu 
olgen.“ g 

„Wer find Sie denn ..? Was ſoll das alles ..?“ 
fragte Gilbert, und rieb ſich die Augen. 23 * 

„Sie ſtehen im Verdacht, heute nacht Ihren Vetter, 
Herrn Archibald Mantle, getötet zu haben.“ 

„Oh, mein Gott“, ächzte Herr Roſe. f 

Gilbert war mit einem Satz aus dem Bett. 

„Ich will in Ihrem Intereſſe hoffen, daß der Verdacht 
ſich als falſch erweiſt, aber ...*, eine bedauernde Bewegung 
ſchloß den Satz. g 

Jetzt war Gilbert vollkommen wach. 

„Archibald iſt tot?“ rief er. * 

Der ſtrenge Herr verzog ſeine Mundwinkel ein wenig. 

„Ja“, erwiderte er kurz, ſind Sie bereit?“ 

Gilbert nahm ſeinen Hut auf, der am Boden lag. 

12 Sie da ſagen, iſt fürchterlich. Aber ich ſchwöre 
Ihnen ...“ 

„Sie werden ſehr bald Gelegenheit bekommen, alles 

zu ſagen, was zu Ihrer Entlaſtung dienen kann.“ 


während die Männer die Treppe qmuntergingen, „wie iſt 
das nur möglich! Ein ſo ruhiger Mann wie Sie! Was 
wird meine Frau dazu ſagen! Sie hat immer ſo große 
Stücke auf Sie gehalten. Und welch ein Schaden für das 
Hotel! Wenn es nur niemand erfährt! Herr Kommiſſär, 
ich bitte Sie, ich beſchwöre Sie, nennen Sie den Namen 
meines Hauſes nicht in der Oeffentlichkeit. Sie glauben ja 
nicht, wie bösartig die Konkurrenz iſt. Wenn die Leute 
erfahren, daß ich einen Mörder — oh, verzeihen Sie, Herr 
Daly, das iſt mir nur in der Aufregung entjahren, ich 
glaube natürlich keinen Augenblick an Ihre Schuld, aber 
die Konkurrenz, die wird daran glauben. Das wird ein 
Gerede geben ...! Schon unlängſt hörte ich, daß Fledgeby 
behauptet hätte, unſer Haus wäre eine Spelunke! Ich bitte 
Sie, Herr Kommiſſär, dieſes Haus! Nicht ein Stäubchen 
ſehen Sie auf dem Teppich! Und überhaupt Fledgeby — 
ich bin der letzte, der ſeinem Nebenmenſchen Böſes nach⸗ 
ſagt, aber Fledgebys Haus ſollten Sie ſehen! Ein Stall! 
Ein Stall, ſage ich Ihnen. Und unlängſt hatte er noch 
einen Skandal im Hauſe. Ein Mann, der ſich für einen 
ruſſiſchen Großfürſten ausgab und ſchließlich als ein durch⸗ 
gebrannter Portier entlarvt wurde ...“ 
Herr Roſe hatte ſich ein wenig erheitert, aber dann fiel 


es ihm wieder ſchwer auf die Seele. „Was wird er jetzt 


alles erzählen! Sie glauben nicht, wie er klatſcht! Sie 
können noch ſo unſchuldig ſein, Herr Daly, und ich bin ja 
davon überzeugt, daß Sie es find, felſenfeſt überzeugt, aber 
in den Augen der Konkurrenz ſind Sie nun einmal ein 
Mörder, den man mitten in der Nacht aus dem Bett auf 
das Schafott geſchleppt hat. Furchtbar! Entſetzlich!“ 
Ein Auto wartete vor dem Hauſe, und die Herren 


Gilbert ſah ein, daß weitere Worte zwecklos wären, und ſtiegen ein. Aber erſt, als der Wagen ſich in Bewegung 


wendete ſich zur Tür, 8 
Oh, Herr Daly“, jammerte der Heine Herr Note leise, 


[7 


ſetzte, ſah ſich Herr Rofe genötigt, feine ein wenig un⸗ 


ſeinen Kummer über Fledgebys vorausſichtlichen Triumpy 
in Gedanken weiterzuſpinnen. 


* * * 


Der ehrenwerte Auguſtus Witherden erſchien heute 
früher als ſonſt in ſeinem Bureau. Es gab Leute in der 
Nachbarſchaft, die ihre Uhr nach ſeinem Eintritt in das 


große Tor des Gerichtsgebäudes zu richten pflegten. Es 


war Schlag neun Uhr. Aber heute meinte der Barbier, 


der noch unbeſchäftigt vor ſeinem Laden gegenüber ſtand 


und ſeine Uhr mit dem Erſcheinen des Herrn Witherden 
verglich: „Entweder geht meine Uhr zurück oder Herr 
Witherden geht vor.“ Letzteres mochte auch wirklich der 
Fall ſein, denn Witherden ſchien es eilig zu haben. f 

„Guten Morgen, Herr Migg“, rief der Barbier einen 
anderen Herrn an, der mit ruhigen Schritten die Straße 
herunterkam. Der Mann war kein Kunde von ihm, er 
trug einen roten Vollbart, gewiſſermaßen ein Erbſtück von 
väterlicher und großväterlicher Seite, der vielleicht ſchon 
mit Hengift und Horſa ins Land gekommen war. Dieſen 
Vollbart ſowie ſein dicht gekrauſtes Haar von der gleichen 
Farbe pflegte er zum Wochenende, bevor er das Amt ver⸗ 
ließ, mit der Bureauſchere ſelbſt zu ſtutzen. ö 

„Was ſagen Sie zu dem neueſten Mord?“ 

„Ich habe ja nichts zu ſagen“, knurrte Migg, „ich habe 
nur zu ſchreiben. Ich weiß von nichts. Und Morde inter⸗ 
eſſieren mich nicht. Die ſind ja bei uns etwas Alltägliches.“ 

„Leider, leider, Herr Migg“, ſagte der Barbier, „die 
Mörder treiben es heutzutage ärger als jemals.“ 

Aber Herr Migg war ſchon im Gerichtsgebäude ver⸗ 
ſchwunden; er liebte es nicht, auf der Straße Konverſation 
zu treiben, noch dazu mit einem Barbier, der ihm länagft 
verdächtig war, nur, daß er nicht wußte, warum. 

a ortſetzung falat . 
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paſſ enden 
in ihrem Schmerz mit dem Kopf an die Wand, und die Kin⸗ 
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Ein Gaft aus dem Jenſeits. 


Von Schalom Aſch. 


Vor vielen Jahren war unſerem Freunde folgendes paj- 
fiett: Einmal lag er an einer ziemlich ernſten Krankheit dar⸗ 
nieder, — was ihm fehlte, deſſen erinnern ſich die Leute nicht 
mehr, jedenfalls aber war es ſo ſchlimm, daß man meinte, 
es gehe mit dem Mann, Gott behüte euch davor, zu Ende. 
Daher ließ man den „Abheber“ Schlojme holen, das Mitglied 
des Beſtattungsvereins der Chewra Kadiſcha, dem es obliegt, 
die Verſtorbenen vom Totenbett zu heben und ſie nach den 
rituellen Vorſchriften der Juden auf den Fußboden zu legen. 
Da Schlojme ſah, daß es um den Mann ſchlecht ſtand, ließ er 
Kerzen anzünden und begann die für ſolche Gelegenheiten 
bete zu murmeln. Die Frau des Kranken rannte 


der erhoben ein ſolches Jammern und Wehklagen, daß die 
halbe Stadt vor den Fenſtern zuſammenlief und die Straße 
ſchwarz von Menſchen war. Als Schloime am Bett alles ge⸗ 
murmelt hatte, was bei ſolchem Anlaß üblich iſt, hielt er 
unſerem Freunde eine Gänſefeder unter die Naſe, — doch 
weder ſie, noch der Mann bewegte ſich. Da drückte ihm 
Schlojme die Augen zu, breitete ein Tuch über ihn und — 
alles ſchien vorüber zu ſein. Doch als Schlojme und ein 
zweiter Jude unſeren Freund aus dem Bette hoben und ihn 
auf die dünne Schichte Stroh legten, die man nach dem Brauch 
auf dem Boden ausgebreitet hatte, da — nieſte der Mann 
kräftig. Ihr könnt euch vorſtellen, was darauf folgte: Er⸗ 
ſchrocken lief alles aus dem Zimmer, ſelbſt Schlojme, der alle 
Toten „abhob“ und eigentlich mit Verſtorbenen mehr zu tun 
hatte als mit Lebenden, nahm Reißaus. So etwas war ihm 
noch nie untergekommen! Als man ſich wieder ins Zimmer 
wagte, ſaß unſer Freund auf dem Stroh, das man für ihn 
autsgebreitet hatte, blinzelte mit lichtſchwachen Augen in eine 
Kerze, die ihm zu Häupten brannte, und ſprach mit matter 
Stimme: 

„Sure, gib mir ein bißchen Haſergrütze!“ 

Als er jpäter genas und erfuhr, was ihm paffiert war, 
erinnerte er ſich, daß er tatſächlich ſchon im Himmel geweſen 
war; dort trat ein Engel auf ihn zu und fragte ihn: „Wie heißt 


du, lieber Freund?“ Damit faßte er ihn am Rocllatz und 
8 0 mit!“ Doch da legte ſich 8 E 2 der 


trug weiße Flügel, daraus ſchloß Baruch⸗Moſſche (fo hieß 
unſer Freund, von dem wir hier exzühlen), daß es der gute 
Engel Gabriel ſein müſſe. ‚Der Engel Gabriel aber rief: 
e 
er r ten wer⸗ 
a? und das 1 Fee Herrn SE n einiger 
ntfermmg aber en, von einer 8 N 1 

Männer in weißen To dgewi An a 


N m und Gebetmänteln und 
nickten dem guten Engel riel beifällig zu. 


ftand, ins Mittel; er Hatte ein ſehr Fa Antlitz und 


Ahnen 
. 
nem Gr b Chune 


vater nie 
der ein berühmter Zaddik war. Mein 2 r Vater ſtreckte 
mir bereits — ſo glaube ich, — die de er 


in den fich auch ein wenig Furcht miſchte: Ein 
ann, der fchon im eits geweſen war! 5 Man wich ihm 
aus, wo man konnte. Wer gegnete, ging auf die 
andere 8 War es aber unmöglich, ihm auszu⸗ 
en fo beeilte man ſich, ihm „guten Morgen“ zu fagen, 
als fürchtete man Voce erzürnen. Den Gruß begleitete 
ſtets ein freundliches Lächeln, und da es, aus Hochachtung 
— 5 a 10 5 nun einmal ſoweit gekommen war, wechſelte 
jo raſch als es nur ging, zu de 

Als Baruch⸗Mojſche merkte, daß man ihm auswich und 
Angſt vor ihm hatte, hob ſich fein Selöſcbewußſein FR er 
kam ſich ſehr wichtig vor. So oft er ſich irgendwie getroffen 
oder benachteiligt fühlte, — wenn man ihm etwa am Sabbat 
nicht zu jenem Abſchnitt der Thoravorleſung aufrief, auf den 
er Anſpruch zu haben glaubte, wenn er im Bade keinen Platz 
fand, oder wenn auf dem Markt jemand für einen Sack Ge⸗ 
treide oder ein Maß Kartoffel dem Bauern mehr bot als 


er, — zog unſer Freund den Leibgurt fefter und rief: 


„Mit mir iſt nicht zu n! bin ei 
I 1 „ehe Ich bin ein Mann, der 
Das Wort „Jenſeits“ erfüllte alle Umſtehenden mit Angſt 
und Schrecken, und eder boeilte ſich, mit 0 raſch le 
a are die um Entſchuldigung bat, zu verſichern: 
„Aber es iſt mir gar ni t eingefallen, wahrhaftig, es iſt 
mir nicht ei len ..“ — damit ging ma 9 
ſchrel s niet i mit ging man Baruch⸗Mofſche 
Mit der geit kannte ſich Baruch⸗Moſſche ; i 
gut 52 als wäre er ee Sn l 
umächſt einmal vergönnte er es niemandem. Wenn er 
hörte jemand durch den ins Jenſeits 
fe K A. ch Tod ins Jenſeits überſiedelt 
„Das kenne ich, im Jenſeits war i “ — das 
bei verzog er verächtlich die Lippen 155 we de . 
laſſende Hand „die auszudrücken Icien, das ganze 
8 ſei nicht wert, auch nur ein Wort darüber zu ver⸗ 
ren, und er, Baruch⸗Moj che, wundere ſich bloß, daß man 
von er et Lappalie ſoviel Aufhebens mache. 
0 das Jenſeits ein Land war, in dem Baruch⸗ 
Mo Be N) f U x 
Ba 50 8 wußte, gab er, an Sommerabenden auf der 
Schilderungen vom Er kannte dort gewiſſermaßen 
jede Gaſſe und jeden Bewohner, war mit dem Hane des I 


richts, dem Engel Gabriel. — kurz mit jedermann gut Freund. 


Unterhal 


„ meinen 


Und alles bekam vor Baruch⸗Moſſche ganz gewaltigen 


t Baruch⸗Mojſche ein 3 um ſich jedoch 5 


m on Hen beim Ofen im Velen, i 
ſeits. 


An dieſe Erzählungen ſchloß er regelmäßig einen Bericht über 
ſeine eigenen Erxlebniſſe, wie energiſch er drüben aufgetreten 
war und wie er's den Leuten dort gegeben hatte: 

„Ich hab' keine Angſt vor ihnen; denn wohin man kommt, 
dort heißt es, den Mund am rechten Fleck haben. Man muß 
eben verſtehen, zur rechten Zeit das rechte Wort zu finden, — 
das iſt das Wichtigſte.“ 

Baruch⸗Mojſche ſchob den kleinen Hut mit dem ſchmalen 
Rand ins Genick, kraute ſeinen mit Federn durchzogenen 
Bart, auf dem der Staub des ganzen Marktplatzes zu liegen 
ſchien, und ließ vor den geſpannten Zuhörern ſeiner Phan⸗ 
taſie die Zügel ſchießen: 


„Ich erinnere mich ganz genau, — Schlojme hat mich 
eben vom Bett gehoben und ich liege auf dem Boden und 
warte auf die Dinge, die da kommen ſollen. Da erſcheint der 
Burſche — ihr wißt ja, wen ich meine — und beginnt mit 
ſeinem gewohnten „Wie heißt du?“ Da ich ihm nicht raſch 
genug antwortete, packt er mich beim Kragen und ruft: 
„Komm mit!“ Meint ihr, ich hätte Angſt vor ihm gekriegt? 
Iſt mir nicht im Traum eingefallen! „Hör' mall, ſag ich ihm, 
„du biſt freilich der Engel des Gerichts, und es iſt dein Amt, 
alle, die über die Grenze kommen, nach ihrem Paß zu fragen; 
ſo iſt es eben üblich, wenn man ein anderes Reich betritt; 
ich verſtehe das“, ſag ich, „mir muß man die Dinge nicht erſt 
des Langen und Breiten erklären; aber mich fortzuſchleppen, 
dazu haſt du kein Recht! Wir ſind hier nicht in jener ver⸗ 
fluchten Welt von Poliziſten und Gendarmen, aus der ich 
komme! Dort wird man mir nichts dir nichts ins Rathaus 
geſchleppt und ins Loch geſteckt. Hier aber, in der Welt der 
Wahrheit“, ſage ich, „hier geht das nicht fo hui, pfui! Hier 
herrſcht Ordnung, Gerechtigkeit und Rechtſchaffenheit; ſo ſteht 
es in der Schrift! Mich,“ ſage ich, „wirſt du nicht ſchrecken, 
ich kenne die Vorſchriften! Sollteſt du dir aber einfallen 
laſſen, mit mir,“ ſage ich, „Geſchichten zu machen, die ſich 
nicht gehören, ſo ER, ſofort vor Gottes Toron mich ber 
ſchweren! Augenblicklich erſtatte ich die Anzeige! Denn ich 
bin nicht der erſte beſte, ich bin ein Enkel des Erzvaters 
Abraham, bin beſchnitten, wie ſich's gehört, und auch mich 
hat Moſes auf dem Berge Sinai das Geſetz gelehrt. Ich 
habe,“ ſage ich, „genügend Protektion! Wenn du bei mir 
eine Amtshandlung vornehmen willſt, ſo legitimiere dich zu 
allererſt!“ Ja, ſo hab' ich mit ihm geſprochen! Warum denn 
nicht? Brauchte ich denn Angſt vor ihm zu haben? Huhn, 
in Butter ausgebacken, habe ich mein Lebtag nicht gegeſſen, 
mit Weibern nicht getanzt, wenn man weiß, daß man koſcher 
iſt, dann kann man gleich ganz anders auftreten! Und wäh⸗ 
rend ich ſo rede, 5 N Ye meine Ahnen; in ihre Ge⸗ 


- Bifien - 


— 


betmäntel gehüllt, nicken ſie mir freundlich zu: „So iſt's recht, 
Baruch⸗Moſſche, gib's ihm nur ordentlich!“ 

„Und tatſächlich, er kriegt einen mächtigen Schrecken vor 
mir, der Engel des Gerichts; ſofort wird er zahm und ſagt: 
„Schleppe ich dich denn, Baruch⸗Mojſche? Ich ſchleppe dich 
ja gar nicht! Ich erſuche dich bloß, zu Gericht zu kommen, 
zur Verhandlung vor Gottes Thron.“ 

„Vor dem Gericht,“ ſage ich, „habe ich auch leine Angſt, 
denn ich weiß, daß ich koſcher bin. Gut,“ ſage ich, „gehen wir! 
Ich traue mich auch, mit dem lieben Herrgott Prozeß zu 
führen, ich habe keine Angſt! Es gab dort unten kein Honig⸗ 
lecken für mich, ich mußte mich ſchwer und bitter plagen, im 
Sommer in der glühenden Hitze, im Winter in Froſt und 
Kälte, und allzu ſatt hab' ich mich an den Kartoffeln nicht 

egeſſen. Und meine Kinder hab' ich, wie ſich's gehört, in den 
Sheder geſchickt. Ich werde dem Herrn der Welt ſchon zeigen,“ 
ſage ich, „wie meine Schultern ausſehen, auf denen ich die 
ſchweren Säcke durch die Dörfer getragen habe. Ich werde 
ihm ſchon zeigen, dem lieben Herrgott“, ſage ich, „wie mir 
die Gendarmen die Hüfte lahm geprügelt haben, als ſie mir 
darauf kamen, daß ich ohne Patent den Hauſiererhandel treibe! 
Soll ich am Ende hier auch noch Prügel kriegen? Ich bin 
dort unten ſchon genug geprügelt worden! Ja, ich werde es 
ihm ſchon ſagen, dem lieben Herrgott!“, ſage ich. „Meinſt 


du vielleicht, ich hätte Angſt? Warum denn? Mein Päckchen 


Gebete und Pialmen habe ich mitgebracht, da unterm Arm 
iſt es.“ 

„Ihr glaubt am Ende, ſie hätten keine Angſt vor mir 
gekriegt? — Alle, die ganze Geſellſchaft dort oben bekam ge⸗ 
waltigen Reſpekt! Als ich zu Ende war, da wurde es mäus⸗ 
chenſtill. Ja, man muß nur den Mund am rechten Fleck 
haben, überall muß man den Mund aufmachen, auch im Jen⸗ 
ſeits!“ 

„Nach meinen offenen Worten tritt der gute Engel Ga⸗ 
briel auf mich zu, gibt mir einen Naſenſtüber und ſpricht zu 
mir, indem er freundlich lächelt, jawohl, er hat freundlich 
gelächelt: „Baruch⸗Mojſche, du kannſt zu deiner Frau und 
deinen Kindern nach Hauſe gehen, du darfſt auf die Erde 
zurückkehren, wir brauchen dich hier noch nicht!“ — Wie ich 
das höre, nehme ich den Hut ab, verneige mich, danke ſehr 
Ble (ſchließlich weiß man, was ſich ſchickt) und gehe meines 
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Als Baruch⸗Mojſche viele Jahre ſpäter wirklich geſtorben 
war, Ing er drei Tage und drei Nächte auf dem Totenbett. 
Niemand wagte ihn anzurühren, denn wer weiß, am Ende hat 
Baruch⸗Mojſche abermals vor dem Gerichtshof im Jenſeite 
Proteſt erhoben und wird als „untauglich“ zurückgeſchickt; ein 
gutes Mundwerk hat er ja! 


Nanſens Nordpolfahrt. 


Unvergeßlich wird in der Geſchichte der Polarforſcher 


die kühne Schlittenreiſe ſein, die Nanjen mit ſeinem Freunde 


Johanſen unternahm, um den Nordpol zu erreichen. Am 


25. Februa 1895 fand an Bord des „Fram“ das Ab⸗ 


ſchiedsfeſt ſtatt. 


darauf traten die beiden Pioniere 
ihre abenteuerliche 


a 0 1 kehrten jedoch ſehr bald zum 
Schiff zurück, weil ſich herausſtellte, daß ſie zu viel Gepäck 
mit ſich führten. Nanſen errechnete ſorgfältig das Mindeſt⸗ 
maß an Proviant, Geräten und Kleidungsſtücken, um vor 
neuen Ueberraſchungen bewahrt zu bleiben. 


Am 14. März 1895 erfolgte dann unter Mitnahme von 
drei Schlitten mit, 28 Hunden und zwei Kajaks die endgül⸗ 


tige Abreiſe. Mit beiſpielloſer Kühnheit und Todesver⸗ 
achtung drangen die beiden tapferen Männer trotz ſchwie⸗ 
rigſter Geländeverhältniſſe gen Norden vor und legten in 
etwa drei Wochen faſt 300 Kilometer zurück. Angeſichts der 
ungeheuren Strapazen verloren ſie den Glauben an den 


ver 
Endſieg nicht. Und der Kampf geſtaltete ſich zuweilen 


titaniſch: 

„Wie waren wir doch oft jo ſchläfrig, wenn wir vom 
Froſt geſchüttelt im Schlaffack 1 5 und darauf warteten, 
daß das Abendeſſen fertig werden ſollte! Ich, der ich der 
Koch war, mußte mich einigermaßen wachhalten, um auf 
das Kochen aufzupaſſen; es gelang mir auch zuweilen. 
Aber oft erwachte ich und fand, daß die Speiſen viel zu 
lange gekocht hatten. Endlich war das Abendeſſen fertig 
und ausgeteilt; es ſchmeckte immer köſtlich. Dieſe Augen⸗ 
blicke waren die Glanzpunkte, auf die wir uns ſchon den 
ganzen Tag freuten. Allein manchmal waren wir fo müde, 
daß uns die Augen zufielen und wir mit dem Löffel auf 


dem e zum Munde einſchliefen. Die Hand fiel leblos 
ee im Löffel befindliche Speiſe flog auf den 
Sack. Nach dem Eſſen geſtatteten wir uns in Regel 


ſchlucken konnten; in dem Waſſer war Molkenpulver auf- 
ö * Es ſchmedle ähnlich wie gekochte Milch, und wir 
rg es wimderbar belebend; es ſchien ums bis hinab in 
je Zehenſpitzen zu wärmen. Dann pflegten wir wieder 


Auen 


Am Sonnabend, den 31. Mai, d. J., findet im 
Saale der D. S. A. P., Petrikauer 109, ein Vortrag 
über das Thema: 


„Das Hamlet⸗Problem“ 


Rätſel der et⸗Tragödie, wie 
te. ih e e lee de Dänefge 
got entftanden 15 ergeben) fintt 

Beginn 7 Uhr abends. 988 25 
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tief in den Sack hineinzukriechen, die Klappe über den 
Köpfen ſorgfältig ſeſtzuſchnallen, uns dicht aneinander⸗ 
drängend und bald den Schlaf des Gerechten zu ſchlafen. 
Aber ſelbſt in den Träumen marſchierten wir unaufhörlich 
weiter nach Norden, guälten uns mit den Schlitten ab und 
trieben die Hunde an 6 
Morgens war ich als Koch gezwungen, zuerſt aufzu⸗ 
ſtehen, um das Frühſtück zu bereiten, wozu is) eine Stunde 
Zeit brauchte... Nachdem wir das Früh tück behaglich 
verzehrt hatten, ſchrieben wir ein wenig an unſern Tages 
büchern; dann mußten wir an den Aufbruch denlen. Aber 
wie müde waren wir manchmal noch! Wie oft würde ich 
nicht alles darum gegeben haben, mein ich wieder u. den 
Sack hineinkriechen und volle 21 Stunden durchſchlafen 
könnte. Es ſchien, als ob dies der größte Genuß der Welt 
ſein müſſe; aber es galt, nach Norden zu kommen, immer 
nach Norden.“ i 5 5 
Während des Monats März ging es in der Tat un⸗ 
aufhaltſam weiter nach Norden. Die Strapazen wuchſen; 
die Fahrt über altes, zuſammengeſchobenes, von breiten 
Spalten durchſetztes Scholleneis koſtete manchen Schweiß⸗ 
tropfen. Die Temperatur wechſelte zwiſchen — 25 Grad 
und — 45 Grad Celſius. Von der Mühſeligkeit der Schlit⸗ 
tenreiſe geben allein ſchon wenige Zeilen aus Nanſens 
e ee ee eee lebe, RR 
„Wir reinige Kilometer zurü t, Rinnen, 
Ketten und rauhes Eis. Es ſieht wie eine endloſe Moräne 
von Eisblöcken aus. Dazu das umaufhörliche Heben der 
Schlitten über die zahlreichen Unebenheiten; es würde allein 
genügen, Rieſen zu ermüden ... Wir find nicht imſtande, 
8 nach Norden zu kommen; 20 1855 dien 55 5 
rbeit, wenn wir auf dem Wege nz⸗ am 
ſolches Eis überwinden ſollen.“ 
ie 7 Verzweiflung Ay die ne 
angeſichts der Ausſichtsloſigkeit e Um 
dieſe Zeit hatte Nanſen auch noch das nei, daß jeine 


beiden Uhren ſtehenblieben. So war er nicht einmal in der 
Lage, den genauen Standort zu ermitteln. Nanſen erkannte 


troß der bisherigen übermenſchlichen Leiſtungen, daß er den 

Pol nicht werde erreichen 1 ſo 01 ihn die folge 
die er ſich geſtell 9 Locken mode, 

mit de eligfeiten, Entbehrungen, 


ſeines 
treuen Schickſalsgefährten nicht fahrläſſig aufs Spiel ſetzen. 
So entſchloß er ſich zur Umkehr und ſchlug nunmehr weſt⸗ 
lichen Kurs ein. 5 ak hr - 255 85 
Schli tie 0 ülti ö . Die Bes 
er 8 eine nördli 50 Breite von 86 Grad 14’, 
86 Grad 13,6. Nanſen war etwa noch 450 Kilo⸗ 


2 dieſem te 


Punkte, den damals noch keines Menſchen Fuß 


Hatte, pflanate Bien zwei Flaggen auf. 
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At. 141 (Beiblatt) 


Falſchgeld über Europa! 


Lodzer Bollgeitung — Sonmrag, den 25. Mat 1950. 


Hochbetrieb in der privaten Münzfabrilation. — Der Meiſterfälſcher als „Paneuro⸗ 
päer“. — Falſche Päſſe, falſche Pfunde, falſche Selbſtmorde 


In den nächſten Tagen beginnt vor dem 
Schöffengericht Berlin-Mitte der große Dollar⸗ 
jälſcherprozeß gegen Jeremias und Genoſſen. 
Eine Reihe weiterer Falſchgeldprozeſſe wird 
folgen. 

Falſchgeldmünzerei iſt augenblicklich wieder große 
Mode. In Paris iſt man einer internationalen Bande auf 
die Spur gekommen, die 50⸗Pfundnoten vertreibt, von 
denen man annimmt, daß ſie in Berlin hergeſtellt worden 
ſind. Dieſe 50⸗Pfundnoten, die immerhin pro Stück einen 
— vorgetäuschten — Wert von 2000 Mark repräſentieren, 
ſind mit großem Raffinement hergeſtellt, und nur für Leute, 
die einigermaßen mit Banknoten vertraut ſind, auf den 
erſten Blick als Fälſchungen erkennbar. Schon vor Mo⸗ 
naten ging von Wien aus an alle Polizeibehörden Europas 
eine Alarmmeldung, daß falſche 50⸗Pfundnoten in erhebli⸗ 
chem Umfange in Verkehr gebracht worden ſeien, die mit 
glänzender Organiſation von einer Fälſcherbande vertrieben 
würden. Jetzt iſt man den unerhört Kr arbeitenden 
Verbrechern auf die Spur gekommen. 3 Ganze iſt ſpan⸗ 
tender als ein Senſationsroman. 


In einem befannten franzöſiſchen Bankhaus erſcheint 
eines Tages ein elegant gekleideter Herr im Alter von 
elwa 35 Jahren, der den dienſttuenden Beamten durch eine 
gewiſſe Unſicherheit und Fahrigkeit auffällt. Der Mann, 
der mit ausländiſchem Akzent ein gutes Franzöſtſch ſpricht, 
läßt ſeine unruhig ſtechenden Augen unabläſſig die Schalter⸗ 
ſenſter entlangwandern und verlangt dann ſchließlich mit 
heiſerer Stimme und in haſtigem Tonfall das Einwechſeln 
einer 50⸗Pfundnote. Der Schalterbeamte ſtellt indes nach 
einigem Bemühen ſeſt, daß es ſich bei der eingelieferten 
50⸗Pfundnote um eine ſehr geſchickte Fälſchung handelt. 
Herbeigerufene Kriminalpolizei nimmt den Mann feit, er 
entpuppt ſich bei der Unterſuchung als ein Pole namens 
Radziminfti. Nachſorſchungen der Pariſer Behörden er⸗ 
geben, daß man einen guten Fang gemacht hat, Radziminfki 
iſt ein ſchwer vorbeſtrafter Falſchgeldſpezialiſt, der auch 
ſchon unter dem Namen Koval und Kalaſkiewicz ſein dunkles 


Handwerk getrieben hat. 


Nun beginnt man den Polen auszufragen, um ſeine 
Komplicen ſeſtzuſtellen. Nach drei Wochen Unterſuchungs⸗ 
haft verrät der Pole ſeinen „Meiſter“, einen gewiſſen Louis 
Brower, von dem er mitteilt, daß er der Verbindungsmann 
zwiſchen Berlin und Paris ſei und das Falſchgeld aus der 
deutſchen Hauptſtadt nach Paris durchſchmuggele. Radzi⸗ 
minfki hat in ſeinen Papieren einen Brief, auf dem als 
Absender Louis Brower, Berlin, Augsburger Straße 36, 
angegeben iſt. Das ift eine Deckadreſſe, denn Augsburger 
Straße 36 gibt es keinen Bewohner namens Brower. Der 
„Meiſter“ Bat außerdem noch unter verſchiedenen anderen 


Namen gearbeitet, im Beſitz deutſcher und liſcher Päſſe 
war er imſtande, ſich mit raffinierter Geſchicklichleit jeder 
erwünſchten Nationalität anzupaſſen. Er iſt gebürtiger 


Ruſſe, ſein eigentlicher Name iſt noch immer nicht feſtgeſtellt. 


Eines Abends ſitzen in einem Cafe des Berliner We⸗ 
ſtens drei Männer zuſammen, die der Polizei ſchon ſeit 
lar verdächtig ſind und die man mit der Sterlings⸗ 
Falſchmünzer Affäre in Verbindung bringt Die drei ſtehen 


Verſchiedenes. 


Sammlerleidenſchaſt. 


Es ift eine längſt bekannte Tatſache, daß ein richtiger 
Sammler zu einer ſtaunenerregenden Tat imſtande iſt, wenn 
es ſich ihm darum handelt, ein beſonders ſchönes oder ſeltenes 
Stück ſeiner Sammlung einzuverleiben. Man ſagt ja den 
Briefmarkenſammlern nach, daß ſie ſelbſt vor einem Diebſtahl 
nicht zurückſchrecken, wenn ſie auf andre Art nicht in den De 
einer von ihnen begehrten Marke kommen können. Dabei 
gibt es Leute, die die ſonderbarſten Dinge ſammeln. Eine 
ganz merkwürdige Manie hat den amerikanichen Bankier 
Elwyn Bentley ins Gefängnis gebracht. Der Mann ſammelte 
Menſchenzähne. Beſondere Vorliebe ſcheint er für Frauen⸗ 
zähne zu haben. Seine Leidenſchaft hat ihn dazu verführt, 
ich Frauen gegenüber, deren Zähne ihn reizten, als Zahnarzt 
auszugeben. Der ſchönen Mildred Rankin machte er groß⸗ 
artige Komplimente über ihre ſchönen Zähne und erbat ſich 
die Gunſt, ſie putzen zu dürfen. Die Dame fühlte ſich unſag⸗ 
bar e und öffnete ihren reizenden Mund, damit 
der Herr Doktor ſeine Arbeit durchführen könne. Zu ihrem 
ungeheuren Schrecken zog der Herr Doktor eine Zange und 
riß ihr nach allen Regeln der Kunſt raſch und gewandt ihre 


drei ſchönſten und geſündeſten Zähne aus. Die Dame nahm. 


die Sache krumm und lief zum Kadi. Nun brummt der nach 
Zähnen närriſche Bankier im Gefängnis von St. Louis. Die 
Polizei fand bei der Hausdurchſuchung in ſeiner Wohnung 
wei Kaſten mit zahnärztlichen Inſtrumenten und mehrere 
Feeuengebiſſe „Die Inſtrumente könnt ihr haben“, ſagte der 
debeltäter, „aher die Zähne möchte ich gern behalten, denn 
das Schönſte auf der Welt iſt doch ein vollkommenes Gebiß“. 


g Potlatſch⸗ 

So nennt ſich eine Zeremonie, die unter den Indianern 
an der nordpaziſiſchen Küſte zwiſchen Dregon und Alaska 
geübt wird. Diejenigen Eingeborenen, die im Sommer be⸗ 
ſonders ertragreich arbeiten komiten, verſchenkten während des 


Winters ihre ganze Habe außer ihrem Haus und ihrem Kanu. 


ſchon ſeit Wochen unter der Beobachtung der Kriminalpoli⸗ 
zei, ſie ſelbſt ahnen aber nichts und ſcheinen ſich ungemein 
ſicher zu fühlen. Als ſich das Lokal etwas geleert hat, grei⸗ 
fen die Poliziſten zu. Die Verhafteten find ſehr beſtürzt, 
leiſten aber keinen Widerſtand. Der eine wird ſchließlich 
als der geſuchte und berüchtigte „Brower“ feſtgeſtellt. In 
ſeinem Beſig findet man verſchiedene Notizen und Briefe, 
die darauf hinzudeuten ſcheinen, daß die Herſtellung der 
falſchen Sterlingnoten in Berlin geſchehen iſt. Irgend⸗ 
welche ſonſtigen Beweiſe außer der allerdings verdächtigen 
Tatſache, daß ſich im Beſitz der Verhafteten eine größere 
Anzahl ſalſcher Pfundnoten befanden, hat man nicht. Der 
Fall iſt noch reichlich ungeklärt, man muß auch damit 195 
nen, daß Berlin nur Uebergangsſtation war. Vielleicht 
ſind die Noten in einer der Städte des Oſtens hergeſtellt 


worden. Die Bande bemüht ſich, durch die Mitarbeit vieler 


Mittelsperſonen alle Spuren zu verwiſchen. 


* 


Im Berliner Polizeipräſidium regiert Kriminalkom⸗ 
miſſar Liebermann von Sonnenburg, ein alter bewährter 
n, das Falſchmünzerdezernat. Bei ihm iſt augen⸗ 

blicklich Hochbetrieb, denn es laufen mehrere Fälle von 
Falſchmünzerei im In⸗ und Ausland, die ſorgfältigſter Un⸗ 


Bei der Verfolgung dieſer Falſchmünzer iſt man nun 
auf einen gewiſſen Feldmann geſtoßen, der der Polizei ſeit 
längerer Zeit als Spezialiſt für Falſchgeldvertrieb bekannt 
iſt. Feldmann hatte ſchon in Berlin für einige tauſend 
Mark falſches Geld vertrieben, als die Polizei zugriff. In⸗ 
des, der Vogel war ausgeflogen und trotz eifriger Nach⸗ 
forſchungen nicht aufzufinden. Dann gelangte aus Bukareſt 
die Nachricht an die Berliner Polizei, daß Feldmann in 
einem igen Hotel Selbſtmord verübt habe. Dieſe Mel- 
dung war eine Finte des Verbrechers, die er ſelbſt lanciert 
hatte, um die Verfolger abzulenken. Bis jetzt ſteht nur feſt, 
daß Feldmann mit falſchem Paß und in Verkleidung nach 
Rumänien abgereiſt iſt. Und hie umd da wird ſogar ver⸗ 
mutet, daß mm zu den leitenden „Perſönlichkeiten“ 
der Sterling⸗Falſchmünzerbande gehört. Die polizeilichen 
Falſchgeldſpezialiſten find geſpannter als je 


Die wildeſte aller Katzen find nicht Löwen, Tiger oder 
Leoparden, ſondern der rote afrikaniſche Luchs. ’ 


ul 


der Gleichgewichts sinn -ein Ilugproblem 


Das Gleichgewichtsgefühl beim Menſchon bei ein 
Organ in der Nähe des Gehörbogens, eine Heine 90 lung, 
die mit Blutwaſſer gefüllt iſt und in die eine Reihe beſtimm⸗ 
ter Nerven münden. Durch die Bewegung des Blutwaſſer⸗ 
tropfens entſtehen je nach feiner Lage Reize auf die Nerven, 
die dieſe Wahrnehmungen dem Gehirn weitergeben. Das 
Gleichgewichtsgefühl iſt, wie allgemein bekannt, leicht 
täuſchen, indem man ſich zum Beispiel mehrere Male ſehr 
ſchnell umdreht und dann ſtehen bleibt. Man bemerkt, daß 
man die Neigung hat hinzufallen, weil der in Bewegung 
geratene Tropfen die Körperlage nicht vichtig angibt. 


4 Die Fliegerſchaukel. 


Mit großer Feierlichkeit entledigt ſich der Geber faſt ſeines 
ganzen Beſitzes, angefangen bei ſeinen wollenen Decken, die 
r s auf eine . en Je öfter er das tut — und es 
kommt in fünfzehn Jahren bis zu dreimal vor —, deſto mehr 
ſteigt er in der Achtung ſeiner Landsleute. Auf dieſe Weiſe 


verhindert man mangels geſchriebener Volksgeſetze das über⸗ 


mäßige Anwachſen des Reichtums eines einzelnen. 


5 Vogelſtimmen im Opernhaus. 


Das Grammophon hat in Paris einen neuen Erfolg er⸗ 
rungen. In der Komiſchen Oper iſt kürzlich die lange vom 
Spielplan verſchwundene Oper „Roi d' petot“ durch eine 
Neueinſtudierung wieder ins Repertoire aufgenommen wor⸗ 
den. In dieſer Oper gibt es eine nächtliche Szene zwiſchen 
dem biederen König und der hübſchen Bäuerin Jeanneton, 
die von den Klängen einer Nachtigall begleitet wird. Bei 
früheren Aufführungen wurde dieſer Nachtigallengeſang mehr 
ſchlecht und recht durch einen Bühnenarbeiter nachgeahmt, 
der zu dieſem Zweck in einen mit Waſſer gefüllten Krug hinein⸗ 
ſummte. Bei der Neueinſtudierung ift die poetiſ Sue 
dank des Geſangs einer wirklichen Nachtigall vollſtändig ge⸗ 
worden. Sie tritt natürlich nicht ſelbſt auf, ſondern benützt 
als Dolmetich die Grammophonplatte, die die Aufnahme ihres 
Geſangs wiedergibt. Die engliſche Celliſtin Harriſſon hat ſich 
eine Spezialität dadurch geſchaffen, daß fie in der Nacht mit 
ihrem Cello in den Wald geht und durch die elegiſchen Töne 
einer Cellomelodie die Nachtigallen zum Singen anregt. Ein 
in der Nähe befindlicher Aufnahmeapparat nimmt den ne 

ne. 


auf und überträgt ihn auf die Platten der Sprechmaf 


Eine dieſer Platten wird bei der erwähnten ©; in der 
Pariſer Oper verwendet. 25 


Der Krokodilmagen als Treſor. 


Einen merkwürdigen und graufigen Inhalt wies der 
Magen eines rieſigen Krokodils auf, das kürzlich der Londoner 
Zoologischen Geſellſchaft überwieſen wurde. Tier, das 
drei Meter lang iſt, wurde von einem Jäger am Gambia⸗Fluß 
erlegt. Als man ſeinen Magen öffnete, zeigte es ſich, daß 
biefer als eine Art ⸗Treſor“ für den Schmuck einiger ſchwar⸗ 


lung 

Flieger ſichere Anhaltspunkte 3 eſonders t 
ſagen diefe Inſtrumente, wenn der Flieger genötigt iſt, Kur⸗ 
ven zu fliegen. 


Nebel⸗ und Nachtflug it die wichtigſten Probleme der 
Fliegerei ſind. Solange die unbedingte Suberlärigtert ber 
Inſtrumente noch nicht erreicht Mit, müſſen genaue Eignungs⸗ 


Ne mb Sf 
und Nachtflug feſtſtellen; es ſind dazu mancherlei 


A une konſtruiert. Einer der wichtigſten iſt der Dreh⸗ 
„mit dem genaue Gleichgewichtsprüfungen veranſtaltet 


werden können. Eine weitere Uebungs vorrichtung beſteht 
darin, daß der Flieger im Uebungsraum gez 


die 5 nach Inſtrumenten zu bedienen. 
Dieſer Methode verdankt z. B. Lindberg ſeinen Erfolg; er 
5 L 


flog vollkommen „blind“, hatte allerdings ein Periſkop, mit 
dem er U Halten könnte, und war gewohnt, bei Nacht 
zu fliegen Er hat ſich mur auf ſeine Inſtrumente und nich 
auf i m verla 


Sorgfälti 

Verhit lugzeugkataſt 
8 . ee dal un fe e e, . fe che ee 
Anzahl junger Heute zum Fliegerberuf 


Die Brutalität und Grauſamteit des modernen Krieges 


Der Apparat kann in allen Richtungen gedreht werden und iſt nur ein getreues Abbild der Brutalität und Grausamkeit 
iſt für Gloichgewichtsprüfungen von größter Wichtigkeit. des herrſchenden Wirtſchaftsſyſtems. 


Edward Carpenter. 


zer Schönen gedient hatte, die auf ſehr unfreiwillige Weile 
mit dem Magen e gemacht hatten. Man fand 
darin acht lange Ketten mit Perlen, die wahrſcheinlich um 
die Taille einer eingeborenen Frau geſchlungen waren. So⸗ 
dann ſand man ein Halsband und einen Armſchmuck, deſſen 
Form ſehr altertümlich war umd feit über 100 Jahren von 
den Eingeborenen nicht mehr getragen wird. Zwei rne 
Ohrringe vervollſtändigten zuſammen mit einem J 18 
und dem vollſtändigen Boden eines Tongefäßes die merk ⸗ 
würdige Sammlung im Magen des Krokodils. e 


U pfabfinber bei Verbrecherbetämpfung in Chitaga-. 


Um die Verbrechen Jugendlicher zu bekämpfen, hatte ſich 
in Chikago vor zwei Jahren eine beſondere Jugendorgani⸗ 
ſation gebildet, die ſich aus Boy . en aus 
allen Staaten der Union Te Die Organiſation 
verfolgte das Ziel, ſich in den von Verbrechern am meiſten 
durchſetzten Stadtteilen der Jugendlichen anzunehmen, da ſie 
deren Charakter beſſer beeinfluſſen zu können glaubte, als es 
Erwachſenen möglich ſei. Eines ihrer hauptſächlichſten Mittel, 


die Jugend von Verbrechen abzuhalten, beſtand darin, die * 


Knaben an ihren Spielen und ſportlichen Veranſtaltungen 
teilnehmen zu laſſen, um ſie dadurch den Kreiſen, von denen 
ſie umgeben waren, zu entziehen. Der erſte Verſuch mit den 
Boy Scouts hat ſich in jeder Beziehung glänzend bewährt. 
Nach dem Urteil der Polizei und der Gerichte iſt die Zahl det 
jugendlichen Verbrecher in den Bezirken, in denen je Boy 
Scouts tätig waren, ganz bedeutend zurückgegangen, während 
fie in den übrigen Bezirten der Stadt die gleiche geblieben 
iſt oder noch zugenommen hat. Infolgedeſſen hat man die 
Jugendorganiſation der Boy Scouts jetzt auf weitere vier 
ve zum Dienſt in der Stadt verpflichtet und die ganze 
in acht Abteilungen gegliedert, von denen jeder ein⸗ 
42 85 beſondere Häuſerviertel und Bezirle zugewieſen wor: 
ſind. Wie ſchwierig die Arbeit iſt, geht daraus hervor 
daß ſich in den Teilen der Stadt, in die man die Boy Scouts 
verteilt hat, nach der letzten Volkszählung vor drei Jahrer 
56 267 Knaben befinden, von denen etwa 5374, alſo etwa der 
zehnte Teil, bereits vorbeſtraft worden ſind. 


„ 3 Ki 
Polen ade it also daher der wirk⸗ 
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Jakob Schaffner erhält den Schwei 5 
zer Schillerpreis. N | 
Jakob Schaffner, deſſen reali⸗ | 


Die erſten Originalbilder vom letzten Lynchakt in Sherman (Texas). ſtiſche Romane „Irrfahrten“, „Kon⸗ 


5 Die Feuerwehr wird durch das Zerſchneiden der Schläuche Das Gerichtsgebäude von Sherman nach dem Brand. rad Pilater“, „Der Bote Gottes“, 
an der Löſchung des von den Lynchern in Brand geſteckten „Kinder des Schicksals“, „Die 
Gerichtsgebäudes gehindert. Glückfiſcher“ u. a. Weltruhm erlang⸗ 
In Tera⸗ © om Malie ’ 1 883 I. 18 1 ; „ ahefts ten, erhielt den 5000 Franken⸗Preis 
In Texas (U. S. A.), dem klaſſiſchen Boden der Lynchjuſtiz hat ſich kürzlich wieder ein furchtbarer Roheitsakt en e ee 
ereignet. Eim Neger, der beſchuldigt wurde, ſich an einer weißen Frau vergriffen zu haben, wurde von den Lynchern der Schweizer Schillerſtiftung 5 


Schaffner iſt geborener Schweizer 
2 5 


bis an das Gerichtsgebäude verfolgt. Als die Gerichtsbeamten die Auslieferung des Negers verweigerten, ſteckten 
hbsg erfolg ie Gerichtsbeamten die Auslieferung de gers verweig „ und lebt ſeit 1911 in Berlin. 


die Verfolger das Gebäude in Brand and hinderten die Feuerwehr am Löſchen. Der Neger kam in den Flammen um. 
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. Abſchied von Fridtjof Nanſen. Ai ur Die Panenropa-Roujerens in Berlin. 2 e en sog 25 f 

Der Trauerzug in den Straßen von Oslo f Führende Mitglieder der Paneuropabewegung am Grabe Dr. Streſemanns A) F 

Am 17. Mai, dem norwegiichen Nationalſeiertag, wurden in Oslo Fridtjof Vom dritten von rechts nach links: Streſemanns zweiter Sohn, Banldireß ö 

Nanſens ſterbliche Reſte zur letzten Ruhe beſtattet. Nachdem durch einen Kano⸗ tor v. Stauß, Graf Coudenhove⸗Kalergi, Prof. Barthelmy (Frankreich), Außen | 
neuſchuß der Beginn der Trauerfeierlichkeiten verkündet war, blieben die Teil⸗ mimiſter a. D. Nintſchitſch (Jugoflawien), Miniſter a. D. Amery (England 
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nehmer der Feier zwei Minuten lang mit entblößten Häuptern in vollkommener 
Stille ſtehen. Dann ſetzte ſich der Zug mit dem Sarg in Bewegung. 


* 
N. 
4 
— 
N 
5 
raf Zeppeltns“ zweize Etappe. — Won der- Buhet- Mo de Janeiro—Lalehunſt. Be 8 
Blick auf Habana, die Hauptſtadt der Inſel Cuba, wo vor: Network mit der „Los Angeles“ dem Schwoſterſchiff des 0), N 
ausſichtlich eine Zwiſchenlandung ſtatt finder ha „Graf Zeppelin“, das zur Unterbringung des „Graf Zep⸗ ae, San e 220 
5 ’ m“ die Halle von Lakeburſt räumt. Pr 
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ſah keinen Ausweg. Ihr ar Vater, ein Schulkamerad 


Der Paradies vo 


Copyright by Martin feuehlwanger Halle (Saale) 
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1. Kapitel. 


„Da bin ich wieder!“ 
Arnulf Berling breitete die Arme und Jutta Förſter 
chmiegte ſich hinein. Ihre Braunaugen hingen voller 
Spannung an den Lippen des Geliebten. Eine große 
Frage brannte in ihrem Blick. Stumm. Schickſalhaft. 

Der junge, blonde Mann, eine reckenhafte Siegfried⸗ 
beſtalt mit durchgeiſtigtem Geſicht, das ihn älter erſcheinen 
ließ, als es ſeine dreißig Lenze bedingten, ſenkte beſchämt 
den Kopf. 

„Nichts?“ Die Frage ſtahl ſich über die Lippen des 
. Anoft, unverhohlene Angſt zitterte in dem einen 

ort. 

Arnulf Berling ſchüttelte müde den Kopf. 

„Die Verhandlungen mit der amerikaniſchen Kom⸗ 
kiffton haben ſich zerſchlagen, weil die Herren meine Er- 


findung drüben auszunützen gedachten. Fabrikation, 


Vertrieb, Organiſation — alles von den Vereinigten 


Staaten Nordamerikas aus. Da konnte ich natürlich nicht 


mitgehen. Unter keinen Umſtänden werde ich meine Haupt⸗ 
bedingung ſallen laſſen, daß der Sitz der zu gründenden 
Fabrikationsgeſellſchaſt in Deutſchland iſt.“ 

Der junge Ingenieur hatte ſich in Eifer geſprochen. In 


„inen Augen glomm das Feuer der Begeiſterung. 


Jutta atmete tief. Es war ein unterdrückter Seufzer. 

„Allerdings, Arnulf Aber 

„Die Geſtalt des Mannes ſtraffte ſich. 

„Aber . .2* 

Und über die Lippen des Mädchens quälte ſich die leiſe, 
bange Frage: „Was nun?!“ 

Er ſah grübelnd in die Fliederbüſche des Gartens. Die 
buftreichen Dolden, die weißen und die vielfarbenen, 
ſchienen ihm troſtreich zuzunicken. Und drüben in den 
Erlen und Birken des Nachbargartens flöteten die ver⸗ 


klebten Amſeln ihre ſchönſten Serenaden. 


Da nahm Arnulf Berling die ſchmalwelße Mäbchen⸗ 
band zwiſchen ſeine nervigen Finger, preßte fie und ſagte 
leiſe: „Ich weiß noch nicht, Jutta, was werden ſoll. Aber 


es wird ſich ein Ausweg finden, verlaß dich drauf!“ Doch 


ſeine Worte klangen wenig hoffnungsvoll. 

Ich ſetzte jo große Hoffnungen auf die amerikaniſche 
Ingenteurtommiſfion, die der Flugzeugtönig James 
B. Spencer eigens zu dem Zwecke des Aufkaufs deiner 
Erfindung nach Berlin ſandte“, ſagte das Mädchen leiſe. 
And etwas lebhaſter fortfahrend, mit einer Stimme, in der 

Teilnahme ftbrierte: „Du hätteſt die Herren 
empfangen... In deinem 
Detailzeichnungen iR, 
Berfing ſchuttekte energiſch den Kopf. Eine 
MH ſenkrecht zwiſchen feine Brauen. 
will mir nicht zu tief in die Karten 
das Projekt iſt erledigt. Sprechen wir 
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ein. Er gab weitere Auf⸗ 
Freſe will das Riſito nicht 
erſt kürzlich auf Schweröl⸗ 
eee eee 
obleme von der Größe deiner Erfindung ſind 
leider leine Mittel vorhanden. In 
des Mädchens Worten ſchwang bittere Refignation. O, ſie 


il 
17121 
10 


deſſen bie iner Me . 
— er Weiterführung fe inen Arma 


Zagenden Schrittes ging das Madchen in vas väter⸗ 
liche Haus. Der dunkle Rachen eines kühlen Flures ver- 
ſchlang ſie. 

Im Nachbargarten waren die Amſeln verſtummt. 


2. Kapitel. 


Dauernde Erfolgloſigkeit ift der Tod des Strebens. 

Arnulf Berling war am Ende ſeiner Kraft. Was ihm, 
dem Vollwaiſen, an Vermögenswerten aus dem Nachlaß 
ſeines Vaters blieb, hatte ſich erſchöpft. 

Nun galt es, ſeine Erfindung, das elektriſch betriebene 
Flugzeug, ſchnellmöglichſt an eine kapitalkräftige Firma zu 
verkaufen. Unter allen Umſtänden ſollte ein deutſches 
Unternehmen unter ſeiner dauernden Mitarbeit dieſe 
epochemachende Neuerung auf dem Gebiete des Luftverkehrs 
herausbringen! 

In Gedanken verſunken, ſchritt der Ingenieur in ſeinem 
Zeichenzimmer auf und ab. Aber ſo ſehr er auch grübelte 
und ſich den Kopf zermarterte mit Zukunftsproblemen — 
es beſtand herzlich wenig Ausſicht, in der heutigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Kriſenzeit ein Werk zu finden, das Zeit und 
Geld für den Berlingſchen Elektroplan riskierte. 

„Herr Berling?“ 

Der Erfinder wandte ſich um. Seine Wirtin betrat ſchüch⸗ 
tern den Raum, in dem Zeichentiſche und Tafeln die einzige 
Möblierung darſtellten. 

„Da iſt ein Herr ...“ 

Der Ingenieur folgte ihr auf den ‚or himaus 
Ein junger Mann in Lederkleidung verbeug ge ſich devot, 
Er überreichte eine Beſuchskarte. 

Berling las: 

Lilian Spencer 
bittet dringend um eine Unterredung im Hotel >Kaijerhofe. 


Für einen Moment beherrſchte vollkommene Ueber⸗ 
raſchung das Geſundheit atmende Antlitz des Leſers. 
Lilian Spencer — — — war das nicht die Tochter des 
amerikaniſchen Flugzeugkönigs, mit deſſen Ingenieur⸗ 


kommiſſion er erſt vor wenigen Stunden verhandelt hatte? 


Was mochte die Miß von ihm wollen? Hatte er nicht 
ſelbfſt die Brücken abgebrochen, die über den Atlantik 
führten? 


22.03 nach Pos n mit Anſch 15 ln 185 Berli ** 2 
25 weh Nuten und Kattowitz 8 
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Roman von Friedrich Lange 
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Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Schon wolte er ſich mit einer Frage an den Chauſſen 
wenden — da entſchied er: „Ja, ich fahre!“ 0 5 

„Miß Lilians Wagen wartet.“ 

Der junge Mann in Leder verneigte ſich. Pi 

In ſchneller Fahrt brachte die Pullmanlimouſine DA 
Amerikanerin den Ingenieur nach dem bezeichneten Hotel 


Berling ſog nervös den Duft des die Atmoſphän 
ſchwängernden Parfüms ein. Heliotrop. Das Innere de! den 
raſſigen, ſchweren Reiſewagens trug gleichſam die Note del un 
Beſitzerin. ö N an 
.. Die Herrſchaſten von drüben verſtehen zu leben! um 
Das muß man ſagen! ... monologiſierte der Baffagiet f Fra 
Es iſt für einen ehrlich ringenden Menſchen immer | ten 
bitter, andere im Luxus ſchwelgen zu ſehen, während ihm ford 
ſelbſt das Glück geradezu aus dem Wege geht. Die beſten nati 
Ideen, die fruchtbarſten Pläne können deshalb ſehr oft mil frau 
zur Tat reifen. ˖ N der 
Die ſchönſten Zimmer des erſten Hotels der kleinen geſch 
Induſtrieſtadt waren gerade gut genug, Lilian Spencel 10 
für einige Stunden als Aufenthaltsort zu dienen. Arn mer 
Berling wurde ſofort empfangen. den 
Aus einem Meer von Blumen trat eine junge Dam Arb 
von ungewöhnlicher Schönheit auf ihn zu. j habe 
„Ich habe Sie erwartet, Herr Berling. Wie ich mich die ( 
freue, daß Sie den Weg zu Lilian Spencer fanden!“ peru 
Sie ſprach in einem tadelloſen Neuhochdeutſch, ohn jäh 
fremden Akzent. Der Beſucher kämpfte eine leiſe Befangen unf 
heit nieder. Soviel ſteghaſte Schönheit hatte er nich das 
erwartet. a nich 
„Mylady, es iſt mir eine hohe Ehre, die Bekanniſchafl anſt. 
der Tochter des auch bei uns populären Flugzeuglönig 2 Sie, 
ſchließen zu dürfen, um ſo mehr, als ich wohl vermuten die 
darf, daß Sie Mitteilungen für mich haben, die meine Er Erft 


findung betreffen.“ 

Er folgte ihrem Beiſpiel und nahm in einem der Klu 
ſeſſel Platz. Und blitzſchnell jagten ſich ſeine Gedanke 
Was mochte Miß Lilian bewogen haben, ihn zu ruſen 
War das nicht ungewöhnlich? Durſte er neue Hoffnung 
faſſenk .. . Seltſam, da ſaß er einer der reichſten und 
ſchönſten Frauen der Welt gegenüber! Immerhin eine 
Annehwlichkeit, die nicht eden Sterblichen zuteil wur 


(Fortsetzung folgt.) 
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Coòdz⸗Fabrikbahnhof. auf 
Abſahrt Ankunft 85 
1.50 nach Koluszki mit An mi Warſchau 1.30 aus Koluszki h lei 
3.55 Koluszki mit Anſchlu 4.00 aus Koluszki ö ie 
5.40 nach Koluszki mit Anſchluß Warſchau 5.47 aus Koluszki bun 
7.50 Eilzug nach Warſchau 6.52 aus Koluszki 
8.25 nach Koluszki (an Sonn⸗ und Feiertagen) 7.21 aus Koluszli Re 
10.05 nach Galkuwek, . Af ow, b 8 7.40 aus Koluszki nur an Wochentagen in 
12.10 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau 8.37 aus Koluszki . i dav 
14.15 nach Koluszli mit Anſchluß nach Warſchau 8.53 aus Andrzejew, an Montagen und nach Feiertagen tod 
15.05 er Koluszki 9.50 aus Koluszki ſind 
15.55 nach Krakau 10.55 aus Koluszki tag 
16.20 nach Galkuwek, Tomaſchow, Starguito 12.50 aus Starzyito um 
16.45 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau 13.55 aus Koluszki Fro 
1845 nach donne mit % chluß nach Warſchau 1005 aus Lale 5 
15 nach Koluszki mit Anſchluß n ’ 05 aus Koluszki 
19.00 direkt nach Warſchau 8 16.35 aus Warſchau 2 a 
19.30 nach Koluszki ö 118.00 aus Koluszli mus 
20.35 nach Koluszki mit Anſchluß nach Warſchau, Wien, Prag | 19.40 aus Tarnobrzeg alle 
21.35 nach Koluszki (ab 6. Juni Anſchluß nach Zakopane, | 20.06 aus Warſchau { loſe 
Krynica, Rapka, Rymanow und Iwonicz) | 21.17 aus Koluszki (an Sonn» und Feiertagen) . 
23.30 nach Koluszli mit Anſchluß nach Warſchau u. Budapeſt. 21.48 aus Andrzejew (an Sonn⸗ und Feiertagen) inte 
22.22 aus Koluszki (an Sonn⸗ und Fefertagen) rad 
22.57 aus Koluszki tior 
23.56 Eilzug aus Warſchau. Wa 
4 wa 
Eo dz⸗Kaliſcher Bahnhof. den 
a 
Abſahrt Ankunft Ei 
0.35 nach Kutno und Poſen 2 1.05 aus Warſchau ! hin 
2.09 Lesznuo und Krotoszyn 2.409 aus N Ge 
3.05 na 5 458 aus Plock, Kutno Ar! 
7.17 War 7.01 aus Poſen | wen 
7.24 nach Poſen 8 7:09 aus K die 
7.37 Eilzug nach Wa 7.10 aus Lowicz 1 
8.55 157 Koluszki mit Anſchluß nach Kratau 7.28 aus Polen 5 
9.25 nach Kutno und Poſen mit Anſchluß nach Danzig 8.08 aus Poſen über Kutno 
10.04 Poſen a 8.45 aus Oſtrowo 
12.05 nach Thorn mit Anſchluß an den Luxuszug noch 9.15 aus Lemberg 
Berlin —Paris | 9,53 aus War ir 
13.10 nigter Zug nach Warſchau 13.08 aus Wa ner 
13.23 Poſen 13.32 aus P yet 
13.46 nach Warſchau 13.40 aus Poſen über Kutno Ar 
15.25 nach firme mit Bnftuß nach P 1859 aus Kea n 0 
. rowo mit An oſen 56 aus a 
15.30 iellowic 19.09 aus Zielkowie . 
19.25 trowo 19.53 aus Plock, Kutno . lar 
19.55 nach Lowicz 21.12 aus Warſchuu Rn 
20.13 Lemberg mit Schlafwagen 3. Klaſſe 21.55 Eilzug aus Warſchan in 
21.20 nach Danzig und Gdingen 1 22.13 aus Thorn Be de: 
21.28 nach Poſen 23.15 aus Oſtrowo. - 


Frauen, ſchließt die Reihen! 
Zum internationalen Frauentag. 


Seit langer Zeit ſind die internationalen 
. Gewohnheit und Notwendigkeit geren vers 9 
fal von der Sozialiſtiſchen Fraueninternationale veran⸗ 
ſtaltet, um auf internationaler Grundlage die Proletarier⸗ 
6 frauen aller Länder, welche noch abſeits ſtehen, aufzurütteln 
um unſere Schweſtern derjenigen Staaten, die noch kein 
A MuermoalhInecht beſitzen, im Kampf zu helfen und um letz⸗ 
en Endes, über Grenzen und Meere hinweg, für Frauen⸗ 
forderungen und Frauenintereſſen einzutreten. Die inter⸗ 
* Frauentage verbinden ideell die Proletarier⸗ 
ae der ganzen Welt und erwecken und ſtärken das Gefühl 
r Zuſammengehörigkeit der Macht der Solidarität des 
geſchloſſenen Willens zum Sozialismus! 
Trotz vieler Leiden und Enttäuſchungen bedarf es im⸗ 
Am „Noch beſonderer Anregungen, um den Arbeiterfrauen 
05 Weg zu zeigen, den ſie beſchreiten müſſen, wenn ſie der 
ubeiterklaſſe zum Siege verhelfen wollen. Jahrzehntelang 
ben die ſozialdemokratiſchen Parteien aller Länder um 


die Gleichberechtigung der arbeitenden Frauen und Mädchen 


gerungen. Und Sozialdemokraten waren es, die nach dem 
Ljährigen Völkermorden Gedanken und Tdeale in di Tat 
 mehten, indem fie den Arbeiterfrauen das politiſche Recht, 
das Wahlrecht, schenkten. Leider haben dieſe noch längſt 
„ nicht den Wert desſelben voll und ganz anerkannt, denn 
arſtatt in Wahlkämpfen der Fahne des Sozialismus zum 
de a 9915 8 le bürgerlichen Parteien nach, 
ihnen falſche Verſpre ma dafür 

Erfolg einheinjen. ieee 0 
Der diesjährige Internationale Frauentag, der nicht 

nur einen Tag, ſondern vom 18. Mai bis zum 1. Juni, 
alſo 14 Tage andauert, gibt ums willkommene Gelegenheit, 
unter der Parole: „Die Frau aud der Soziaſismus“, für 
here. Wende iverben ud fie on berbreiten. Die dies⸗ 
jährige Paro t und le 3 unſeren 1 ich. 
unnd unſterblichen rer und Vorkämpfer Au guſt Bebel, 
A0 Buch in dieſem Jahre ſeinen 50. Ge⸗ 
buurts konnte. Dieſes Werk Bebels, das am⸗ 


Uußlich ſeimer Sgabe eine wahre Revolution unter den 
Jeitgeiſtern hervorgerufen hat, enthält Anſch und 
ungen in bezug auf Gleichberechtigung der Fra bie 


wohl zu einem kleinen Teil ſchon erfüllt ſind 
Tut nicht in ihvem 8 Umfa griffen Bei 
a geworden find, el jagt vor a en klar und 
utlich, daß die Arbeiterbewegung erſt dann vollkommen 
und vollwer ſcheinen wird, wenn auch 
aufgeht und wenn auch die Frau den Kampf des Mannes 
5 55 an Schulter unterſtützen wird. Und auch von der 
le beider Gatten notwendig iſt. Die Notwendigkei 
bi enforderungen zu Sen = 


3 Ideen find mehr denn 50 Jahre alt. Sie ſind 
ba ihrer Kraft abe rnoch friſch und unverſiegbar, und Fe 
2 von iſt auch heute noch Utopie geblieben, weil die Frauen 
ſind nicht alle reſtlos zum Kampf um ihre Rechte erfaßt 
und. In Bebels Gedanken ſoll der Internationale Frauen⸗ 

den proletariſchen Geiſt unter den Frauen neu erwecken, 
um für die Ideale des Sozialismus zu werben. Der 
Frauentag gilt dem Frauenrecht und Frauenſchutz, er gilt 
8 r Gleichbewertung der Frau im Berufs⸗ und een 
2 gilt aber auch dam Kampf gegen Krieg und Militaris⸗ 
mus, gegen Rüstung und Verhetzung, denn Mütter, Frauen 


aller d Ben . Sales 
lose a haben genug des blutigen Ringens um wert⸗ 


Auch wir deutſchen Sozialiſtinnen in Polen wollen den 
internationalen Ruf nicht ungehört verhallen laſſen. Ge⸗ 
ae bei uns im Lande des Klerus und des blühenden Na⸗ 
ionalismus iſt es nötig, den Arbeiterfrauen immer wieder 
0 agweiſer au fein, ihnen zu zeigen, wohin ſie gehören, 
a fe tum wüſſen, um die Zukunft im Sinne des arbeiten⸗ 
a u Volkes erbauen zu helfen. Wir wollen alle veteint, 
Er ganzer Kraft, werben und wecken! Wir wollen die un⸗ 
ergänglichen Ideen Auguſt Bebels weit, weit ins Land 
maustragen und für ihre Verwirklichung kämpfen. Auf, 
oſſinnen, auf, auch Ihr Genoſſen, helft bei der großen 
Be e die Arbeiterhütten 55 Stadt und Land, 
„tor neue Kämpferinnen für unſere Idee. Schließt 
ie Reihen! N Alter Kum 11 * 


Dreinig Jahre ſozialiſtiſcher Grauen: 


bewegung in Finnland. 

(J. J) Genoſſin Hilda Seppälä, die Setretärin 
der fam hen ſozialdemokratiſchen Frauenorganiſation ſen⸗ 
Arb em Inkernationalen Frauenkomitee der Sozialiſtiſchen 
g beiter⸗Internatjonale folgende Mitteilungen über die 
ſozialdemokratiſche Frauenbewegung in Finnland: 
8 75 r ſozialdemokratiſche Arbeiterinnenverband Finn⸗ 
ßig wurde im Jahre 1900 gegründet. Der Bund iſt drei⸗ 
| nu 1 7 150 und am 6. Juli 1930 wird im ganzen Lande 
des Verba eee De breißigiäßrige Veftehen 


gefeiert werden. 


Welt 


Beilage zur 


— — 


Zum Verbande gehören 3307 Mitglieder in 98 Orts⸗ 
gruppen. Zur ſozialdemokratiſchen Partei gehören augen⸗ 


blicklich 10 000 Frauen. Im Dienſte des Verbandes ſtehen 


eine Sekretärin, eine zweite Büroangeſtellte und zwei Pro⸗ 
pagandiſtinnen. Der Verband organiſiert jährlich etwa 18 
Kurſe an verſchiedenen Orten des Landes; ſie dauern zwei 
Wochen, es wird über Haushalt, Kochen, Geſundheitspflege 
der Kinder uſw. vorgetragen, ferner auch über allgemeine 
wirtſchaftliche und politiſche Fragen. Der März iſt 
ein beſondever Aufklärungsmonat der Arbeiterinnen. In 
dieſem Jahre wurden an 48 verſchidenen Orten Frauen⸗ 
tagsverſammlungen gehalten; die Zahl der Vorträge war 
87 und die der Zuhörer 11477. f f 
Der Verband gibt ein ſozialdemokratiſches Frauenblatt 
heraus, die „Toveritar“ (Genoſſin), das zweimal monatlich 
in einer Auflage von 2500 bis 5000 Exemplaren erſcheint. 
Die letzten Reichstagswahlen fanden im Jahre 1929 
ſtatt; dabei wurden 59 ſozialdemokratiſche Abgeordnete, 
darunter 8 Frauen gewählt. 5 5 


Sei getreuer Kamerad. 
Nuf an die Frauen. 


Wiegft du, Mutter, deine Kinder, 
ftopfft du Kleider, flickſt nicht minder 
Dinge, die die Zeit zerbricht, 

näht Mädchen Lumpenpuppen, 
kochſt dem Manne karge Suppen — 
tateft ganz du deine Pflicht?? 


Nicht das Klagen, Tragen, Trauern, 
nicht das tatenloſe Kauern 


ſei getreuer Kamerad! 


Unter roten Freiheitsſahnen er 

wird dir wach das ſtumme Ahnen 

Großes wirkt geeinte Kraft! 

Dem Genoſſen geh zur Seite, 

im ſcharfen Streite, N 

trag’ [el bit roter Fahne Schaft! 

Aus dem Dunkel brecht ins Helle, 

roter Welle friſche Quelle, f 

ſtrömt mit uns dem Ziele zu! 

Zum Gelingen ſehlt manch Rädchen! a 

Kommt, ihr Frauen, kommt, ihr Mädchen! 
Werde auch Genoſſin du! 
Yang f Emil Rath. 


e 


.. 


Seit 20 Jahren begehen die Sozialiſtinnen den auf 
der Internationalen Frauenkonferenz in Kopenhagen be⸗ 
ſchloſſenen Frauentag. Aus kleinen Anfängen, aus ver⸗ 
ſpotteten Verſammlungen find große Kundgebungen, impo⸗ 
nierende Demonſtrationen geworden. Hunderttauſende von 
Frauen ſind Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Parteien 
Europas. Ueberall betätigen ſich Sozialiſtinnen Teil 
an wichtigſten politiſchen Stellen. So war Margaret 
Bondfield Voyſitzende des engliſchen Gewerkſchaftsbundes, 
iſt Suſan Lawrence Vorſitzende der engliſchen Arbeiterpar⸗ 
tei, Adelheid Popp Mitglied der Exekutive der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Internationale. In den Parlamenten haben 
die Frauen wichtige Aufgaben zu erfüllen und ihre Mit⸗ 
arbeit kann nicht mehr entbehrt werden. 2 


Die als minderwertig, dumm und für die Arbeit in 


der Oeſſentlichkeit ungeeignet bezeichnete Frau hat als 
Miniſter wichtigſte Maßnahmen für ganze Völker 

1 offen " e 

So war Minna Sillaupää in Finnland Miniſter für Volks⸗ 
wohlfahrt, Nina Bang in Dänemark Unterrichtsminiſter, 
iſt Margaret Bondfield in England Arbeitsminiſter und 
Suſan Lawrence Staatsſekretär im engliſchen Miniſterium. 


So wurde Emmi Freundlich von den öſterreichiſchen Ge⸗ 


werkſchaften als Delegierte an die Konſerenzen des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamtes in Genf geſchickt. N % 


Im Kriege hat die Frau in allen Ländern ihre 
Tüchtigkeit bewieſen. Im Kriege, wo die Männer durchs 
internationale Kapital zum gegenſeitigen Morden angeſtellt 


wurden, mußte ſie die verlaſſene Arbeit im Inland über⸗ 


. Nach dem Kriege erhielten viele Millionen Frauen 
die politiſche Gleichberechtigung, und doch führen noch heute 


doch 
die Sozialiſtinnen den Frauentag durch. Millionen Frauen 


Gurahes und Aſzens Haben heute noch mindene Rechte als 


er Frau 


Lodzer Voltszeitung 


Wer it die Wiener Barteiorbeiterin? 


(J. J.) Der Wiener Arbeiter⸗Zeitung vom 17. März 
1930 entnehmen wir: 

„Der Tätigkeitsbericht der Wiener Frauenorganiſation 
für das Jahr 1929 enthält eine Neuerung, die heuer zum 
erſtenmal eingeführt wurde: eine Statiſtik der weiblichen 
Vertrauensperſonen. Aus ihr erfährt die Parteiarbeiterin 
Tatſachen, die ſie mit ſtolzer Freude erfüllen dürfen. Auf 
nichts iſt denn auch die öſterreichiſche Sozialdemokratie mit 
Recht ſo ſtolz als auf ihren Vertrauensmännerapparat. 
Nun zeigt die Wiener Frauenorganiſation, daß auch ſie es 
ſein 555 auf je 477 weibliche Mitglieder kommt im Be⸗ 
zirksdurchſchnitt eine Funktionärin! 3155 Frauen leiſten 
in unſerer roten Stadt Arbeit für den Sozialismus. 


Studierende Mütter unter Kanadas 
8. Farmerinnen. 


Eine wunderbare Idee haben die Frauen der kanadi⸗ 
ſchen Farmer gehabt. 140 000 Landwirte ſind im kanadi⸗ 
ſchen Weizenpool organiſiert. In der Zeitung des Verban⸗ 
des wird den Frauenfragen ſehr viel Raum geſchenkt. Nun 
ſoll ein einwöchiger Univerſitätskurs abgehalten werden, 
in dem Kleinwirtſchaft, Hygiene, Geſetzgebung, Erziehung 
und Jugendorganiſation gelehrt wird. Was aber ſollen 
die Farmersfrauen während dieſer Woche mit ihren noch 
unſelbſtändigen Kindern anfangen? Es wurde der aus⸗ 
gezeichnete Ausweg gewählt, Hand in Hand mit dieſem 
volkstümlichen Univerſitätskurs eine Kleinkinder⸗ 
ſchule einzurichten, eine richtige Kleinkinderſiedlung, in 
der die Kleinen auf das modernſte betreut werden ſollen. 
Eine ſehr wichtige Frage, wie Farmerfrauen Verſammlun⸗ 
gen abhalten können, wird im dem Kurs zum erſtenmal 
ſyſtematiſch beſprochen werden. Sie wohnen auf unendlich 
großem Gebiet verſtreut, fie leben einſam und abgeſchloſſen. 
Die dringende harrt der Beantwortung: Wie fie 
für einander intereſſieren? Vielleicht werden ſie bei der 
Wiener Internationalen Genoſſenſchafterinnenkonferenz ler⸗ 


nen, wie Frauen ſich organiſie ren. 
SOοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοιττππνπνν 
Arbeitsloſigkeit — schreckliches, graues Geſpenſt! Helft alle 
mit an der Beſſerung der ſozialen Verhältniſſe, ſtärkt die 
Macht Eures Blattes, das zu tauſenden und zu abertaufen« 
den ſpricht, Eure Intereſſen rückhaltlos vertritt, für eine 
beſſere Zukunft kämpft! Leſt nicht nur die ſozialiſtiſche Zei⸗ 
tung, verbreitet ‘fie auch! Jeder neue Leſer iſt ein neue 
Bauſtein, jeder neue Leſer hilft Dir und allen weiter! 
Werbt! Immer und überall! a 


müſſen uns zufanmmenſchließen! 


Ein Maburuf an die Frauen und Mütter. 


die Männer. In internationaler Solidarität fordern wir 
mit ihnen die politiſche Befreiung. Und faſt alle Frauen 
der Erde find im Gesetz und in der Wirtſchaft ſchlechter ge⸗ 
ſtellt als der Mann. Wir erheben unſere Stimme, ſammeln 
die Millionen entrechteter Frauen, um an dieſem Tag be⸗ 
ſonders eindringlich unſere Forderungen auf volle Gleich⸗ 
berechtigung in die Hirne der Indifferenten zu hämmern 
und wuchtige Demonſtrationen ſollen die Feinde unſerer 
Poſtulate zum Aufhorchen zwingen. 5 
Wir Sozialiſtinnen demonſtrieren allein, die bür⸗ 
erblichen Frauen begehen zu Nutzen und Frommen der 
ſeſchäfte den heuchleriſchen Muttertag. 5 
Wie ſollten wir ſie brauchen können, wenn wir demon⸗ 
ſtrieren unter dem Titel „Der Weg aus Not und 
11 ee 
Darum rufen wir die Maſſen der Frauen des Proletariats. 
In Not und Elend lebt die Maſſe. Millionen 
Arbeitsloſe ſchmachten unter dem widerſinnigen kapitaliſti⸗ 
ſchen Syſtem. Es iſt ein Unſinn, wenn man den Unter⸗ 
nehmer Arbeitgeber nennt, er it nur Beſitzer, das Volk 
iſt der Arbeitgeber, und wenn es kein Geld hat, um ſeine 
Bedürfniſſe zu befriedigen, Du. Dee es der Volkswirtſchaft 
ſchlecht. Die allerſchönſten Produktionsſyſteme nützen nichts, 
wenn die Verteilungs organiſation nichts wert iſt. 
Wir Sozialiſtinnen fordern am Internationalen 
Frauentag, daß die Güterherſtellung und Verteilung nicht 
nach den Geſichtspunkten des Profits für wenige einzelne 
geſchieht, ſondern im Intereſſe der großen Maſſe, der über⸗ 
großen Mehrheit des Volkes, geregelt wird. Erſt wenn 
dies ſozialiſtiſche Ziel erveicht ſein wird, iſt auch die völlige 
Freiheit der Frau verbürgt. 5 N 
Wir werden die Gleichberechtigung der Frau erlangen, 
wir werden Not und Elend beſiegen! Der Weg dazu iſt 
der Zuſammenſchluß der Millionen Entrechteten?! 
n N Gertrud Dübn. 


N. 141 (Beiblatt] Lodzer Volkszeitung — Sormibag, den 25. Mat 1930, 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Bezirk Kongreßpolen 


Entſprechend dem Beſchluß der Parteibehörden findet alljährlich im Sommer ein großes Gartenfeft ſtatt, welches den Zweck hat, das Zuſammen⸗ 
gehörigkeitsgefühl der werktätigen deutſchen Bevölkerung unſeres Bezirks zu heben. In dieſem Jahre findet das bereits traditionell gewordene 


große Partei-Gartenfeft 


am Montag, den 9. Juni l. J. (2. Pfingſtfeiertag), in Nuda⸗Pabianicta ſtatt. 
Aus marſch ſämtl. Ortsgruppen der Partei u. des Jugendbundes mit den Fahnen u. Wimpeln nach dem Feſtgarten. — Anſprache des Bezirksvorſitzenden, Gen. Abg. Zerbe. 
Gesänge der im Kultur- und Bildungsverein „Fortſchrütt“ vereinigten Männer- und gemiſchten Chöre. — Der Jugendbund führt auf: Freilichtſplele und Fretübungen 


Gartentonzert der bek. Kapelle der Widzewer Feuerwehr unter Kapellmeiſter Chofnackis Leitung. — Am Abend bengaliſche Beleuchtung. — Vollstünze. — Scheibenihieben 
Ameritaniſche Verloſung. — Jurpoſt. — Glu derad. — RNeichbeſchiches Büfett. — Die Rolle des Wirtes hat die Ortsgruppe Ruda-Pabianicka übernommen 


Am Vormittag findet ein Mrbeiter⸗ Sporttag att: vorgeſehen ind: Radrennen, Drei- und Fünftampf. Läufe und Handballſpiele. 
Der Garten iſt für Beſucher von 9 Uhr morgens an geöffnet. — Für Rückfahrt der Beſucher iſt Sorge getragen durch Einſchaltung von Sonderzügen. 


Alle Parteimitglieder und Freunde unſerer Bewegung ladet zu dieſem Parteifeſte ein 
der Bezirks vorſtand der D. G. A. B. 


. 
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Fahrräder u. Parlophone 


a N 
AUF 10 monatige RATENZAHLUNGEN ! 


Lan 


Saiten mcm 
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Unser Lager ist mit den garantiert neuesten Systemen 
von Fahrrädern und Parlophonen sowie Musikinstru- 
menten versehen. Grosse Auswahl von Schallplatten. 


„SYMPHONIA” 
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ein erſparter Zloth! 


Viele folder Zlotyſtücke kann ein jedermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren⸗, Damen⸗ und Kinder: 
garderoben 


deckt bei 
Inhaber 


IK.WIHAN z „. 


Lodz, Gluwna⸗Eiraße 17 


Das ſeit 30 Jahren beſtehende 
Mineralwaſſer⸗Junſtitut von 


K. CHADZYNSKI 


Lodz, Kilinitiego 183, Tel. 16023. empfiehlt 
1. Rünſtliches Mineralwalfer 
(Vichy — Ems — Karlsbad — Gorzla uſw.) 
2. Spezialität der Firma 
Tafel- Mineraſwaſſer 
nach dem eigenen Rezept der Firma herge ; 
ſtellt und von Kennern als das ſchmackhaf⸗ 
teſte und geſündeſte Getränk anerkannt. 


3. Nuogezeichnetes ital. Orangewaſſer 
ſowie Obſtlimonaden. — Ueberall verlangen 
Echt nur in plombierten und mit dem Firmen⸗ 
etifett verſehenen Flaſchen. 466 
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Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodniastr.65 ıdı 


Sprechstunden von 12,30—1,30 u. 5—7 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


Dr.med.EduardReicher 


Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 
krankheiten, Diathermiebehandlung und 
Elektrotherapie. 
POLUDNIOWA M 28 Tel. 201-93 
Empfängt von 8—10, 12—3 und 6—9 Uhr, 

Sonntags von 9—2 Uhr. 
* Für Unbemittelte Heilanstaltspreise. 4 
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266 NAWROT 


TEL. 201 


Dr. Heller! Hr. B. DONCHIN 


Evesialarst für Haut: 
n. Golchlachistrantheiten 


Nawrotlſtr. 2 
Tel. 70:89. 


Empfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
Jür Frauen ſpeziell von 4 
dis 5 Uhr nachm. 
le Unbemittelle 
Hr lauſtaltspreſſe. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günftigiten 
n wöchentl. 
Abzah 


von 5 gloſp an, 
2752 V6 
$ bel Barzahlung. 


ben konnen. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ) 
Auch Sofas. 

Stühle 
bekommen Ste in felnjter 
und ſoltdeſter Ausführung. 
Bitte beſichttgen, 

e u 2 — u ohne 
Apezlerer P. Weiß 
Beachten Sie genau 

die Adreſſe: 
Sltenewicea 18 
Seont, im Baden. 


Zu vermieten 
1 Zimmer u. Küche, 1. Gt. 
Zu erfahren beim Wirt 
oder beim Wächter, Kilin⸗ 
ftiego 50; ferner 1 n 140 


Parterre, Wulczanſka 144 


— — — 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 


Muſikinſtrumentenbauer 


J. Höbne. 
Alexandrowſka 64. 


Anzeigen 


in der „Dohzer 
Bollszekung“ 
haben Erfolg 1! 


| kın 


0 SPÖLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 


Spielt nicht mit der Ehe! Welche Folgen dies haben 


kann, iſt zu erſehen aus dem Film 


Fraͤulein Jpelte — meine Frau 


In den Hauptrollen: 


Dolly Davys, Gräfin Agnes Eſterhazy, 


Zu ber 1. Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 60 Groſchen 


Apio Pavanelli u. a. 
nm & 
Nächſtes Programm: 


ermühigt: 


1 1 lo 
ea 1 — 80 dr. 


0 


„Seine Stlabin n 


Heilanstalt -= 
der Jpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchllehlich venerſſche. Vlaſen⸗ u. Hauttraulheten 
Blut- und Stuhlganganalgſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zlotu. 
Dr. med. 


HEINRICH ROZANER 


Narutowicza M 9 (Dzielna) vo Tel. 128-98 
Speztalift v. Haut, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 


Empfängt von 8—10 und 5—8. 
Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


Zahnürztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondooſta Zei. 74:93 


Empfangeſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhe abends. 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
pen agli 10— 4—7 

5 10 518 A li n N 

Monktssli Nr. 1. Tel. 20097. 


Dr. ruſſ. 5 
Nundchirurgle, Zahnheilkunde, Tünftiiche Zühne 
PDPoeuftaner Straße Ste. 6 


5 


ee 
% 


Büro 
der Seimabgeordneten 


und Stadtverordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Petrinuer 109 
reihte Offisine, Parterre. 


Auskunftsstelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 

Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn ⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn» und 

g Jelertagen. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Kammerbühne: Sonntag u. Dienstag Gast‘ 
spiel Kazimierz Szubert „Egzotyczn® 
Kuzynka“ 

Capitol: Tonfilm „Unschuldige Sünde“ 

Casino: Tonfilm „Beflügelte Flotte” 

Srand Kino: Tonfilm: I. „Der Abtrünnige , 
2. „Bubliczki* und „On nie wröci juz“, 

3. „O, dieses Radio!“ 3 
Splendid: Tonfilm: „Melodie des Herzens 


Bsamten-Kino: „Fräulein Yvette — meine 


Frau 4 
Luna: „Ehegatte wider Willen 


Przedwiosnie „Das Recht der Jugend" 


